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Nr. 472. Morgen⸗Ausgabe. 


Ein; Blick in das Innere. N 

Die Annexionen ſind vollzogen; Preußen hat ſich die Hegemonie in 
Deutſchland erkämpft, und ſträubt ſich noch ein Theil Süddeutſchlands, 
fo erkennt doch ſelbſt die würtemberg'ſche Kammer in ihrer doctrinären 
Adreſſe an, „daß ein Angriff auf deutſches Gebiet die Nation zu ein⸗ 
müthiger Abwehr bereit finden werde“ — eine Abwehr, die doch wohl 
nur unter Preußens Leitung zu ſiegreichen Reſultaten führen konnte. 
Für die Zeit der Gefahr würde alſo ſelbſt die würtemberg'ſche Kammer, 
trotzdem ſie im norddeutſchen Bunde „Garantien für die Sicherung des 
Rechtsſchutzes, des Fortſchritts und der Freiheit“ vermißt, dein deutſchen 
Berufe Preußens ſich unterordnen. 

Preußen kann vorläufig mit dieſem Zugeſtändniß zufrieden ſein, aber 
es darf weder ſtill ſtehen noch ſtolz zurückblicken auf die Vergangenheit, 
ſondern feine Aufgabe iſt die echt bürgerliche unverdroſſene Arbeit, weiter 
zu wirken in ſeinem Berufe für Deutſchland. Mit dem Schwerte hat 
es ſich den Boden geſchaffen für feine Wirkſamkeit; durch die ftille Ar⸗ 
beit des Friedens muß es ſeine deutſche Aufgabe vollenden. Aeußerlich 
ſind die neu gewonnenen Länder mit uns verbunden; jetzt gilt es, fie 
auch innerlich zu erobern. Die ſchwarz⸗weißen Fahnen find aufgehißt 
und der Adler verkündet die preußiſche Herrſchaft: Regierung und Volk 
aber haben unſeren neuen Mitbürgern den thatſächlichen Beweis zu 
führen, daß der liberale Geiſt, wie in allen großen Perioden der preu⸗ 
ßiſchen Geſchichte, ſo auch jetzt es iſt, welcher die ganze Verwaltung 
durchweht, denn er allein vermag die Gemüther, die uns noch entfrem⸗ 
det ſind, zu gewinnen; die Freiheit des Handels, die freie Bewegung 
der Arbeit, die politiſche und religiöſe Freiheit müſſen neben dem wars: 
weißen Banner unſeren Brüdern im neuen Preußen und im übrigen 
Deutſchland entgegenwinken. . 

In unſerer auswärtigen Politik herrſcht durchweg dieſer liberale 
Geift, ja mehr als das; wenn wir ihn richtig bezeichnen wollten, müß⸗ 
ten wir einen ganz anderen Ausdruck wählen. Noch nie iſt der europäl- 
ſchen Reaction ſo tief ins Fleiſch geſchnitten worden, als durch das 
Bündniß mit Italien und durch den Krieg gegen Oeſterreich; der Auto: 
ritätsglaube und die phantaſliſch verworrene Schwärmerei für Legitimität 
find auf das Mächtigſte erſchüttert worden. Oder iſt die Annexion etwa 
ein conſervativer Begriff? Gehoͤrte der Krieg gegen Oeſterreich, gegen 
den conſervatioſten Staat Europa's, etwa zum conſervativen Princip? 
Habt Ihr Conſervativen etwa für das allgemeine directe Stimmrecht 
und für das deutſche Parlament geſtrebt, gekämpft und gelitten? Alle 
dieſe Begriffe und Ideen — ſie ſtehen einzig und allein im Wörter⸗ 
buche des Liberalismus und der Demokratie, und wenn der Miniſtet, 
der fie durchgeführt und nach hartem Kampfe ins Leben gerufen, wirk— 
lich noch zu Eurer Partei gehört, ſo wäre dies nur ein neuer Beweis 
für die gewaltige Macht der Ideen, die ſelbſt die Widerſtrebenden ſich 
zu eigen zu machen wiſſen. 1 

Die innere Politik muß der auswärtigen analog fein: das iſt ein 
Satz, deſſen Richtigkeit von den Organen der conſervativen wie der 
liberalen Partei oft genug behauptet worden iſt. Die kleinliche reactio⸗ 
näre Politik des Miniſteriums Manteuffel im Innern ſtimmte bis 
aufs Haar überein mit den fortgeſezten Demüthigungen, welche die 
Blüreaubeamten, die jenes Miniſterium bildeten, in aller Herren Ländern 
erlitten. Für die Fußtritte, welche Kaiſer Nikolaus in Warſchau, 
Fuͤrſt Schwarzenberg in Olmütz und die übrigen Fürſten und Mi⸗ 
niſter der kleinen und kleinſten Staaten in Frankfurt der ſchwächlichen 
Politik Manteuffel's verſetzten, mußte man ſich, um doch Etwas zu 
haben, im Innern entſchädigen. Wich der Starke dem Auslande gegen⸗ 
über einen Schritt zurück, fo mußte er doch der inneren Bewegung gegen⸗ 
über einen Schritt vorwärts gehen. Die Preſſe mußte geknebelt wer⸗ 
den, ſchon um die Worte der Entrüſtung über die unpreußiſche Politik 
des Manteuffel' chen Regiments nicht laut werden zu laſſen; die 
Vereine mußten ängſtlich überwacht werden, um die Ausbrüche des 
wahren, nicht ſervilen und miniſteriellen Patriotismus zu unterdrücken; 
wie unter den Bourbonen in Frankreich, entdeckte man ſelbſtgemachte 
Verſchwörungen, um die Zügel der Reaction zum Deckmantel der äuße⸗ 
ren Demüthigungen immer ſtraffer anziehen zu können. Es war eine 
ruhmvolle Zeit für Bedientenſeelen. 

Anders heute; wir ſchreiben es mit großer Genugthuung nieder: 
Anders heute, in der auswärtigen Politik, leider noch nicht in der in⸗ 
neren. Aber heute wie damals gilt der Satz: die innere Politik muß 
der auswärtigen analog ſein. Wie neben dem deutſchen aus dem directen 
Wahlrechte hervorgegangenen Parlamente die mecklenburgiſchen Stände 
ein Nonsens ſind, ſo widerſpricht einer großen liberalen Politik im 
Aeußeren eine kleinliche reactionäre Politik im Innern. 

Preußen iſt jetzt zu groß geworden, als daß es ſich noch mit ängſt⸗ 
licher Vorſicht darum zu kümmern hätte, ob in dieſem oder jenem 
Städtchen, deſſen Namen der Hannoveraner und Heſſe, ja auch viele 
Preußen erſt im geographiſchen Woͤrterbuch Mala müſſen, der neu 
gewählte Rathmann einmal für einen Conſtitutionellen oder wohl gar 
für die Fortſchrittspartei geſtimmt hat; Preußen nimmt fetzt eine viel 
zu hervorragende Stellung in Deulſchland und Curopa ein, als daß 
es noch von der Preſſe verlangen ſollte, die Worte auf die Goldwage 
zu legen, widrigenfalls der vielfach angezogene Paragraph 101 den Be⸗ 
wels zu führen Hätte, daß das Jahr 1866 ſpurlos an der inneren Ver⸗ 
waltung Preußens vorübergegangen. Während der Mann, der unter 
dem Mankeuf fel ſchen Regime und noch bis in die jüngste Zeit als 
der Hort und die Stütze des Conſervatismus gegolten, den Krieg gegen 

Oesterreich noch deute als ein nationales Unglück bejammert, haben die 
liberalen Rathmänner und Stadträthe und die radikalen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlungen den Stegen unſerer Truppen zugejubelt und Feſte 
tſchland endl auge” 
gefeiert, daß Deutſchland endlich den Alp, der Oeſterreich heißt, los und 
ledig geworden. . 
Wie im Aeußern, ſo zeigt endlich auch im Innern, daß eine neue 
und eine große Zeit für Preußen und Deutſchland angebrochen! 
Wir fielen dieſe Forderung nicht für uns; auf uns in Preußen 
macht es kaum noch einen Eindruck, wenn die Nichtbeſtätigung libecaler 
Stadträthe ſtehende Rubrik in den Zeitungen bleibt. Auch ift ja dieſe 
| Behandlung der Communalwahlen nicht etwa die Hauptſache, um 
welche es ſich handelt; wenn wir fie mit dem Verfahren gegen die Preſse 
in den Vordergrund ſtellen, fo geſchieht es, um das Soſtem zu bezeich⸗ 
nen. Für weit wichtiger beiſpielsweiſe halten wir den Erlaß einer Ge⸗ 
meinde, Kreis⸗ und Provinzial⸗Verfaſſung, die den berechtigten Forde⸗ 
rungen der Neuzeit entſpricht, ſowie Reformen in der Juſtizverwaltung 
und eine freiere Richtung in den Angelegenheiten der Schule und 


Die Regierung weiß fo gut wie wir, daß in den Bevölkerungen 
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der annectirten Länder das Streben nach liberaler Verwaltung gerade! berrſchaft beſſer, als eine Stigze der Vor 


ſo vorherrſchend iſt wie im preußiſchen Volke ſelbſt, und daß die An⸗ 
hänger des neuen Zuſtandes der Dinge vorzugsweiſe im liberalen Lager 
zu ſuchen find. Hat doch die „Kreuzz.“ ſelbſt neulich einräumen müſſen, 
daß die Conſervativen in Hannover, Helfen und Naſſau der Annexion 
widerſtreben — ganz natürlich, weil ſie für ihre ſpeciellen Vortheile 
und Privilegien in dem großen Preußen nicht diejenige Beachtung zu 
finden fürchten, welche ſie an den kleinen Höfen fanden. Soll alſo die 
Annexion eine innerliche werden, ſo muß in der inneren Verwaltung 
der liberale Geiſt herrſchen, welcher die Maſſe der Bevolkerung erfüllt. 
Deshalb ſagen wir: nicht für uns, d. h. nicht für uns liberale Preu⸗ 
ßen ſtellen wir dieſe Forderungen — wir kommen ſchon durch, wie wir 
bisher durchgekommen ſind — ſondern recht eigentlich im Intereſſe der 
Regierung ſelbſt, im Intereſſe des preußiſchen Staates und ſeiner deut⸗ 
ſchen Aufgabe, die er nur durch Innehaltung einer liberalen inneren 
Politik zu erfüllen im Stande iſt, wie er ſie durch eine große, libe⸗ 
rale Politik in den auswärtigen Angelegenheiten angebahnt hat. 


Breslau, 9. October. 

Man ſchreibt uns aus Berlin, daß es, wie ſchon aus den Proclamationen 
hervorgehe, der entſchiedene Wunſch der Regierung fei, nicht nur die Länder, 
ſondern auch die Geiſter und Gemüther zu annecliren und ſobald als mög⸗ 
lich in die innigſte Gemeinſchaft mit dem Geſammtreiche zu bringen. Die 
Regierung werde die Uebergänge aus dem alten Zuſtande in den neuen mit 
milder und berföhnender Hand ausgleichen und auf die Wünſche und Bedürſ⸗ 
niffe der einzelnen Landestheile jede nur irgend mögliche Rückſicht nehmen, 
und wenn dabei von Hannover aus der Wunſch ausgeſprochen worden, daß 
auch ſolche Stimmen außerhalb der amtlichen Kreiſe gehört werden mögen, 
die im Lande ſelbſt Vertrauen genießen, ſo werde die Regierung dieſem Wunſche 
ſoviel als irgend möglich nachkommen. Wir haben uns im vorſtehenden Leit⸗ 
artikel ausgesprochen, ſowohl wie es im eigenen Intereſſe der Regierung 
liegt, „die Geiſter und Gemüther zu gewinnen“, als auch welcher Weg zu 
beſchreiten iſt, um dieſes Ziel zu erreichen. Um Vertrauen zu erwecken, müͤſ⸗ 
ſen wir bei uns ſelbſt anfangen; die neuen Landestheile müfjen einſehen, daß 
es der Regierung Ernſt iſt, ihre innere Politit der außeren analog zu geftalten. 

Wir haben geſtern an dieſer Stelle über die wunderbare Adreſſe der wür⸗ 
tembergiſchen zweiten Kammer unſer Erſtaunen nicht verhehlt; heute erhalten 
wir einige Erläuterungen dazu. Der „Schwäb. Mercur“ referirt nämlich aus 
guter Duelle „das charakteriſtiſche Curioſum, daß die ritterſchaftliche 
Fraction in der Kammer mit der Volkspartei nicht blos einen ſtillſchwei⸗ 
genden, ſondern einen förmlichen Pact über gegenſeitige Unterſtützung und 
Connivenz abgeſchloſſen habe; es wurde ein Brief des Ritters v. Schad an 
das Haupt der Volkspartei, den Abg. Oeſterlen, vielfach hier beſprochen. Es 
iſt zu fürchten, daß aus dieſer morganatiſchen Ehe zwiſchen der privilegirten 
Ritterſchaft und der privilegirten Demokratie manche politiſche Mißgeburt her⸗ 
vorgehen werde.“ Schwaben ift nicht das einzige Land, wo ſolche „curiofe“ 
Coalitionen eingegangen werden. Noch deutlicher hat der frühere würtember⸗ 
giſche Miniſter Goppelt in einer öffentlichen Erklärung das Verfahren der 
preußenfeindlichen Kammermajorität in folgenden Worten gekennzeichnet: 
„Ultramontaue, welche den Einfluß des päpſtlichen Regiments, der in 
Oeſterreich ſo Großes gewirkt hat, für Deutſchland nicht verloren geben wollen; 
Radicale, welche den Augenblick nahe glauben, eine baieriſch⸗würtember⸗ 
giſche Republik mit vorherrſchender Macht der Volksvereine und ihrer Führer 
und allgemeiner Volksbewaffnung bei möͤglichſt geringer Disciplin eingeführt 
zu ſehen; ſtrebſame Männer, welche die Intentionen der Regierung ſonſt 
mit Scharſſinn zu errathen und zu fördern pflegen; ſolche endlich, die um 
keinen Preis vergeſſen können, daß der größte Fortſchritt, welchen die deutſche 
Geſchichte ſeit Jahrhunderten aufweist, leider auf keinem anderen Wege, als 
durch Bruderkrieg und Bruch des formalen Rechtes zu vollziehen war — 
alle, alle bekämpfen jene Mahnung, und die Kammermajorität vereinigt ſich 
zu dem Entſchluſſe, alle diejenigen, welche dafür angeſehen werden können, mit 
derſelben einverſtanden zu ſein, von der Wahl in die Commiſſionen auszu⸗ 
ſchließen, die ſich über die Erforderniſſe unſerer politiſchen Lage auszusprechen 
haben könnten. Lieber wählt der Ultramontane den unbedingteſten 
Regierungsmann, der Standesherr den rückſichtsloſeſten Ra⸗ 
dicalen.“ 

Die „Garantien für die Sicherung des Rechtsſchutzes, des Fortſchritts und 
der Freiheit“, welche die würtembergiſche Kammer im norddeutſchen Bunde 
vermißt, findet ſie vielleicht in Oeſterreich. Die nachfolgende Darſtellung 
der traurigen Zuſtände im Kalſerſtaate, der Verbindung des Ultramontanis⸗ 
mus mit dem Feudalismus, mag der würtembergiſchen Kammer zur Beleh⸗ 
rung dienen; ſie lautet: 

Wien, 7. Oct. Es iſt eine Zeit, in der die Sache der Freiheit 
wohl nirgends beſondere Triumphe feiert; nirgends aber auch nimmt die 
Reaction einen ſo rein mittelalterlichen Charakter als in Oeſterreich — 
und ſelbſt bei uns iſt Alles, was wir in dieſer Beziehung vor dem Kriege 
erlebt, ein Kinderſpiel gegen das Verhäng niß, welches ſeit dem Prager 
Frieden über uns hereinbricht. Erſt der Tag von Königgrätz hat die 
„Bahn frei“ gemacht für die Herrlichkeit der „großen Herren“, die jetzt 
ihren Zenith erreichen wird. Im Namen des Concordates wird den Fa⸗ 
brikanten die feit Jahr und Tag ungeſtraft geduldete Sonntagsarbeit ver⸗ 
boten, wird der Gemeinde Wien die Errichtung eines Lehrer⸗Seminars 
unterſagt, obſchon — wie ein wackerer Stadtverordneter mit Recht ber 
merkte — unſere Regierung, die fo ſtrenge an dem Buchſtaben des Ver⸗ 
trages mit Rom hält, ſich nicht im Geringſten ein Gewiſſen daraus macht, 
eine Bankacte (er hätte hinzuſetzen können: und ein halbes Dutzend Ber: 
faſſungen ) zu zerreißen. Kraft des Concordates wandern die Jeſuiten, die 
Italien nicht mehr in Venetien duldet, jetzt nach Vorarlberg, ohne das von 

ihnen überſchwemmte Land auch nur zu fragen, ob fie willkommen ſind. 

Einer der reichſten Fürſten Curopa's, Eßterhazy, wird ſeit Jahren von den 

Geſetzen in Schutz genommen. Damit der Magnat ſich nach ſeinem Be⸗ 
lieben arrangiren kann, werden viele Tauſende armer Familien, die ſeinen 

Kaſſen ihren Sparpfennig anvertraut, an den Bettelſtab gebracht. Mittler 

weile aber werden die Geſchäftsleute, welche in die Eßterhazy⸗Affaire ver⸗ 

wickelt ſind — bisher angeſehene Kaufleute — in Gefängniſſen ſeit Monaten 
angehalten und die Pächter Eßterhazy'ſcher Güter, trotz der abge: 
ſchloſſenen Verträge, in ihren Rechten aufs Ernſteſte bedroht, in⸗ 
dem man fie mit ihren Anſprüchen an die Peſter Septemviral⸗ 
tafel verweiſt, indeß in allen Controcten beide Theile ausdrücklich 
das Wiener Oberlandesgericht als allein competentes Forum accep⸗ 
titten. Mehr noch! Die Peſt⸗Loſonczer Bahn, die Graf Forgach grün: 
dete, geht zu Grunde unter Umſtänden, die in jedem anderen Lande zu 
ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen führen würden: bei uns greift ihr der 
Staat mit 3 Mill. unter die Arme. Nichts jedoch illuſtrirt unſere Adels⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 10. October 1866. 


ö gänge in Galizien. Von Krakau bis 
an die Grenze der Bukowina, wo ſeine Güter liegen, bat Graf Goluchowski 


ſeinen Triumphzug ausgedehnt; und feſtlich haben den 63jährigen Mann alle 
empfangen, die ſonſt einen Fußtritt von ihm zu erhalten fürchten. Die Knall 
und Fall decretitte Entlaſſung der drei deutſchen Statthaltereiräthe in 
Lemberg hat einen paniſchen Schrecken bis in die Kreiſe der höchſten Bw. 
reaukratie hinauf verbreitet, fo daß die Beamten nicht mehr einen Würden · 
träger vor ſich zu ſehen glauben, der am Ende doch demſelben Monarchen Be 
dient wie fie, ſondern einen halb unabhängigen Vicefönig, deſſen Willkür ir 
Schicksal anheimgegeben iſt. Kreis⸗ und Bezirks⸗Vorſteher ſowie Bürger: f 
meiſter, darunter auch Männer mit deutſchen Namen, ſah man dem Sta⸗ 
roſten die Hand küſſen. Die Koſten dieſer Demonſtrationen zu Ehren des in 
Hofkanzlers in spe mußten dieſelben Gemeinden zahlen, die von dm 
Staate ſeit zwei Jahren Steuerfriſtungen und im Vorjahre die Erlaubniß 8 
zur Contrahirung eines Nothſtandsanlehens erhielten! An ber Spitze der 
Kundgebungen ſtanden überall ultranationale Patrioten, für deren ener⸗ 
güche Verfolgung Goluchowski früher den ruſſiſchen St. Annen⸗Orden 
empfangen und die ihrerſeits ihre Principien ſeitdem wahrlich nicht ge ⸗ 
wechſelt. Der bekannte liberale Reichsrath Dr. Ziemialkowski mußte 

politiſcher Verurtheilung fein Mandat niederlegen; Graf Goluchowski, der 
ihm meiſt hart zugeſetzt, wurde nicht nur fein Nachfolger als Landtagsabge⸗ 
ordneter für Lemberg — er ſchlendert auch, Arm in Arm mit ihm, in 
oſtentibſer Weiſe durch die Straßen der galiziſchen Hauptſtadt. Seit Maria 
Thereſia bis heute hat Oeſterreich ſeine Herrſchaft in jener Provinz auf den 
moraliſchen Titel gegründet, daß es den unter dem polniſchen Regimente 
wie Vieh behandelten 2 Millionen Ruthenen Menſchenrechte verlieh und 
die polniſchen Bauern von der entſetzlichen Tyrannei ihres eigenen Adels 


emancipirte. Jetzt verdächtigt man die Treue derer, die 1846 Aufſtand 
der Ariſtokraten mit Miſt⸗ und Heugabeln niederſchlugen — — baut das £ 
fur Schlöffer auf die angebliche Loyalität einer Magnatenkaſte, deren viel. 
gerühmte öſterreichiſche Geſinnung, trotz aller unverſchämten Reclame, im 
letzten Kriege gerade 350 Krakuſen, wohlgezählt, unter dem pomphaften Titel 
einer „polniſchen Legion“ auf die Beine gebracht hat. Natürlich fangen die 
Ruthenen ſchon an ſich zu rühren, da es um ihre Exiſtenz geht; ihr Con⸗ 
ſiſtorium hat beſchloſſen, die Kirchenbücher, ſtatt wie bisher in lateiniſcher, 
in ruſſiſcher Sprache und mit cirylliſchen Lettern zu führen. Während 
man in Galizien die rutheniſchen Bauern den polniſchen Staroſten preis 
giebt, ſollen die Walſchtiroler, zur Verzweiflung der dortigen Landleute, mit 
einer eigenen Statthalterei⸗Abtheilung für Südtirol in Trient beglückt wer⸗ 
den — denn an der Spitze der Italianiſſimi im Trento ſtehen ja auch 
„Signori“ und deren Wünſche find heute allenthalben Geſetz! 
Die Unterzeichnung des Friedensvertrages zwi Oeſterreich talen 
it der Municipalvertretung von Venedig — — us rk — . 
urn Ricaſoli am 3. d. M. durch ein beſonderes Telegramm bekannt ge⸗ 
macht worden. Das Municipium hat darauf ebenfalls auf t 
Wege Folgendes erwiderl: n ö e 


„Die Municipalvertretung von Venedi hocherfreut ‚Unter 
jeidmung des Friedens. Sie ſtattet für 88 e 
ung und den edlen und aufmunternden Gruß an Venedi 


t ihren 
tigen Dank ab. Venedig fühlt ſich dadurch reich belo nt. Penedig vergißt 
e merzen, i i 9 

— a ben indem es ſich über die Erhörung feiner lange gehegten e 

Wie man der Wiener „Preſſe“ aus Vene reibt, ho 
Plebiscit in wenigen Tagen fertig zu ſein, er, 15 e vn 
Victor Emanuels in Venedig gegen den 20. d. M. ſtattfinden kann. — 7 
Uebergabe der übrigen Feſtungen Venetiens dürfte einige Tage früher als 4 
jene Venedigs erfolgen, fo daß mit dem Abzuge der öſterreichiſchen Garniſnn 
aus Venedig ganz Venetien von den öſterreichiſchen Truppen geräumt wäre. 457 
— Geht fomit die Loͤſung der venetianiſchen Frage raſchen Schrittes ihrem 4 
Ende entgegen, ſo iſt dagegen zu bedauern, daß die Regelung wegen Ueber⸗ 
nahme eines Theiles der paͤpſtlichen Schuld ſeitens Italiens noch immer 
nicht zum Abſchluſſe gelangen will. — Die übrigen Nachrichten aus 
Italien ſind von keiner größeren Bedeutung; indeß erwähnen wir noch, daß 
der Polizeidirector von Palermo ſich in Unterſuchung befindet, weil 1 den Al 
Miniſter des Innern nicht von dem wahren Charakter der Infurrection in 
Kenntniß geſetzt habe. Das Parlament wird es wahrſcheinlich mit dem Mi⸗ 2 
niſter des Innern ebenſo machen; verdient hat er es wenigſtens reichlich a 
durch ſeine großartige Fahrläſſigkeit und feinen folgenſchweren Leichtſinn. 

Bei dem anlipreußiſchen Theile der franzöſiſchen Tagespreſſe wie 
erwarten war, die Depeſche des Herrn v. Thile, deren eh. Rabe 5 
mittheilte, eine ſehr ungünftige Aufnahme gefunden, und es ſehlt in dieſen 
Blättern zugleich nicht an giftigen Seitenhieben auf die Politil des Tuile - 
riencabinets, das ſich durch dieſes Gertificat der guten Aufführung ſehr ge 
ſchmeichelt fühlen müſſe. Das „Memorial diplom.“ fügt der Mittheilung der 
„Patrie“ hinzu, Herr v. Thile drücke am Schluſſe der Depeſche die Hoffnung 
aus, daß die Reorganiſation der franzöſiſchen Armee den friedlichen Charak⸗ 
ter des Rundschreibens vom 16. September nicht alteriren werde. Die 
„Preſſe“ ſtellt ſich, als glaube fie nicht daran, daß die Depeſche dem Tuile⸗ 
riencabinet mitgetheilt worden ſei. Wichtiger als dieſe ſehr unfruchtbare ö 
Polemik ift die Fortſetzung der Beleuchtung, welche das „Journal des Debats . 
bekanntlich ſchon in mehreren Artikeln der Politik des Grafen Bismarck hat 
angedeihen laſſen. Nachdem ſich das „Journal“ nämlich im Ganzen genom⸗ Dr 
men ſehr günftig über die letztere geäußert hat, kann es jetzt doch nicht um 
bin, auch die Acte des Herrn v. Bismarck aufzuzählen, die ihm nicht gefallen, 
freilich nicht alle, ſondern nur, wie von vornherein bemerkt wird, eine geringe 
Anzahl derſelben. Es findet insbeſondere, daß Preußen in der Lung der 
ſchleswig holſteinſchen Frage denn doch zu wenig Mückſicht ſowohl auf feine 
Verbindlichkeiten gegen Europa wie auf ſeine Bundespflichten genommen 
habe, und es beklagt hinſichtlich der Annexionen in Deutſchland, daß Preußen 
ſich nicht die Mühe gegeben habe, feine Erwerbungen durch etwas g 
als durch Berufung auf das Recht des Siegers zu rechtfertigen, oder mit 1 
andern Worten, daß es nicht für nötbig befunden habe, den Willen der Be. 
völkerungen zu befragen, wie Frankreich es 1793 und 1794 und jüngft in Be⸗ b 
treff Saboyens und Nizza's gethan habe. nf 

Indem ſich das „Journal“ ſodann dem inneren Conflict in Preußen zu; 
wendet, wünſcht es allerdings, daß derſelbe ſich nicht wiederholen möge, da 
es einen „neuen Verfaſſungs⸗Conflict in Preußen ebenſowohl als einen N 
wie als ein Unglück“ betrachtet, zugleich aber glaubt es doch auch der preu - 


daß ohne die Siege der preußiſchen Armee im Juni und Juli der Conflict 
noch fortbeftehen würde, daß man aber nicht immer ſolche Siege zu 
Verfügung habe. — Hinſichtlich der orientaliſchen Frage glaubt man, 
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bezeichnet ſei. Einer Deputation derſelben, welche ihm kurz vor feiner Ab: 
reife von dort die Zukunft von Hellas an's Herz legte, antwortete nämlich 
. der gegenwärtige Miniſter des Aeußern, daß Frankreich die moraliſche und 
ifttellectuelle Entwickelung der helleniſchen Nation zu Herzen nehmen, aber 
1 Aufſtände gegen die Pforte nicht unterſtützen werde. Uebrigens glaubt man, 
daaß die Leitung der auswärtigen Verhältniſſe überhaupt jetzt treuer als je 
Ds die Anſchauungen des Kaiſers ſelbſt wiederſpiegeln werde, da man weiß, 
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ihre angeborene Eitelkeit keine Grenzen kennen würde, 
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italieniſchen Volkes eine Frage. 
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4 frieden vor der Hand wieder einmal gerettet. — 
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5 a e ut ſchlan d. 
Berlin, 8. Octbr. 
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Wie ein junger, ſehnſüchtiger Vogel, der endlich 
diem Neſt entſchlüpfen kann, zum erſten Male ſelig die 
Schwingen im Aether prüft, ſo wonnig frei fühlte 
fi der junge Eſſex, als er neben Dudley die alte 
flüdöſtliche Straße gen Woodſtock ritt, wo eben die 
Königin Hof hielt. In Banbury wurde einen Tag 
geraſtet und Alles zu würdigem Erſcheinen vor der 
Maafſfeſtät vorbereitet. Graf Warwick und Ritter von 
Kknolles eilten voraus, Eliſabeth die bevorſtehende 
Ankunft der Erſehnten anzukündigen, und mit ihnen, 
nebſt dem Gepäck, gingen Hamid, Leiceſter's Leib⸗ 
mohr, und Lanzelot Treſham, der Sekretair, wäh: 
rend Gilbert Salisbury zu ſeines jungen und 
1 alten Herrn Dienſtleiſtung mit reiſigem Geſolge zu⸗ 
W xückblieb. 
Der Zug, welcher ſich andern Tages, ſomit von 
Banbury, in Bewegung ſetzte, war von ausgeſuchter 
Bewaffnung, prangte in lichten Feſtgewändern, und 
das alte Dudleybanner rauſchte luſtig über ihm da⸗ 
. 1 im Morgenwinde. Leiceſter, der ſelbſt die 
Toilette feinen Abſichten gemäß ſtets einzurichten ver⸗ 
ſtand, hatte ſich gegen ſenſige ee ps in 
dunkelbraunen Sammet gehüllt, Eſſer Hingegen 
frahlte wie der geborene Liebesgott. Das ſpaniſche 
Wammas und kurze Beinkleid, der halblange flatternde 


füttert, und die blüthenweiße Spitzenkrauſe hoben ſo⸗ 
wohl ſein ebenmäßig — faſt mädchenhaft zartes 
Gieſicht, wie die natürliche Grazie ſeines männlich 
trafen und dennoch leichten Gliederbaues. 
Beide Grafen ritten weit vorauf, daß ihr Geſpräch 
von dem Gefolge nicht verſtanden wurde. — 
„Mein Sohn, begann Leiceſter, „Du trittft jetzt 
ein Leben, das des Glanzes und der Ehren gewiß 
. aber noch mehr der Verſuchungen und Ge⸗ 
fahren, die ni immer Dein gerader Sinn bewäl 
tigen wird. D 
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die Haltung, welche Frankreich in derſelben einnehmen wolle, durch das Auf⸗ 
treten des Marquis de Mouſtier gegen die Griechen in Stambul hinlänglich 


* daß zwiſchen dem Kaiſer und dem Marquis de Mouſtier eine langjährige 
Zreundſchaft befteht, und da man deshalb vermuthet, daß in Biarritz nicht 
nur die vollkommenſte Uebereinſtimmung hergeſtellt worden ſei, ſondern daß 
Herr v. Mouſtier auch ſtets ſeine perſönlichen Anſichten denen des Kaiſers 
Aunterzuordnen willen werde. Den Botſchaftern gegenüber hat derſelbe, wie 
man ausdrücklich verſichert, bisher nur die verſöhnlichſte Sprache geführt. 
Die engliſchen Blätter begrüßen den zwiſchen Oeſterreich und Italien 
eendlich abgeſchloſſenen Frieden mit den froheſten Glüͤckwünſchen. 
wie die „Times“, deren Bemerkungen wir unter „London“ ausführlicher mit⸗ 
heilen, klingen die Betrachtungen von „Daily News“ und „Da ly Telegraph“. 
. 4 Der Letztere hofft, daß Oeſterreich jetzt an den Italienern gute Allürte finden 
werde. Der „Herald“ wünſcht, daß der Frieden recht lange dauern möge, und 
bemerkt, daß das Reſultat des Krieges ein glänzendes ſei, — falls es eine 
Aera friedlichen Fortſchrittes in Kunſt, Handel und Ackerbau verheiße; dar 
gegen ſei es eine gewaltige Enttäuſchung, falls es blos das Entſtehen einer 
I neuen Militärmacht, eines neuen aggreſſiven Ehrgeizes und einer territorialen 
* Rivalität mehr verkünde. Inſofern müſſe man es als ein Glück ſchätzen, daß 
die Italiener ihre Erfolge nicht dem eigenen Schwerte verdanken, weil ſonſt 
Uebrigens bleibe die 
Einheit Italiens ein gewagtes Experiment und die ſociale Wiedergeburt des 


In dem Uttheil über den Proteſt des Königs von Hannover tritt 
der „Sun“ den übrigen Blättern inſofern entgegen, als er denſelben ein be⸗ 
geiſtertes Echo in ſeinen Spalten finden läßt. „Daily News“ dagegen be⸗ 
dauert, daß ein Prinz von engliſchem Geblüt die heutzutage weder angenehme 
noch würdevolle Rolle eines Prätendenten zu ſpielen fuhe. .. Der König 
habe gewiß beſſere Rechte auf den Thron von Hannover, als ein anderer 
etwaiger Prätendent, z. B. ein Braunſchweiger oder Detmolder u. ſ. w. haben 
würde, aber keine Rechte gegen Deutſchland. Sein Thron ſelbſt aber ſei nicht 
von einem Anderen geraubt, ſondern zum Beſten der Einheit Deutſchlands 
zerſtört worden. Auch ſollte er ſich über einen ſehr wichtigen Punkt nicht 
ttuſchen; die Sympathie, die ſich unter vielen Claſſen in Hannover kundgebe, 
geelte nicht feiner Politik, ſondern rein feiner Perſon. — Hinſichtlich der orien⸗ 
taliſchen Frage beıfihert der „Globe“, daß die Regierungen von England 
und Frankreich darin einig ſeien, den Ausbruch derſelben zu verhindern. 
Troß ihres Sieges vom 23. ult. würden die Kreter gegen den türkiſchen Zu⸗ 
zꝛs!ug nicht Stand halten können, aber andererſeits werde ihnen die Pforte im 
39 eigenen Intereſſe alle von den Weſtmächten empfohlenen Zugeſtändniſſe machen. 
Griechenland konne auf eigene Fauſt nicht eingreifen, und ſomit ſei der Welt: 


[Dombau. — Stadtverordneten⸗ 
wahlen. — Der Turnſtreit.] Für die künſileriſche Individuali⸗ 
tät des verſtorbenen Königs giebt es nichts Charakteriſtiſcheres, als die 

eſchichte des Berliner Dombaues. In den ganzen beinahe zwa zig 
Jahren feiner Regierung folgte ein Project dem anderen, ſämmtlich einer 
ſtarken Phantaſie entſproſſen, ſämmtlich irgend etwas Abſonderliches oder 
Unausführbares an ſich tragend, ſämmtlich nur in leichter Skizze ent⸗ 
worfen und dann dem Hof: und Lieblingsarchitekten Stüler zur Aus: 
Und war dieſer damit zu Stande gekommen, ſo 
an den Modificationen, welche der praktiſche und für das 
Praktiſche verantwortliche Meiſter für das Project nothwendig gefunden, 
die Luſt des Fürſten und wendete ſich über Kurz oder Lang einem neuen, 
5 Es war ein Genuß für Feinſchmecker, vor 
1 etlichen Jahren bei einem der hieſigen Schinkelfeſte den nun dahinge⸗ 
ſchiedenen großen Architekten und noch größeren Hofmann über dieſe 
Fata einen Vortrag halten zu hoͤren und ihn von der Fülle königlicher 

Handzeichnungen, welche die Wand des Saales bedeckten, illuſtrirt zu 
So ragten denn ſeit länger als einem Jahrzehnt die rohen 
Mauern des Campo santo am Luſtgartenplatze ebenſo hoffnungslos, 
wie die Zeichnungen von Cornelius, welche zum Schmuck ſeiner Wände 
beſlimmt find, hoffnungslos in der Kiſte modern und auf den koloſſa⸗ 
len Pfeilern, welche in die Spree verſenkt worden, wucherte die Waſſer⸗ 
beide. Es war Gras gewachſen über den Berliner Dombau, figürlich 


»Mantel von roſa Sammet, mit weißem Atlas ge⸗ 
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zie natürlich. Jetzt ſoll er zu neuem 
efehl ertheilt, den Bau wieder aufzunehmen, und es find Künſtler mit 
er Vorarbeit neuer Pläne beauſtragt, welche, nach ausdrücklicher An⸗ 
eiſung des Königs, den Regensburger Dom zum Muſter nehmen 
ollen, alſo ein Werk reiner deutſcher Gothik. 
auwerk auf den König einen ſo bleibenden Eindruck gemacht hat, iſt 
uns unbekannt, geſehen hat er daſſelbe, wenn wir nicht irren, das letzte 
Mal im Jahre 1864, auf der Reiſe von Wien nach dem Rheine, in den 
Tagen der Friedensverhandlungen mit Dänemark und der aufkeimenden 
neinigkeit mit Oeſterreich. Was damals in drohenden Umriſſen ſich er: 
ob, das hat jetzt in dem Tedeum, an den Stufen des alten Berliner 
Domes ſeinen Abſchluß gefunden und aus dieſen Bezügen wird vielleicht 
der Eine oder Andere ein Motiv für den neuen Bau herausfinden wol⸗ 
len. — Für die in dieſem November hier bevorſtehenden Stadtverord⸗ 
neten⸗Erſatzwahlen trifft man von liberaler Seite bereits die Vorberei⸗ 
Es iſt ein geſundes Zeichen, daß das Wahlcomite, wie wir 
hören, in ſeinem Aufrufe von der politiſchen Phraſe faſt ganz Abſtand 
nimmt und anftatt defim praktiſche Communalfragen bedeut⸗ 
famerer Natur, welche für die nächſte Zeit vorliegen, als Verſtändi⸗ 
gungs- reſp. Scheidungspunkte aufſtellt. — In der früher erwähnten 
Turnhallenangelegenheit hat ſich jetzt der Magistrat ganz auf die Seite des 
Provinzial⸗Schulcollegiums geſtellt, fo daß die Zurückführung des Schul: 
turnens auf die Schulhöfe und auf das beliebige Unterrichtsſyſtem jeder 
einzelnen Anſtalt für ſich wohl nur noch Frage der Zeit iſt. 
halle ſoll, nach der Anſicht des Magiſtrates, ihre Beſtimmung darin 
erfüllt ſehen, zu turneriſchen Feſtlichkeiten — und auch zu anderen — 


tungen. 
Aehnlich 


zu dienen. 


handlungen Theil nehmen. 


ebenfalls dazu bereit erklärt. 


trages ausgewechſelt. 


Schwerin, 5. Oct. 


— welche 


geſammten Landes vertrete. 


gedacht haben. 
Hannover, 7. Oct. 


ley in ſeine eigne Bahn ein, die Du nur fortzu⸗ 
ſetzen, durch eignen Ruhm zu vermehren brauchſt, 
um der Erſte in Deiner Zeit zu ſein, um einſt mich 
ſelber zu übertreffen. Ich, eines enthaupteten Rebellen 
Sohn, unter der katholiſchen Maria gefangen, dann 
in Vergeſſenheit lange lebend und des alten Beſitzes 


ſeiner Familie beraubt, war nicht fo glücklich. Durch 


Eliſabeth's Gnade allein ward ich emporgeho⸗ 
ben! Iſt ſie auch eine Königin, fo iſt ſie doch nur ein 
Weib. Deshalb blieb ich ein Weiberknecht mein 
Leben lang, abhängig von der Gebieterin unberechen⸗ 
baren Launen, und Du haſt bereits genügend erfah⸗ 
ren, wie Deine Mutter, wie ich es ſehr bitter bezahlen 
mußten, daß wir jemals Eliſabeth gegenüber ge⸗ 
wagt, für uns — ein Herz zu haben. Soll ich Dir 
um Glücke rathen, ſo bitte ich Dich, habe keins! 
ebe Nichts in der Welt, als Dich und was Dich 
groß macht!“ - 

„Mylord, das kann ich jiher nicht. Gott gab 
mir ein feurig En was ohne Liebe nichts Hobes 
wollen kann. Ich liebe, was wahr iſt! Wäre die 
Welt ſo elend, daß nur der Schein ſie regierte, welch 
Gewebe von Lug und Aermlichkeit müßte des großen 
Dudley Leben fein, des Mannes, der — fagt man 
— einſt zwiſchen zwei Königinnen wählen durfte 
und — meine Mutter wählte! — Eliſabeth's 
Haß gegen meine Mutter floß wohl nur aus der 
Täuſchung eines verſchmähten Herzens.“ 


Dudley ſah ihn flüchtig erröthend an und ſchwieg. 
„Nun, liebe alſo denn, was Du lieben mußt! Doch 
meine Feinde, Sohn, die auch die Feinde der alten 
berühmten Geſchlechter unſres Landes find, den Cecil, 
dieſen Glücksritter Raleigh, der eines niedern Pächters 
Sohn, ein orforder Student geweſen, und was ſonſt 
vom Pöbel zu ihm hält, fie wirft Du doch nicht 
lieben? 

⸗Mylord, ich begreife, daß Ihr, in's ewige Sn: 
triguenſpiel der Parteien von Au an verflochten, 
den Gegner ein: für allemal als ſchlecht anſehn 
lerntet. Weil Euch ein Weib erhob, wurdet Ihr 
auch weibiſch⸗eiferſüchtig auf Eure Erhebung! 
Ich kann das nicht. — Wenn Ihr ein treuer Freund 


führt Dein vaͤterlicher Freund Dud⸗ I der Königin ſeid, iſt Cecil zuverſichtlich ihr treuer 
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l Berlin⸗Stralſunder Eiſenbahn.] Es iſt jetzt von der 
diesſeitigen Regierung ein Vertrag wegen des Baues einer Eiſenbahn 
von Berlin nach Stralſund ausgearbeitet worden und ſoll über den⸗ 
ſelben mit Mecklenburg⸗Strelitz verhandelt werden. 
delsminiſteriums, ſowie des auswärtigen Amtes werden an den Ver⸗ 
Den Bau wird der Bau⸗Unternehmer Peto 
leiten, nach deſſen Angabe die erforderlichen Baugelder bereit ſein ſollen. 
Die mecklenburg⸗ſtrelitzſche Regierung hat ſich verpflichtet, einen bedeu⸗ 
tenden Zuſchuß zu leiſten, und die Kreiſe und Communen haben ſich 


[Mit Reuß älterer Linie) find die Ratificationen des Ver⸗ 
Preußen hat darauf Bedacht genommen, daß in 
einem beſonderen Artikel eine Amneſtie für alle politiſchen Vergehen, die 
gegen Bewohner des Fürſtenthums noch nachträglich zur Anklage werden 
könnten, vertragsmäßig geſichert iſt. Dies iſt nicht überflüſſig. Denn 
ſelbſt noch in einem Moment, in welchem die Würfel längſt gefallen 
waren, wollte die Fürſtin gegen einige ihrer Unterthanen, die als Depu⸗ 
tation nach Berlin gereiſt waren, ein Verfahren einleiten laſſen. 

[Der außerordentliche Landtag! der 
beiden Großherzogthümer Mecklenburg hat geſtern ſeinen Landtags⸗Ab⸗ 
ſchied erhalten und iſt auseinandergegangen. 
rung auf Beitritt zum norddeutſchen Bunde iſt zwar von der Majorität 
genehmigt worden, doch fand ſich dieſe zugleich berufen, dabei auszu⸗ 
ſprechen, daß dies nur, dem äußeren Drucke nachgebend, geſchehe und 
es die Hauptaufgabe der mecklenburgiſchen Regierung ſein müſſe, ſo viel 
als moͤglich von den alten hiſtoriſchen Eigenthümlichkeiten Mecklenburgs, 
das heißt mit anderen Worten: von der Feudal⸗Verfaſſung, zu retten. 
Cine rühmliche Ausnahme von dem Gebahren unſerer Ritterſchaft machten 
indeſſen einige dreißig bürgerliche Rittergutsbeſitzer, darunter vier Pogge's 
die Erklärung zu Protocoll gaben, daß ſie nicht aus Zwang, 
ſondern aus freudiger Theilnahme dem norddeutſchen 
und in der neuen Geſtaltung der Dinge in Deutſchland die Verwirk⸗ 
lichung der Hoffnungen erblickten, die jeder patriotiſch geſinnte Deutſche 
ſeit langer Zeit in ſeiner Bruſt getragen habe, unſer bisheriger Landtag 
in ſeiner Zuſammenſetzung aber nichts weniger als die Anſichten des 
Es wurde durch dieſe Erklärung nur aus: 
geſprochen, was Tauſende von Mecklenburgern ſchon längft 10 Hr 


[Der Tag der Beſitzergreifung Han⸗ 
novers] für die preußiſche Krone iſt glücklicherweiſe nicht durch De: 
monſtrationen unangenehmer Art bezeichnet worden. 
lieferanten ihre Läden geſchloſſen hatten, einige Damen, Angehörige von 
hannoverſchen Offizieren oder der haute finance in Trauerkleidern 
erſchienen, wird nicht in Betracht kommen. 
Vergnügen dieſer harmloſen und ungefährlichen Oppofition. Unter der 
Hand wühlt hier immer noch ein fog. „Centralcomité“. Frühmorgens 
am Sonnabend hatte daſſelbe eine Druckſchrift in der Stadt verbreitet 


Leben erſtehen. Der König hat 


Wie und wann dieſes 


Die Turn⸗ bei beharren, 


Beamte des Han⸗ 


war. 


Der Antrag der Regie⸗ 


worden. 


unde beiträten] denügend 


zahlen laſſen. 
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Daß einige Hof: 


Man laſſe den Leuten das 


Diener geweſen, und wäre Raleigh auch wie die 
Hölle fo ſchwarz, er hat immerhin Virginien ent⸗ 
deckt, und — Kühnbeit iſt der einzige Adelsbrief 
dieſer gährenden Zeit! Die Einſamkeit Kenilw orth's 
machte mich reifer, als Ihr vielleicht glaubtet. Ich 
las, was unfre alten Geſchlechter einſt geweſen und 
was fie — jetzt find, — Ränkeſchmiede, Schmeichler, 
Stellenjäger, indeß die Welt in allen Pulſen bebt, 
Thatendurſt, freier Gedanfenfug alle Seelen durch⸗ 
ittert und Keiner wähnen darf, zu herrſchen und 
Ehre zu gewinnen, deſſen erſter Gedanke und letztes 
Wort nicht die Nation iſt! Ihr Ruhm iſt ſeiner, 
ihre Schande ſein Untergang! — Was machte denn, 
daß die katholiſche Maria gebrochenen Herzens ſtarb, 
als ſie Calais verloren, was, daß dieſe unſelige 
Stuart in jämmerlichen Banden liegt? Sie glaub⸗ 
ten, Gottes großer Welt die kläglichen Geſetze ihres 
armen Hirns zu dictiren, der begrabnen Lüge neu 
den Altar zu errichten, wähnten, ein lebendig Volk 
ſei nur eine willenloſe Beute ihrer Gelüſte! Da 
ging die Woge der Geſchicke zermalmend über ſie 
hin! — 
ſo ſtolz auf meine Geburt ſei, als je ein Hereford 
vor mir geweſen, aber nicht eher werd' ich jagen, ich 
tei ein Mann, werth meiner Zeit, bis meine 
ten nicht in Britanniens Jubel wiederklingen! 155 
da wetteifert mit mir, ſei mein Genoſſe, Be 7 
durchkreuzt, im redlichen Bemühen, Gr egner! 
Das iſt für Einen, der ſeinem Lande 1 will, 
ein ſo gerades einfaches Geſetz, daß es it „einen 
fublimen Höfingshirne vernichtet eh 4 al 
Dudley zuckte die Achſeln. »Deine Art iſt we⸗ 
nigſtens fo aberaus neu, daß 5 a an die 
Folgen Deiner Grundſätze zu 1 N ich reißt 
Deine Fantaſie zu nebelhaften eu u haſt was 
Philoſophiſch⸗Träumeriſches in Deinem Weſen, 
das dann urplötzlich, allem gewohnten Lebensgange 
entgegen, gewaltſam durch Dich That zu werden 
ſucht! Nun gut, der niederländiſche Krieg wird Deine 
erſte Hitze wohl abkühlen. Eins warne ich Dich noch. 
Lache immer darüber fo viel Du willſt, doch nie vor 
Zeugen. — Die Königin nämlich it — 52 Jahr alt und 
— nicht mehr reizend, gleichwohl hält ſie Jeder für 
ſchön, denn fie will ſchön fein! 
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Florenz, 3. October. 
macht die „Italie“ folgende Bemerkungen: 

„Es liegt eine Lehre in den Ereigniſſen, deren Schauplatz Palermo gewe⸗ 
ſen iſt, und dieſe Lehre geht ſehr viele Leute an, i 
ſondern auch im Auslande. 
geſichts derartiger Unordnungen bezweifeln müſſen, daß es in Sicilien ſociale 
Wunden giebt und daß dieſe Wunden geheilt werden müllen. 
den Urhebern dieſer ftrafbaren Handlungen gezeigt worden, daß, wenn fie 
auch die Wachſamkeit der Adminiftratien zu überrumpeln verſtanden haben, 
es ihnen unmöglich wor, ſich dem Tadel und der bewaffneten Gerechtigkeit 
des Landes zu entziehen. Fügen wir hinzu, daß, wenn je irgend eine Partei 
hat hoffen können, in den niedrigen Regionen der Unmifierbeit, des Elends 
und des Verbrechens eine Macht zu rekrutiren, die ſtark genug wäre, das 
jetzige Regierungsſyſtem umzuſtürzen oder auch nur zu erſchültern, ſie nun 
aendthigt iſt, für immer auf dieſe ſtrafbare Hoffnung zu verzichten. Die 
lieniſchen Einheit endlich, die jenſeit der Alpen eigenſinnig da⸗ 
ei bei die unzerſtörbaren Grundlagen zu mißkennen, auf welchen dieſe 
Einheit beruht, müflen jetzt überzeugt fein, daß das nicht ein Gebäude eines 
Tages ift, welches erſt geſtern errichtet wurde, 
a rſchütterungen zu widerſtehen.“ 

[Perſano's Vertheidigungsſchrift.] Perfano hat vor feinem 
Proceſſe vor dem Senate in einer Flugſchrift ſich an die öffentliche 
Meinung gewendet; dieſe Schriſt führt den Titel: 
durch die Flotte gegen die Feſtungen der Inſel Liſſa gerichteten Angriffe 
und das Gefecht, das in den Gewäſſern dieſer Inſel zwiſchen der ita⸗ 
lieniſchen und öͤſterreichiſchen Flotte folgte“. 
zu feiner Entſchuldigung an: 

„Es war das erſte Mal, daß wir von den neuen Maſchinen des Seekrie⸗ 
ges Gebrauch machen follten. Ich ging daher, entſprechend der Anſicht der 
beſten Autoren über die moderne Seetactik und kraft der mir nach dem ita⸗ 
8 uſtehenden Befugniſſe, auf den Affendatore über 


Gegner der italieni 


nug iſt, um allen € 


lieniſchen Marine⸗Re 
und zog dort meine 
auf einem Schiffe zu befinden, das ich für ſtark und ſchnell genug hielt, da⸗ 
mit ich auch nach Belieben das heftigſte Kampfgedränge aufſuchen und im günſti⸗ 
gen Falle den Sieg entſcheiden, im ungünſtigen den Kampf erneuern konnte 
und damit ich ferner mich möglichſt leicht bewegen und Signale geben könnte 
mit der Gewißheit, daß ſie geſehen würden.“ 

Es ſtellte ſich aber bald der große Fehler des „Affondatore“ 
beraus, deſſen Steuerruder namentlich nur ſehr ſchwer zu gebrauchen 
Er konnte ſich vor dem „Kaiſer“, den er anrennen wollte, nur 
durch ein ſchnelles Manöver und eiligen Rückzug retten. 
Verſuch, das Widderſchiff zu verwenden, mißlang ebenfalls. In Folge 
ſeiner ſchlechten Steuerfähigkeit ſtreifte es an dem feindlichen Schiffe nur 
vorbei, ohne ihm einen Stoß zu geben. Kurz, Perſano ſchiebt die 
Hauptſchuld des Mißerfolges auf das geprieſene Widderſchiff. 
dem jedoch behauptet er, ſeine Befehle jeien im entſcheidenden Momente 
von den italieniſchen Panzerſchiffen gar nicht oder zu fpät ausgeführt 
Mit anderen Worten, er ſchiebt die Verantwortlichkeit von 
ſich auf die ihm untergeordneten Capitäne. 
durch die Proceß⸗Verhandlungen zur Genüge aufklären laſſen. 
gens lautet das Urtheil über die Vertheidigung des Admirals im All⸗ 
gemeinen ungünſtig; man findet, daß dieſelbe weder Perfanv’d Ueber: 
gang auf den „Affondatore“ 

d rechtfertigt. Andern 
die ſchlechte Ausrüſtung und Bemannung der melſten Schiffe, trotz des 
optimiſtiſchen Gutachtens der Marine⸗Unterſuchungscommiſſion, doch 
einige Beachtung verdienen. Als charakteriſtiſch fär den Admiral erzählt 
man, daß er ſich ſeine Vertheidigungsſchrift vom Verleger habe be⸗ 


U 
* Paris, 6. October. 
diplomatique“ .] 
ſich auf die von der preußiſchen Regierung gegen das „Memorial diplo⸗ 
matique“ anhaͤngig gemachte Klage bezieht. 
„Wenn die Blätter, ſagt er, nach deren Behauptung Frankreich nicht das 
geine Recht in Preußen ausüben kann, viefelbe Aufmerkſamkeit, die fte den 
reßproceſſen in Frankreich widmen, den in Berlin gegen die Preſſe einge: 
leiteten Verfolgungen zuwenden wollten, * müßten ſie wiſſen, daß daſelbſt 
ſeit einem Jahre eine gewiſſe Anzahl von 
urtheilung auf Verlangen auswärtiger Vertreter gegen preußiſche Zeitungen 
und Verleger eingeleitet worden iſt. 
die Geſetzgebung die fremden Regierungen ſowohl 


Glaubt ja nicht, Mylord, daß ich nicht eben 


Finde ſie anders | verhielten ſich ſtumm und zuwartend. Wa 


r 
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und zum Theil ſelbſt an die Anſchlagsſaulen geheftet, worin die Bürger 
und Bürgerinnen zum „Ausharren“ aufgefordert wurden, zugleich aber 
das Verlangen ausgeſprochen war, man möge am Tage der Beſigergrei⸗ 
fung des Landes die Läden ſchließen und Trauerkleider anlegen. — Der 
Generalgouverneur v. Voigts⸗Rheetz giebt morgen ein großes militärisches 
Diner im Britiſh⸗Hotel. — In die Redaction der „Ztg. f. Nordd.“ 
wird ein früherer Mitredacteur der Magdeburger „Preſſe“, Herr Dr. 
Liebinger, dieſer Tage eintreten. 


(Magd. 3.) 


t alien. g 
[Ueber den Aufſtand in Sieilien!] 


e nicht allein im Innern, 
Zubörderit hat die Regierung mehr als je an⸗ 


Sodann iſt 


ſondern daß es bereits feſt ge⸗ 


„Bericht über die 


Der Admiral führt darin 


chlachtflagge auf. Ich faßte dieſen Entſchluß, um mich 


Ein zweiter 
Außer⸗ 


Dieſer Punkt wird ſich 
Uebri⸗ 


noch die Unthätigkeit nach der Schlacht 
e, weren bie > — 


Frankreich. 
[Preußen und das „Memorial 
Der „Conſtitutionnel“ bringt einen Artikel, der 


roceſſen mit darauf folgender Ver⸗ 


In beiden Landern ermächtigt nämlich 
wie die einfachen Privat⸗ 


und — Du würdeſt viel weifer gethan haben, tu 
Kenilworth zu bleiben.“ 

„Das mag galante Höfingsregel fein, einer Kö⸗ 
nigin mit Reizen zu ſchmeicheln, die verblüht ſind, 
aber das beweiſt nur, wie kleinlich ien 5 Um: 
gebungen find. Wer Männer jo beherrſchen kann, wie 
fie, wer gegen eine Welt voll Widerſacher ſo feſt fand, 
länger ſchon als ich lebe, der I ein großer Herrſcher! 
Kann Größe häßlich ſein? Die wahre Maſeſtät ist 
nicht von einem Dutzend Runzeln abhänging und die 


Unſterblichkeit nicht von den äußern Fehlern des Leibes! 


Geiſt und Herz nennt ſich das ewige Geheimniß 
alles Schoͤnen, und N verehr' ich in ihr, der echten 
Mutter meines Sie, die Alles ſo gut ver⸗ 
fteht, wird auch verſtehn, daß Eſſex, der nie 
ſchmeichelt, Ne in feiner Art ſchoͤn finden muß!” — 
„Das geſtehe ich! — Deine Auffaſſung iſt über⸗ 
raſchend und drollig zugleich! Du haſt wohl des 
alten Morus „Utopia“ ewe, der trotzdem aber 
von dem ſehr unphiloſophiſchen Vater Elifabeth's 
geköpft ward. Gott gebe, junger Adler, der Du fo 
dreiſt zur Sonne aufſteigſt, daß Du nie ihre Flecken 
kennen lernſt! Dort hinten ragt Woo dſtock's Park 
mit dem alten Roſamundenthurm, da iſt die Themſe. 
Unſer Vetter Philipp Sidney, Warwick, Knolles, 
Seymour, Pembrocke, Dorſet, ſie Alle kom⸗ 
men die Straße herauf. Nun magſt Du den Werth 
Be Theſes erproben lernen, mein junger Welt: 

weiſer!“ — — ; 
Der Hof erwartete zu Woodſtock mit großer 
Spannung Leiceſter's und feines Stiefſohnes An⸗ 
kunft. Durch ſein esche Weggehn hatte Dud⸗ 
ley mehr erreicht, als bei fortgeſetztem Kampfe ge⸗ 
gen Cecil und Raleigh für ihn zu erwarten ſtand, 
und die Weltlage hatte ihm hierbei ganz vortrefflich 
geholfen. Die Königspartei vom alten Adel jubelte, 
denn das Schwert ſollte endlich über die Feder 
triumphiren, und kam Leiceſter wirklich ſiegreich zu⸗ 
rück, ſo war ſeine Gewalt über Eliſabeth ganz un⸗ 
bezwinglich. Sir Raleigh, der des Gegners Triumph 
nicht ertragen konnte, hatten militairiſche Vorwände 
u London zurückgehalten, Burleigh und Wal⸗ 
ingham dagegen waren der Königin gefolgt, fie 
s Eliſabeth 
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Gunſten der Ueberſchwemmten betrifft, fo flellt es ſich jetzt ſchon 
heraus, daß ſie beziehungsweiſe ſehr wenig einbringen wird. Der 
„Moniteur“ kann bis jetzt noch nicht einmal eine halbe Million auf⸗ 
weiſen; in demſelben Verhältniß die übrigen Blätter. Was aber in 
ſolchen Fällen einigermaßen Anſehnliches beigeſteuert wird, wird ſo fort 
gegeben. In dem centralifirten Frankreich ziehen Subſcriptionen nicht, 
nur auf dem Wege eines von der Kammer votirten entſprechenden Cre⸗ 
dites kann hier gründlich geholfen werden. — Uebrigens hat der Kaifer 
auf Antrag des Miniſters des Innern eine beſondere, aus Senatoren, 
Deputirten und hohen Verwaltungs⸗Beamten gebildete Commiſſion er⸗ 
nannt, welche, mit Zuziehung einiger Auditoren des Staatsrathes, die 
Vertheilung der für die Opfer der Ueberſchwemmung eingehenden Gelder 
vorzunehmen haben wird. Herr de Forcade de la Roquette iſt Präfident 
dieſer Commiſſion. Die heute im „Moniteur“ veröſſentlichten Beiträge, 
worunter 50. C00 Fr. von der Bank, 18,000 Fr. vom Syndicate der 
Börſenſenſale und 6000 Fr. von der hieſigen Omnibus ⸗Geſellſchaft, er 
hohen die bis jetzt eingegangenen Beiträge auf 311,062 Fr. 

[Vom Hofe. — Perſonalien.] Die Reiſe des Hofes nach 
Pampeluna iſt zwar aufgegeben, wie der „Moniteur“ heute ausdrücklich 
anzeigt, doch iſt das Befinden des Kaiferd „ausgezeichnet“. — Der 
Kaiſer wird übrigens nicht vor dem 10. d. M. Biarritz verlaſſen, ſo 
daß er am 12. in Paris eintreffen kann. — Herr Fould iſt aus 
Biarritz hierher zurückgekehrt. — Lord Cowley wird erſt nach der 
Rückkehr des Kaiſers nach Paris feine Abberufung offfciell notiſiciren. 
Der Lord betrauert den Tod eines Oheims, der ihm 15,000 Pfd. St. 
Rente hinterluſſen hat, ein Unfall, der den armen Lord ſo troſtlos macht, 
daß er entſchloſſen iſt, fi von den Geſchäften gänzlich zurückzuziehen. 
Sein Nachfolger Lord Lyons gehört zu den Intimen des Kaiſers aus 
der Zeit des Exils. Auf dieſen Umſtand allein gründet ſich wohl die 
Vermuthung einer neuen und engeren Entente mit England. 

[Verſchiedenes.] Die Ueberſchwemmungen, die Frankreich in jüngſter 
Zeit verbeerten, haben die Nothwendigkeit dargelhan, das Eiſenbahnnetz, welches 
noch manche Lücken darbietet, zu berbollitändigen ; in dieſem Zweige der öffent: 
lichen Bauten werden die projectirten Erſparmſſe daher wahrſcheinlich nicht » ° 
vorgenommen werden. — Bugnet, einer der älteſten und bedeutendſten Pro⸗ 
ſeſſoren der Rechtsfacultät von Paris, iſt geſtern auf feinem Landgute bei 
Beſaneon geſtorben. Obgleich ſchon über 8) Jahre alt, war er noch in dem 
verfloſſenen Semeſter als Docent und Examinator ununterbrochen thaͤtig. 


Spanien. 

Sevilla. [Grauſame Behandlung politiſcher Gefange⸗ 
ner.] Ein hieſiger Correſpondent des „Temps“ ſchildert in ſehr düſte⸗ 
rer Weiſe die immer mehr zunehmende Grauſamkeit, mit der man 
gegen die politiſchen Angeſchuldigten zu Werke geht. 

Im Winkel des Golfs von Guinea unterm Aequator beſitzt Spanien die 

njeln Sernando:Po, deren für den Europäer faſt unbedingt tödtliches Klima 
elbſt für den Eingebornen nur auf den Hochplateaus erträglich iſt. An der 
Meeresküſte bis auf das Land an den Gebirgen herrſchen mit unerbittlicher 
Grauſamkeit Dysenterien, tropiſche Fieber, die ſcheußliche Elephantiaſis, wäh⸗ 
rend alle giſtigen Inſekten der tropiſch⸗afrikaniſchen Sümpfe diejenigen ver⸗ 
derben, welche Geburt oder ein unglücllicher Zufall an dieſe mörderiſchen Ge⸗ 
er geworfen haben. Einige Horden dickbäuchiger, verwachſener und wilder 
teger bevölkern die Höhen und ſteigen nur dann an die Küſte hinunter, wenn 


f i enugthuung für Beleidigungen zu verlangen, welche 
. = einge as find, ie Freußifihe Regierung 
macht alſo in Paris nur von einem Rechte Gebrauch, das in gleichem Maße 
der franzöſiſchen Regierung in Berlin zuſteht und das unſer Botſchafter, wie 
er es mußte, gegen preußiſche Zeitungen geübt hat, welche ſich erlaubt hatten, 
beleidigende Dinge gegen die Perſon und die Regierung des Kaiſers zu ber: 
offentlichen. Dieſe gerichtlichen Verfolgungen blieven nicht erfolglos und wir 
können beifügen, daß das Urtheil manchmal ſtreng ausfiel.“ 

[Herr v. Mouſtier. — Zur orientaliſchen F 
v. Mouſtier, ſchreibt man der „K. 3.“, ſcheint nicht geſonnen 
die paſſive Rolle zu ſpielen, die man ihm vorbehalten glaubt. 
Rundſchreiben, in welchem er den diplomatiſchen Agenten ſeinen Amts⸗ 
antritt anzeigt, enthält mehr als diefe einfache Anzeige: es entwickelt 
gewiſſe politiſche Geſichtspunkte, und wenn es dabei auch nicht aus dem 
Ideenkreiſe des Lavalette ſchen Rundſchreibens heraustritt, io giebt es 
doch dieſen Ideen eine ſelbſtſtändige Formulirung. Der Kaiſer wird 
übrigens Herrn v. Mouſtier auch in vielen Dingen, namentlid in der 
orientaliſchen Angelegenheit, einen weiten Spielraum laſſen. Der neue 
Miniſter ſuchte ſich bei der Pforte keineswegs beliebt zu machen, ſondern 
gewann vielmehr das Renomms eines unbequemen Drängers; letzt aber, 
fern von Konſſantinopel und feinen Miferen, tritt er als deflo wärme: 
rer Freund der Türkei auf. Auch nehmen die orientaſiſchen Dinge den 
gewünſchten Verlauf; die Candioten laſſen ſich auf Unterhandlungen mit 
Kiritli Muſtapha Paſcha ein, die Mächte, Rußland mit einbegriffen, 
haben ſich über die Aufrechthaltung der Verträge von 1856 geeinigt, 
und die Pforte giebt auf die Reformvorſchläge, welche ihr von der euro⸗ 
päiſchen Diplomatie unterbreitet worden, wenigſtens die beſten Verſpre⸗ 
chungen. Was den Aufenthalt des Herrn v. Mouſtier in Athen betrifft, 
fo ſoll der „Petrie“ zufolge der König von Griechenland ſelbſt um eine 
Beſprechung mit ihm nachgeſucht haben. Man habe Urſache, zu glau— 
ben, daß die energiſchen Erklärungen Mouſtier's nicht ohne Einfluß auf 
das helleniſche Cabinet geblieben ſeien, und man ſchreibe ihnen bereits 
eine bemerkbare Veränderung in der Haltung zu, welche dieſes Cabinet 
bereits zur großen Genugthuung der ruſſiſchen Agenten haben annehmen 
wollen. Der „France“ wird aus Athen geſchrieben, daß Herr von 
Mouftier einen Bruch der diplomatiſchen Beziehungen habe durchblicken 
laſſen, falls die griechiſche Regierung ſich nicht neutral verhalte. 

[In Mexico] gewinnen die Juariſten von Tag zu Tag an Ter⸗ 
rain, und ſie üben ſchon jetzt Repreſſalien, die einen Vorgeſchmack von 
dem geben, was nach dem Abzuge der Franzoſen erfolgen wird. So 
wurde, wie hier eingelaufene Privatberichte mittheilen, ein Neffe des 
Marquis v. Montholon, der in ihre Hände fiel, von ihnen gehängt. 
Im Finanzminiſterium ſoll behufs der Entſchädigung der mericanifhen 
Staatsgläubiger folgender Vorſchlag erwogen werden. 
emittirten mexicaniſchen Staatsobligationen beträgt ungefähr 
Stück. Im Falle der Zuſtimmung des geſetzgebenden Korpers, 
lich noch zweifelhaft iſt, würden dieſelben gegen Zprocentige franzof che 
Rente umgetauscht werden; doch müßte der Betrag von 100 Franken 
auf jede Obligation aufgezahlt werden, wodurch dem franzoͤſiſchen BT 
ſchatze 80 Millionen Franken zugewendet würden und die außerorden : 

lichen Ausgaben, welche die Reorganisation der Armee erfordert, hin⸗ 


längliche Deckung fänden. b 

eine ER — Die neberſchwemmungen.] Ohne aid 
Anleihe, gleichviel in welcher Form, wird es, ſo ſchreibt man Bie 
„M. 3.“ im Laufe der nächſtkünftigen Seſſton ſchwerlich abgehen. Die 
Einführung der neuen Schußwaffe, die wenn auch nur proviſoriſche 
Entſchädigung der Inhaber der mericaniſchen Papiere, die Hilfe, welche 
den Ueberſchwemmten gebracht werden muß — dies alles läßt ſich mit 
den ordentlichen Mitteln nicht beſtreiten. Dazu kommt, daß es nicht 
genug iſt, den Ueberſchwemmten zu Hilfe zu kommen; man wird hoffent⸗ 
uch eingeſehen haben, daß durch umfaſſende Arbeiten ähnlichen Unglücks⸗ 
fällen vorgebeugt werden müſſe. In den letzten zehn Jahren, d. h. ſeit 
der Ueberſchwemmung von 1856, iſt in bier Beziehung ebenſo wenig 
geſchehen, als in den zehn Jahren, De a — „ 
von 1846 gefolgt waren, obgleich der Kaiſer in einem offenen i 
rn 19. Juli 98560 an den Minister der öffentlichen] gering anzuſchlagen, wie dies von manchen Seiten fetzt zu ge⸗ 
Bauten ausführlich über das, was zu unternehmen ſei, ausgesprochen Wed e e 
und mit 2 15 een u 1846 geſcheden ift, muß aber die Ideen und Principien, deren Erzvertreter, Beſchazer und Vorfechter 
2 5 Lahe dienen. man hat in den Kammern viele Reden gehalten, man . Ru haben 25. ur n IM ei 
bat ſehr gelehrte Berichte gemacht, aber kein System iſt adoptirt, kein klar be⸗ ii —— aroßen — utionär 3 Siege von 1865 2 peraltete 
ſtimmter Impuls iſt gegeben worden, und man hat ſich auf partielle Arbeiten 
beſchränkt, welche nach dem Urtheile aller Sachverſtändigen wegen ihres Man⸗ 
els an Enſemble nur dazu gedient haben, die Wirkungen der letzten Ueber⸗ 
chwemmung noch ſchredlicher zu machen.“ 5 

Offenbar hat man ſich nichts zur Lehre dienen laſſen und der 
Kaiſer könnte heute abermals eingeſtehen, daß er keinen Impuls zu um⸗ 
faſſenden Arbeiten gegeben habe. — Was die Subſcription zu 


ehr nahe 


wird den König 
ſchicke ſind ſicherge 
wird der Boden 


ſcheinlich 


errungen hat. 


„Der 


hum. 


nando⸗Po geſchleppt. 
Künſtler, 5 den mit der 2 f 
gemeinen Verbrechern gemiſcht in dieſe schrecklichen Gegenden transportirt. 


Groſ brit an nien. 


E. C. London, 6. Octbr. [Die Macht der Reaction in 
Deutſchland.] In einem Artikel über die Stellung Preußens iſt die 
„Saturday Review“ geneigt, die Macht der Reaction nicht ſo 


ſie eingenommen. 


„gehört nicht mehr zum deutſchen Bunde, 


träuben g 
ak G 


armſelige Weib, die Unſer Blut, wie ihr Geſchlecht 


„Sie wollte ihn durchaus nicht laſſen und traute 6 
5. | . \ beſchimpfte, auch von neuer Eiferſucht wegen des 


Mylord böfe Schliche mit dem jungen Eſſex zu!” 


Nacht, und Neriſſal Das hat ſie dem Hamſd offen ge⸗] Gatten aufgeſtachelt fein, fie hat duch ein Mutter: 
übe fagte!” rief Eliſabeth. 5 ee! 2 
ick „O fie hat's geſagt und hat's auch geſchrieben!] ſelbſtſüchtigen Gatten fallen ſehn! — Er ſoll es 


eimlich in einem Briefe an meine große Königin, 

es ihn Hamid heimlich in der Nacht vor Mylords 
Abreiſe gegeben.“ g 

„Du haſt den Brief?“ 
aan — damit öffnete Neriſſa die Spangen 
ihres Jäckchens, ſchob das Buſentuch zur Seite und 
zog ein Schreiben hervor. „Doctor Saviola iſt 
auch weit umher geweſen, kam heimlich ſpät Abends 
zurück und ſprach mit Mylord, bis es faſt Morgen 
war. Auch Treſham iſt in London zeither in Lei⸗ 
ceſterhouſe geweſen, er follte alle Koſtbarkeiten My: 
lords packen, aber es iſt nicht wahr, Alles blieb, wie 
immer. Was machte der Schreiber denn in 
London?“ 

„Dahinter wird man wohl kommen. 
ungefähr kam Saviola her?“ 

„Von weit aus Norden; er war vierzehn Tage 


auch nicht! Hat Natur nur ſeinen Kopf, ſein Ge⸗ 
müth nicht ganz vernachläſſigt, iſt er wirklich noch — 
unverdorben, ſo ſoll Lord Dudley finden, daß er 
ſich mit ihm nur eine Ruthe mehr aufband. b iſt 
gut, Neriſſa, Dein Liebſter ſoll belohnt fein, Euer 
Glück rückt ſtündlich näher!“ 

Die Königin machte eine abweiſende Geberde. 
Mit lächelndem Geſicht verbeugte ſich die Mohrin 
und verſchwand hinter einer Tapetenthür. — Lang⸗ 
ſam, ſinnend trat Eliſabeth zu ihrem Arbeitstiſche, 
legte die Schriften hinein und ſchloß ihn, dann zog 
A ſilbernes Pfeifchen aus der Taſche und ließ es 
ertönen. 

Gräfin von Pembrocke, die Oberhofmeiſterin, 
trat ein. 

‚Liebe Maria, laß Burleigh doch gleich ein: 
treten. Du wirſt Uns ferner den Gefallen thun, 


ſohn Effer i 
wünſche nach Befreiung der 
Fee zurüczukehren 
erleumdung vergangener 4 „ 
aus gelöſcht, höch end blieb fa ANEN eg ai 
Mipgunft gegen Läticia Duve zu fefeln verſtan⸗ 
Keen SRH 1271 5 Wange entlagen konnte. 
ni en! r 
Det 55 Ned eh den der argliftige Graf mit 

Vorbe u entfacht hatte. N 
Eliſab er war zum Empfange ihres alten Günſt⸗ 
Ungs geſchmückt und ſchon im Begriff, das äußere 
Gemach zu betreten, als ihre braune Sklavin Neriſſa, 
5 kostbar bunten Gewänder ihrer fernen 1 
Es ſich dee die Arme über der Bruſt kreuzte 

verneigte. 
5 rauch gekommen?“ — 


Von wo 


„Ja, große Königin!” — weg. Hatte auch einen ſchottiſchen Sattel, als er | Philipp Sidney insgeheim zu ſagen, daß wir 
„Doch nicht mit erichten?' — wiederkam, haha, aber ſaß doch auf einem engliſchen] wünſchten, der junge Eſſer mache beſtimmt den Krieg 
„Mit Berichten!” — Pferde!“ h mit, und gehe bei ihm, dem beiten Soldaten Unſres 
„Das war jezt am wenigſten zu erwarten! „Gottes Tod, jenfeits des Tweed? — Das | Landes, in die Schule. Da ich Dudley, der viel: 
Myladies, laßt Uns mit ihr allein!» iſt ſehr fonderbar!? Sie erbrach das Schreiben, | leicht andrer Anſicht it, aber nicht gern gleich zu 


ches ein andres in ſich ſchloß, deſſen Aufſchrift 
77 907 „An meinen lieben Sohn Rob 271 evereux, 
Grafen von Eifer, durch Gnade Ihro Majefät.” — 

„Was ſoll das? — Sind Wir dieſer Dame Fa⸗ 
milienbote? — Laß doch ſehn, was fie Uns ſchreibt!“ — 
Elifabeth vertiefte ſich in den Brief. — Ihr Ge⸗ 
ſicht ward immer finſterer. Plötzlich flammte ihr 
Auge jäh auf, und einen Brief in den andern ſchlie⸗ 


Die Ati Damen zogen ſich in's Vorge⸗ 
urück. N 
W das bringt denn Dein geſchäftiger Liebhaber? 
„Große Königin, Hamid meint, Graf und Gräfin 
Dudley 


Anfang mißſtimmen möchte, wird Dein Bruder wohl 
ſo galant ſein, den jungen Mann ſogleich für ſein 
ee von und Ei erbitten!“ 
„Das wird mein Bruder ſicher mit größter Freude 
thun, Majeſtät!“ 1 9 8 
⸗Wir ſind Dergleichen auch bei Unſerm Champion 
ne enger immer verſichert. Raſch, den 


aben ſich doch nicht lange vertragen. Die 
Lady hat ie AM wegen des jungen Herrn!? 
Sich doch? Alfo dies Prahlen mit Fan ien 
glück it wieder eine feier, i At h 5 
it feinem Privatleben w rnſt ges ßend, ſchritt fie erregt durchs Zimmer. J 
1 wolle den Sohn nicht freiwillig 5 der Ken was würde zu Dudley!s ſon⸗ 
mit ihm laſſen?“ 8 Niger Dandlungsweiſe ganz ſimmen! Er traut jeinem 
„Nein, ſie it wild darüber geworden Sie dak Anſehen doch krotz Unter jegigen Gnade nicht mehr! 
Mylord gedrobt mit den alten böſen Dingen! . 1 er zwiſchen zwei Gegnern ſteht, u 
„Was die Thörin nur damit hat? Will fe ben le De ſich fortan zu verdoppeln, und wählt den 0 g b 
en Menſchen zum adligen Bauer oder Buhejäger ET: ohn zur Puppe, die er am golonen Fäͤdchen höft: „Wir wollen, daß Ihr, wie die andern Minister 
Jaden, weil ſie fürchtet, er habe kein beſſer Gluͤck im ſchen Glanzes zu lenken meint! Etwa eine Spiel: | und die Leute Eures Anhangs, dem jungen Eſſex 
bffentlichen Dienſte, als ſein Vater?“ puppe für Uns? — Mag dies fo verächtliche, wie | die größte Freundlichkeit erweiſt, das herzlichſte 
* 8 x 


Nach wenigen Augenblicken trat William Cecil, 
Baron von Burleigh, ein. 

-Wir wiſſen nicht, Freund, ob es ein Opfer iſt, 
das Wir Euch anmuthen, jedenfalls iſt es dann ein 
no hwendiges. “ 

Ich kenne kein Opfer in Ew. Majeflät Dienſt!“ 


meint er, ſei's 
Stief⸗ 


> 


7 
‘ 
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ne auch den König von Sachſen ſchon dem Ziele ſeiner Wunsche 4 


[Zum Friedensſchluß zwiſchen Oeſterreich und Italien.] 
Indem die „Times“ den Abſchluß des Friedens zwiſchen Oeſterreich 
und Italien beglückwünſcht, äußert ſie ſich über Italien wie folgt: 

„Die alberne Ceremonie des Plebiscitums wird man auf eine — 
andere Art ſchnell abmachen, und vor Ende — möglicherweiſe Mitte — dieſes 
Monats wird bei letzte Oeſterreicher über die Grenze marſchiren und Venedig 

ictor 
ſtellt; mit Ausnahme einiger unbedeutender Gebietsſtreifen 
Italiens wieder den Italienern gehören; mit Ausnahme ! 
einiger hunderttauſend Römer, für welche die Stunde der Befreiung wahr⸗ 
auch am Schlagen iſt, iſt die ganze Nation wieder ihrer feld 
geworden. Keine der großen l 0 d⸗ 
deutſchland — beſitzt eine unabhängigere Stellung als die Halbinſel endlich 
Wenn Italien in iche 


den die „Times“ abdruckt und der „Anglo⸗Italien“ unterzeichnet ii, 
enthält bittere Klagen über den Mangel an Vorausſicht und Schonung, 
den die italieniſche Regierung dem Aufſtande in der ſicilianiſchen Haupt⸗ A 
ſtadt gegenüber bewieſen hat. 4 
Präfect, Marcheſe Torelli“ — heißt es in dem Schreiben — , 
die Gefahr der Lage ſeiner Regierung in Florenz i 
nichts und der Ausbruch fan 
obne Zweck und ohne Rn 
mit den Rebellen hielt, iſt ſehr 
bis jetzt von der neuen italieniſchen 5 
Steuerlaft und ein gänzlicher Mangel an Sicherheit für Leben und Eigen 
Wir ſagen dies rein im \ ot. 
Auch giebt es keine Entſchuldigung f 
den war), daß ſie britiſche Menſchenleben und J en Schuz 
ließ, während dichtbei in Malta eine große eügliſche Flotte liegt, die — ne 
„nichts zu thun hat.“ ö en © 
Der „Advert 
über den Aufftand in Palermo vor Allem den Schluß, daß die italie⸗ 
niſche Regierung die ſieiliſchen Moͤnchs- und Nonnenklöſter ſtrenger be⸗ M 
auffichtigen oder ohne viel Säumen aufheben ſollte. Ein großer Theil 
Fer⸗ der Sieilier ſcheine zwar für die neue Ordnung, deren Werth man dort 


noch nicht ſchätzen könne, wenig begeiſtert, aber auch nicht fanatiſch gegen 


Humanität gegen das irregeleitete Volk habe auch Garibaldi 
der italieniſchen Regierung empfohlen. 
Preſſe“ in Paris über die angeblichen engliſchen Intriguen in 
Sicilien zu Tage fördern, das bedürfe keiner Widerlegung, denn es 
werde keinen intelligenten Italiener auch nur einen Augenblick in ſeinem 
Urtheil irre machen. Ban: 


Newyork, 25. Sept. 
nahmen während des mit Ende Juni beſchloſſenen Quartals beliefen 
ſich auf 129,040,762 Doll., die Ausgaben (ausſchließlich der auf die 
Tilgung der Nationalſchuld verwendeten Summen) auf 72,954,419 Doll. 
Die Einnahmen des gegenwärtigen Quartals werden vorausſichtlich viel 4 
bedeutender ausfallen, indem der Ertrag der beiden Poſten: Innere 
Steuern und Zölle allein für den Zeitraum vom 
tember ſich bereits auf mehr als 130,000,000 Doll. beläuft. — Die Ab⸗ N 
ſchätzung des beweglichen und unbeweglichen Vermögens der Stadt Boſton 
e. — zu Beſteuerungszwecken vorgenommen — hat eine Summe von AN 


Will den Sohn nicht in die ee des hieltet. Jederlei offene Reibung indeß muß vermieden 


1 

ta 

9 
4 


Emanuel in feinen Mauern begrüßen. Italiens Ges 


ſt Herr 


Monarchien — England, Frankreich oder Nord⸗ 


ukunft nicht eine edenſo freie, glorreiche 


2 7 


und erſprießliche Bahn wandelt, wie irgend eines feiner glüdlicheren Nachbar⸗ 
völter, fo wird die Schuld nicht an der a 4 
aus feiner politiſchen Minderjährigkeit herausgetreten. Es übernımmt * 
Rechte, aber auch alle Pflichten, 
rung. Die Größe des Eteigniſſes, das ſich ſ 
bat, läßt uns jedoch wenig Neigung 1 
Italien frei von den Alpen bis zum E 


rempberrihaft liegen. Italien 
die volle Verantwortlichkeit der Selbſtr 


veben vor unſeren Augen ven 
ſpeculativen Blicken in die Zukun 


a 

N 

1 

2 Ri 
1 
Be; 

ge; 


de lien: 
ie 
talienern das 


2 
die Nationalgarde es 

nd. In der That, Alles was Sicilſen 
Regierung hat, iſt eine ungemein erhöhte 


0 angezeigt, aber es g 
d fie unvorbereitet. Dann aber ließ fie die 
eige bombardiren. Da 
r bezeichnend. 


Intereſſe der italienifhen Regierung ji 
ür unſere Regierung (die gewarnt wor⸗ 


| 
| 


| 
N 


ntereſſen ohne all 


iſer“ zieht aus dem Bericht des Generals Cadorna 


2 


7 
* 


Mehr Strenge gegen die Mönche und neh: 
Was „La Patrie“ und „da 


er 
Amerika. Er 


Ga 
Al 


[Finanzielles.] Die Staats⸗Ein⸗ 


| 
Al. 
ö 
N 
| 


4 


1. Juli bis 18. Sep | 


Entgegenkommen! Wir erlauben Euch da 
auch, Mylord Leiceſter noch um eini 8 5 


zu behandeln, als Ihr ohnedem ſonſt für nohig 


ande bei Gefahr Unſres Zornes und Unfrer Ans 
ade! 1 


„Natürlich, Majeſtät. Aber was Dudley's + 
Stieffohn mit meiner Freundſchaft zu thun hat — | 
„Ihr feid ja wohl ein Meiſter im Schach?» un⸗ 
terbrach ihn die Königin. de 


Burleigh ſah fie fragend an. — „ 4 “ ; 
ich bernd e 1 - ſagt, 9 
„So ſeht einmal auf die Felder Eures Spiels. 
7 De DR, Pas 4 Zwei Ari Einen, 3 
m ging er. — Nun bringt er ei 2 
Springer In die Partie, damit 5 re 1 
ſtände! Meint Ihr nicht? : H 
1 


-Das it uns Allen klar!? lächelte Cecil. 


„So ſeht zu, wie Ihr's wendet, daß es fortan 
Drei gegen Einen ſteht, damit der Eine mir nicht 
doppelt fo ſtark wird!” — 


„Majeſtät, Graf Eſſex hat ſich größter Höfihe 
schlägt: le zu verſehen, wenn nur debe fn. 
0 1 28 

Eliſabeth lächelte. Nur immer an Euer Breu, 
Freund! — Noch ein Wort. Ein Italiener half 
letzte Woche ſeinen Weg vom Tweed ſüdwärts nach 
Leiceſterſhire und Warwick genommen, erkundigt 
Euch doch, was der Mann da oben zu thun hatte 
und ob er vielleicht um — Tutbury herumſchlich. Er 
Auch wäre gut, zu willen, was Dudley's Schreiber 
in London müßig zu ſitzen hatte.“ 

Burleigh neigte ernſt das Haupt, dann folgte 


. 


\ 


ie Zwei zu Zwei 


> 


er der Königin in das Vorgemach, wo das Gefolge 
fie begrüßte. Als man ihr meldete, die Grafen Leis 
ceſter und Eſſex wären angekommen, begab ſie cy 
in pomphaftem Zuge durch die große Galerie naß 
der alten Königshalle, wo ſeit den Plantagenets die 

großen Audienzen abgehalten wurden, wenn der 
Monarch zu Wood ſtock Hof hielt. * 


Fortſezung folat.) 


2626 
Händen der Stadt⸗Hauptkaſſe entnommen worden iſt. — Die Höhe der |wäfferungs-Anlage bei dem Johannes⸗Gymnaſtum. — Die Bewilligun 
Staatsvergütigung für die beregten Lieferungen berechnet ſich nach der wird empfohlen. 
Anlage auf 31,095 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. Die Ueberweiſung der über 12) Antrag auf Erhohung des Gehaltes der letzten Collaborator⸗ 
diefelbe vom Staate auszuſtellenden mit 4 Procent verzinslichen Aner⸗ Stelle am Eliſabetanum von 500 Thlrn. auf 550 Tylr., vom 1. Octo⸗ 
kenntniſſe iſt beantragt. — Die betreffende Commiſſion befürwortet die ber d. J. ab und — auf Annahme eines Hilfsarbeiters für daſſelbe 
Genehmigung des Antrages. Gymnaſium gegen Gewährung einer jährlichen Remuneration von 
2) Antrag des Magistrats auf Bewilligung von 160 Thlrn. 17 Sgr.] 550 Thlrn., vom 1. October 1866 ab. — Beides wird zur Bewilli⸗ 
. Re der 1. E der e zu Elftau⸗ gung empfohlen. 
end Jungfrauen und zu St. Hieronymus. — Die betreffende Com: * [Aus de icht 3 i. ti Ins 2 
miſſton empfiehlt die Bewilligung. g e e hl Das ee en e 
3) Antrag der Stadtverordneten Roth und Genoſſen auf baldige] weſen der Stadt Breslau im Schuljahre 1865/66 entlehnen wir folgende 
Wiedereinrichtung der Ordonnanz⸗Wirthſchaften und Erneuerung der] Notizen: „Das ungewöhnlich raſche Wachsthum der Bevölkerung der Stadt 
Contracte mit den Hausbeſitzern wegen Uebernahme der Natural⸗Ein⸗] Breslau hat in ungewöhnlichem Maße auch die Sorge der ſtädtiſchen Behör- 


quartierung in Friedenszeiten. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt: den für Bermebrung ber Glementarihulen in Anſpruch genommen, und es 


1 . k ’ find in dieſer Beziehung die dankenswertheſten Veranſtaltungen getroffen w 
dieſen Antrag dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu überweiſen. den, um neben den dente a beben Sehranftalten ja das 
4) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung einer außerordentlichen 


wachſende Bedürfniß der niederen nach Möglichkeit zu befriedigen. Vor Allem 
Unterſtützung von 25 Thlrn. für den Bürger⸗Jubilar Schneidermeiſter if bier ber Neubau des geräumigen, in feinem Innern ſehr swedmäßig eins 
Carl Beckendorf. — Die betreffende Commiſſton empfiehlt die Be⸗ 


gerichteten Elementar⸗Schulhauſes im Minoritenhofe zu erwähnen, der am 
willigung. 


3. October p. J. feierlich hat eingeweiht werden können und in welchen außer 
einer katholiſchen zwei evangeliſche Elementarſchulen, nämlich die Nr. 1, aus 
5) Antrag auf Fortgewähr der Unterſtützung von jährlich 48 Thlrn. 
für die verwittwete Lehrer Buhr an deren nachgelaſſene beiden Töchter 


dem Marſtalle und die Nr. XX. von der Harrasgaſſe, verlegt worden ſind. 
Beide Schulen haben dadurch eine Dante ci erfahren, Ya 
bis Ende des Jahres 1866. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt 
die Bewilligung. 


ihnen je eine 4. Claſſe in dem Neubau gegeben worden iſt. In dem bisheri⸗ 

gen Locale der Nr. XX. auf der Harrasgaſſe iſt ſtatt der ausgewanderten eine 

neue Schule errichtet worden, nämlich die Knabenschule Nr. XXX „welche am 

6) Antrag auf Genehmigung des mit dem Einiglichen Fiseus abzu-|3. October v. J. mit zwei Clafien, denen bald die dritte nachfolgte, eröffnet 

ſchlißenden Vertrages bezüglich der von der Stadt Breslau zu über⸗ rn en lan tkm 1 

nehmenden Einziehung der claſſificirten Einkommenſteuer, ſowie der Koften er ie 
der Veranlagung dieſer Steuer und der Veranlagung und Fortſchreibung 
der Gebäude- und Grundſteuer in dem Gebiete der Stadt Breslau, mit 
Ausnahme des Gehaltes des königlichen Fortſchreibungs⸗Beamten, gegen 


Kinder beiderlei Geſchlechts, benutzt worden. Die Eröffnung dieſer neuen 
Claſſen hat mit Anfang des neuen laufenden Schuljahres am 10. April d. J. 
Gewährung einer Tantieme von 1½ Procent des Netto⸗Ertrages der 
claſſificirten Einkommenſteuer. — Die betreffende Commiſſton empfiehlt 


ſtattgefunden. In daſſelbe laufende Schuljahr fällt die am 7. Mai erfolgt 
Eröffnung einer neuen vierten we vorläufig für beide Geſchlechter 2 
die Genehmigung. 
7) Antrag des Magiſtrats a) zu genehmigen, daß ſämmtliche durch 


Grundlage für eine neue Schule Kloſterſtraße Nr. 58. 1 iſt aus dem 
die gegenwärtig hier herrſchende Cholera⸗Epidemie entſtandenen und noch 


abgelaufenen Schuljahre noch zu erwähnen die am 5. April 1865 erfolgte Er⸗ 
öffnung der vierten Claſſe bei Nr. XVIII. in der Neuſtadt, und in daſſelbe 
entſtehenden Koſten, ſoweit dieſelben nicht auf zuſtändige, in den Etats 
bereits vorgeſehene Fonds anzuweiſen find, vorſchußweiſe aus den berei⸗ 


fallen zugleich eine Reihe großartiger Vorbereitungen zur Errichtung neuer 
Elementar⸗Schulhäuſer, durch welche dem wachſenden Bedürfniſſe abgeholfen 
werden ſoll. Hierzu gehört der neue Schulhausbau auf der Berliner 7 

teſten Beſtänden der Stadt⸗Hauptkaſſe entnommen und nach Beendigung 

der Epidemie die erforderlichen Mittel zu ihrer definitiven Verausgabung 

von uns beantragt werden; — b) ſich mit denjenigen Maßnahmen ge⸗ 


der zwei neue evangeliſche Elementarſchulen zur Abhilfe für die Bevölterung 
der Nikolai⸗Vorſtadt in ſich aufnehmen und termino Michaelis d. J. vollendet 
ſein ſoll. Ferner der neue Schulhausbau an der Sonnenſtraße, ebenfalls 
für zwei neue evangeliſche Elementarſchulen des Schweidnitzer⸗Vorſtadt⸗Be⸗ 
reiches beſtimmt; ebenſo der beabſichtigte Neubau auf der Ldf * Be mit 
gleicher Beſtimmung für die Ohlauer⸗Vorſtadt; desgleichen der beabſichtigte 

fälligft einverſtanden zu erklären, welche zur Abwehr einer weiteren Ver⸗ 

breitung der Epidemie und zur Beſeitigung der durch ſie hervorgerufenen 

Nothſtände, wie Errichtung eines Abonnements für Desinfection der 

Senkgruben und Rinnſteine in den Häuſern, Anſtellung beſonderer Cho⸗ 

lera-⸗Armenärzte, Errichtung von drei Cholera⸗Lazarethen und Erbauung 

von Leichenſchuppen, von uns in Anerkennung der Unaufſchiebbarkeit 


Neubau auf dem Hinterdome zur Erweiterung der evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule Nr. X. in zwei Schulen mit getrennten 1 5 endlich der beab⸗ 
ihrer Ausführung getroffen worden find. — Die betreffende Commiſſion 
empfiehlt, den Antrag in beiden Theilen zu genehmigen. 


ſichtigte Neubau auf der Matthiasſtraße hinter der Elftauſend⸗ 
Kirche zur Aufnahme und Erweiterung der e e 90 Vfl. 9 
8) Antrag auf Bewilligung von 219 Thlrn. 23 Sgr. 4 Pf. zur 
Aufhöhung und Regulirung des an der nördlichen Seite des Hoſpital⸗ 


XV. in der Oder⸗Vorſtadt. — — ächlich beſtehen zur Zeit hierorts als 
evangeliſche Elementarſchulen ſtädtiſchen Patronats: 19 vierelaſſige (2 mehr 
Kirchhofes vor dem Oderthore tiefgelegenen Kirchhof⸗Terrains und zur 
Anlage eines Quellbrunnens auf dieſem Kirchhofe. — Die betreffende 


als im Vorjahre), nämlich: 6 Knabenſchulen, 9 Mädchenſchulen, 4 Knaben⸗ 
Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. 


und Mädchenſchulen, mit zuſammen 76 Claſſen; — 10 preiclaſſige (eine 
9) Antrag auf Genehmigung der Bedingungen zum Verkauf des 


weniger als im Vorjahre), nämlich: 6 Knabenſchulen, 4 Mädchen „ mit 
5 ammen 30 Claſſen; — 2 zweielaſſige age als im . 
zum Abbruch beſtimmten Hauſes Schuhbrücke Nr. 9. — Die betreffende 
Commiſſion empfiehlt dieſelbe. 


: 1 für Knaben und Mädchen, Simultan im Armenhauſe, 1 für Knaben 
10) Antrag auf Genehmigung des Baues eines Spülcanals ſammt 


ee e e 
orjahre), nämli enſchule, „ 1 
für Knaben und Mädchen, mit em 3 Claſſen; — — 4 Fri (8 u 
Spülſchleuſe zur Verbindung des Odervorſtädtiſchen Entwäſſerungscanals 
miſſton erfolgt. Die mit den Lieferanten vereinbarten, in der Anlage] mit dem Oberwaſſer der Oder, und über Bewilligung der hierfür ver⸗ 
ebenfalls namhaft gemachten Preiſe waren mäßig; die Lieferungen find anſchlagten Koſten von 4350 Thalern. — Wird von der Commiſſion 


evangeliſche Elementarſchulen mit zuſammen 113 (8 mehr) Claſſen. — Schon 
durch Begründung und Eröffnung der neuen Claſſen iſt der Ueberfüllung 22 
zur Zufriedenheit ausgeführt. Dieſelben haben einen Koſtenaufwand zur Genehmigung empfohlen. 
von 38,396 Thlrn. 8 Sgr. verurſacht, welcher aus den bereiteſten Be“ 11) Antrag auf Bewilligung von 960 Thlrn. zum Bau einer Ent⸗ 


415,362,345 Doll., gegen 43% Millionen mehr als im Jahre 1865 
ergeben. Boſton hat ungefähr 260,000 Einwohner. 
[Mexicaniſches.] Aus Vera⸗Cruz, d. d. 10. Sept., wird ge 
meldet, daß Kaiſer Maximilian Sennor Martin de Caſtillo zum Ge⸗ 
ſandten beim Papſte ernannt. Nachrichten aus Matamoros vom 20. 
September beſagen, daß Canales Hianafofa abgeſetzt und ſich für Ortega 
erklärt habe. Den von Juarez zum Statthalter von Tamaulipas be: 
1 ſtellten General Topea hat er gefangen genommen. Beſtändig werden 
3wangsanleihen ausgeſchrieben, eine von Conklin's Circus erhobene be⸗ 
deutende Summe hat eine Controverſe zwiſchen den mexieaniſchen und 
den Unionsbehörden hervorgerufen. — Kaiſer Maximilian befand ſich 
. San Luis Potofi, wo General Mejia ſich mit 900 Mann zu einem 
Angriff auf Monterey rüſtete. 
g Ueber die Zuſtände in Merico] erfährt man Folgendes: Da die 
Miſſion Charlottens von Mexico fehlgeſchlagen, jo muß Maximilian, 
um Geld zu bekommen, zu ebenſo gewagten Mitteln greifen wie alle feine 
Vorgänger. Er hat in dieſer Richtung ſchon viel geleiſtet; einmal ließ er ja 
ſeogar die Geldkiſte des franzöſiſchen Zahlmeiſters mit Stemmeiſen aufbrechen 
und nahm ſich daraus, was er gerade gebrauchte. Napoleon ließ ſich dies 
gefallen, ſo kann man ihn gewiß keines Mangels an Nachſicht für ſeinen 
EN. üͤtzling zeihen. Einen noch deſperateren Charakter trägt aber das neueſte 
Auskunftsmittel Maximilians. Er hat nämlich ein Decret erlaſſen, demzu⸗ 
folge alle die, welche Theile des im Jahre 1856 verkauften Kircheneigenthums 
beſitzen, 15 pCt. von dem Werthe deſſelben an den Staat zu zahlen ha⸗ 
ben. Der größte Theil des betreffenden Eigenthums befindet ſich in den Hän⸗ 
den von Franzoſen, welche natürlich durch dieſe extravagante Beanſpruchung 
ihres Geldbeutels in die äußerſte Wuth verſetzt werden. Viele Franzoſen be 
ſſitzen für mehrere Millionen von dieſen Gütern, welche fie für einen Spott⸗ 
4 5 erwarben und hinſichtlich deren fie ſich auf den Schutz ihres Kaiſers ver⸗ 
ließen. Indem ihnen jetzt eine kaum zu erſchwingende Contribution auferlegt 
wird, kant es nicht fehlen, daß fie Alles aufbieten, um dieſen Schutz zu er» 
Halten. Die Conſequenz, mit welcher Maximilian es mit Allen verdirbt, 
würde unbegreiflich fein, wenn fie ſich nicht aus ſeiner verzweifelten Lage er⸗ 
klärte. Es iſt einfach unmöglich, daß der arme Erzherzog in Mexico noch 
irgend welche Anhänger hat, auf die er rechnen kann. Sein Reich und da⸗ 
5 mit das ſeinen finanziellen Operationen zugängliche Terrain verkleinert ſich 
ertwährend, denn die Republikaner erfreuen ſich einer faſt ununterbrochenen 
1 ihe von Erfolgen. Auch San Luis de Potoſi, um deſſen Beſitz eine Haupt⸗ 
ſchlacht geliefert werden ſollte, iſt ihnen ohne Schwertſtreich in die Hände ge⸗ 
allen, und Trupps von ihnen haben Togar Angriffe auf Veracruz wagen 
önnen. Durch die in ihrem Beſitz befindlichen Häfen kommen ihnen aus den 
Vereinigten Staaten ungehindert Waffen, Munition, Ausrüſtungsgegenſtände 
Aund Verſtärkungen an Mannſchaft zu. Auch deutet Alles auf den bevorſte⸗ 
henden Abzug der Franzoſen. Wenn fie eine Stadt räumen, wird dieſelbe 
geplündert, worin ſich die Wuth der Soldatesca und ihre Demoralifation — 
die Conſequenz eines verfehlten, ruhmloſen Unternehmens — offenbart. Viele 
franzöſiſche Soldaten machen von der Erlaubniß Gebrauch, in das mericani- 
Hu Heer einzutreten, jedoch, wie die Erfahrung lehrt, nur um eine Belegen: 
heit zum Deſertiren nach den Vereinigten Staaten zu erhalten. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, den 9. October. [Tagesbericht.] 
„[In der nächſten Stadtverordneten⸗Sitzung] Don⸗ 
nerstag den 11. October findet die Einführung und Verpflichtung des 
neugewählten zweiten Stadtbauraths Kaumann und die Wahl für 
Beſetzung der neuereirten beſoldeten Stadtrathsſtelle ſtatt. — Von de 
PVorlagen erwähnen wir folgende: 
I: 1) Antrag des Magiſtrats in Betreff der Entnahme der während 
ER der Mobilmachung durch die Landlieferung für die Armee entſtandenen 
Koſten per 38,396 Thlr. 8 Sgr. aus den bereiteſten Beſtänden und 
des durch die ſtaatliche Vergütigung nicht gedeckten Betrages per 

7300 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. aus dem Haupt⸗Extraordinarium der 
Kämmerei. Die Beſchaffung der Lieferungen iſt im Wege der Sub⸗ 


der in der Art N worden, daß am Schluſſe des Schuljahres eine 
Schülerzahl von 7899 Kindern (423 mehr als im Vorjahre) in den ſtädtiſchen 
evangeliſchen Elementarſchulen nachgewieſen werden konnte, zu welcher die 
Anzahl der ſeitdem neu eröffneten Schulclaſſen mit 215 Kindern tritt. Für 
biejenigen „aber, „welche aus wiangel an Raum noch zurückgeſtellt bleiben — 
baldige Einſchulung, ſo daß den im dorf en chte bezeichneten tk 
niſſen und Nothſtänden mit dankenswerther Bereitwilligkeit umfangreich abge⸗ 
holfen wird. — Die Errichtung neuer Schulclaſſen hat auch die Be ründung 
neuer Lehrerſtellen zur Folge gehabt. Es find im Laufe des Ja und 
} (Fortſetzung in der Beilage.) \ 


| 
heriger Schulen und dem Bedürfniſſe für noch nicht eingeſchult geweſene Kin⸗ | 
| 


1 


volle Cigarrenſpitze machen, aus der er nun, wie er ſich ſcherzweiſe ausdrückte, 
luſtig — Feldene raucht. Uns ſelbſt wurde dieſe . Friedens⸗ 
We welche jo ſchneeweiß iſt, als wäre dieſelbe aus Elfenbein gedrechſell, im 
Beiſein mehrerer Zeugen von dem Eigenthümer (im vollſten Sinne des Wor⸗ 
tes) gezeigt. Unglaublich, aber wahr, 


BAT. [Ein Barfüßer.] Vor Kurzem meldeten mehrere Blätter: „Das Berg: [rigen Entdeckungen an die der beiden anderen Reiſenden anknüpft. Er will 
* ſteigen in ehe benen Weiſe fängt an, langweilig zu werden. Man muß auch, wenn es irgend möglich iſt, den Tanganika ganz erforſchen, von dem 
* 1 auf neue Reize ſinnen. Herr Dr, R., berichtet das Bündener Tageblatt, hat Burton weder das ſüdliche noch das nördliche Ende geſehen hat. Dieſer 
am 18. d. Piz Languard im 3 (10,887 Fuß hoch) barfuß ohne letzte Theil feiner Aufgabe iſt beſonders intereſſant, weil ſie die Conjectur be⸗ 

Strümpfe und Schuhe mit bis zum Knie aufgeſtülpten Hoſen beftiegen. Diefe | tätigen fol, welche aus dem Tanganila einen der Seen macht, deren nörd⸗ 
Bergbeſteigung begann bei der Begräbnißkirche von Pontreſina. Auf 


El rn. \ ver | licher Ausfluß dazu beiträgt, den oberen Theil des Nil zu bilden. Um feine 
Hbhe des Berges führte der Weg zur Abwechslung und Abkühlung ſtrecken⸗ Nachforſchungen zu erleichtern, hat die in Regierung dem Dr. L. den 
0 beſe über Eis und Schnee.“ Mit Bezug auf das Vorſtehende ift von Herrn 5 


Titel als Conſul gegeben. Derſelbe hatte ſich von London zunächſt nach 
ö Arnold Rickli, Director der Naturheilanſtalt in Trieſt, jetzt in den Berner Bombay begeben, um ſeine Vorbereitungen zu vervollſtändigen, und iſt dann 
Blättern folgende Erklärung erſchienen: „In den Schweizer Blättern ift meine an der afrilaniſchen Küſte, an der Mündung des Rovuma, zwiſchen dem 10, 
Barfuß beſteigung des Piz Languard hingeſtellt, als ob dies aus Originalitäts⸗ und 11. Grad ſüdlicher Breite, an's Land geſtiegen; wie die Eingeborenen 
ficht geſchehen. Haben Sie die Güte, dieſen Brief dahin zu vervollſtändigen, ſagen, ſoll nämlich der obere Theil dieſes Fluſſes mit dem Maravi⸗See in 
daß 10 ſeit einiger Zeit alle Berge barfuß be,ieige, ſowie überhaupt täglich] Verbindung ſtehen. Nach den Bene Nachrichten ſoll der Dr, L. den Ro⸗ 
eine Stunde barfuß gebe, und zwar in Trieſt meiſtens den 1000 Fuß hohen] vuma auf 130 Meilen Länge hinaufgefahren ſein, bis zu einem Punkte, der 
Karſtberg hinauf, mit Ausnahme der ſtärkſten Bora⸗Sturmtage. ies thue ihm geeignet ſchien, um als Hauptquartier für ſeine weiteren Entdeckungsreiſen 
ſictch aus rationellem Princip gegen die jo überaus ſchädliche Verweichlichung 
der Füße, welche außerordentlich viele Leiden der edlen höheren Organe, des 
4. Kopfes, Halſes, der Bruſt und des Unterleibes begründen und durch rationelles 
Barfſußgehen entweder beſeitigt oder weſentlich gebeſſert werden, wie ich dies 
1 — vielfältiger Beobachtung weiß. Beſonders iſt dies Unterleibskranken jeder 
Art zu empfehlen, was aber von Neulingen nach gewiſſen Regeln unternom⸗ 
men werden muß, wenn es ihnen nützen und nicht ſchaden fo bie habe ich 


Stroh wagen laſſen und er die ganze Laſt bezahlt, jo gehöre die 
8 Rechtswegen ihm und er behalte ſie. Er beharrte . — e bon 


[Die vulcaniſchen Erſcheinungen in Santorin.] Wie aus einem 
dem „Moniteur“ von Syra, 16. September, zukommenden Schreiben ſich er⸗ 
giebt, haben die vulcaniſchen Erſcheinungen in Santorin keineswegs nachge⸗ 
laſſen. Es haben ſogar in der letzten Zeit einige Ausbrüche ftattgefunden, 
die weit heftiger waren als die früheren. So flog die kegelförmige Spitze 
der Inſel Georg I. dieſer Tage mit einem gewaltigen, mehr als 50 Meilen 
in der Runde gehörten Donnergekrach himmelhoch in die Luft. Ueberhaupt 
bat ſich auf dieſem ſtets glühenden und kochenden Punkte die geſammte Kraft 
des unterſeeiſchen Bulcans concentrirt, Die kleine Inſel Aphroeſſa iſt jetzt 
vollkommen erſtarrt und erkaltet. Einige dünne Rauchſtreifen, die aus ber: 
ſchiedenen Spalten fi hervordrängen, deuten einzig noch den Grund ihres 
Eniſtehens an. Die 8 Heinen Eilande, die zu verſchiedenen Zeiten en 
Nea-Kaimeni und Palaca⸗Kaimeni ſich erhoben haben, ſind in einer Richtun 
von Nord nach Sud beinahe völlig zu einer Maſſe vereinigt. Die Maſſe iſt 
in ſtetem unmerklichem Wachſen begriffen, ohne daß man eine Spur von Hitze 
oder Rauch dabei wahrnimmt. Die Schwefeldampfe haben übrigens nicht, 
wie die Bevölterung von Santorin gehoſſt, die Traubenkrankheit ferngehalten. 
Das Oidium hat den Weinbergen der Inſel dieſes Jahr größeren Schaden 
zugeſügt als früher. 


Is) glückliches Begegnen.] Die Königin Victoria macht von Zeit 
u Zeit kleine Ant zu Fuß in der Umgegend von Balmoral. Einige 
Tage nach ihrer Ankunft Er kam die Königin mit einer ihrer Damen 
einen Feldweg entlang, als ſie eine Frau bemerkte, die in einem Kartoffelfelde 
arbeitete; mehrere Hacken neben ihr zeigten, daß ſie Arbeitsgefährten hatte. 
„Ihr arbeitet ganz allein, gute Frau?“ fragte die Königin, indem ſie ſich auf 
einen Baumſtumpf ſetzte. „Ich muß wohl, die andern find fortgegangen. 
Man jagt) die Königin ſei angekommen und nun wollen fie ſie ſehen.“ „Wa⸗ 
15 habt Ihr es nicht auch io emacht?“ Die Frau zuckte mit den Acjeln. | (Trunkſucht in England.] Nach dem letzten Berichte des Mäßigkeits⸗ 


Wollin. [Vierfacher Mord.] Einem Wolliner Buchbinder, der bes 
reits drei Frauen begraben, ſtarb unlängſt die vierte Frau ſammt deren 
Kinde an der Cholera und zog derſelbe, die Leiche ſe nes jüngſten Kinves mit 
ſich nebmend, unmittelbar darauf nach Poſen. Da verfelbe nicht allein mit 
ſammtlichen Frauen Vermögen erheirathet, ſondern auch mit denſelben einen 
Ehevertrag geiälofen hatte, wodurch er deren alleiniger Erbe und endlich von 
ihm das Leben jeder Frau mit einer nicht unbedeutenden Summe v | 
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resden) niedergelegt. Vorübergehend erwähne ich noch, daß das Barfuß⸗ 
> gr 25 zum Knie den Blutandrang nach Kopf 


geweſen war, fo erregten dieje wiederholten Todesfälle Aufjehen. Es wurde 
eitens der Behörden nicht nur eine Ausgrabung der Kindesleiche in Poſen, 
ſondern auch der vier Frauen in Wollin, ſowie eine Hausſuchung bei dem 
Buchbinder veranlaßt. Dieſe ergab e „Oſtſ. Ztg.“ das Reſultat, daß 
nicht nur bei dieſem Vorräthe von Arſenik, ſondern auch in sämmtlichen Leis 
chen Spuren dieſes Giſtes gefunden worden. 

[Ein ungalanter Papageil] Der derſtorbene Graf Baciocchi — 
erzählt der „Soleil“ — beſaß einen Papagei, welcher abgerichtet war, den 
Namen des Kammerdieners des Grafen, Nicolas, und berjürievene andere 
Phraſen, wie das unaufhörlich an ſeine Ohren ſchlagende: „Vive Empe⸗ 
reur!“ zu rufen. Zur Zeit des Krimkrieges beſuchte Napoleon III. einmal 
einen Kammerherrn. Dieſer rühmte die Schwaßhaftigkeit ſeines Papageies, 
führte, den Kalſer mit ſeinem Gefolge vor den Käfig und lockte den ogel, 
ſeine Künſte zu zeigen. Wie groß war aber die Verlegenheit, als der Papas 
gei dem Kaiſer mit Todesverachtung in's Geſicht rief: „Vive ’Empereur 
Nicolas!“ Man hatte alle Mühe, den moskowitiſch geſinnten Vogel zum 


N Iz wei Eſeln, aber keinem Pferde.] Als ein nicht erfundenes, ſon⸗ 
dern wahres Curioſum wird der „Berliner⸗Gerichts⸗Zeitung“ folgende Mit⸗ 
dbeilung eingeſandt, deren Glaubmüͤrdigkeit wir ſelbſt indeſſen keineswegs 
bertreten wollen. Die Univerſität Gießen iſt durch ihre Doctortitelverleiß un⸗ 
gen, womit ſie bekanntlich auch einige gelehrte Berliner erfreut hat, in der 
anzen Welt fo berühmt, daß, wie man ja vor Kurzem in den Zeitungen 
at leſen können, verſchiedene deutſche Univerſitäten den Antrag geſtellt haben, 
man möge dieſer Anſtalt das Recht, Doctoren der Philoſophie zu ernennen, 
entziehen. Der Antrag iſt glaclicherweiſe nicht durchgegangen und zwar, wie 
man hört, eines Ausſpruchs halber, der den Gelehrten der Gießener Univer⸗ 
lat alle Ehre macht. Es hatte ſich nämlich ein in Frankfurt a. M., der eher 
mals freien Stadt, wohnender Engländer an die erwähnte Univerſität gewen⸗ 
Deer, ihr eine Streitſchrift und 50 Thlr. eingeſendet, auch bald darauf das ers 
waähnte Doctordiplom erhalten. Kurze Zeit nachher verwendete ſich derſelbe 
"Engländer bei derſelben Univerſitat um denſelben Titel für feinen Stallmei⸗ 
Is er, der ausgezeichnete Kenntniſſe in der Pferdewiſſenſchaft beſitze. Dem Schrei⸗ 


„Ich? und warum? Meinen Sie, ich ſollte mich ſtören laſſen, um die Kö⸗ ; $ - 
en waren 50 Thlr. beigefügt und der Stallmeiſter erhielt den Doctor-| migin zu ſehen? Das würde mir was Rechtes helfen? Die Narren, die nach e ug a? 15 0 1 Sn ede — 8 den 
titel. Der Engländer aber war unermüdlich. Er ſchrieb einen dritten Brief | dem Schloß gelaufen find, verlieren einen Tag Arbeit, das iſt Alles. Ich bit berauſchender Getränt Ion G5 Forſtan den haben) 80 u ann 
an die Univerfität in Gießen und erbat ſich, unter Beifügung von 50 Thalern, zu arm dazu. Ich hade fünf Kinder zu ernähren und einen kranken Mann.“ während das Pre >. 710 En — ee Ionen. Bi 1 
für ſein Pferd den Doctortitel, da daſſelbe die ausgejeichmeiften Ei 4 Die Königin nahm die Vörſe ihrer Dame, leerte fie in die Hand der verblüff- | 981,000 Arme, di gs 15 öff lichen ilehätigleit lebe " 800,000 £rinter 
dee do d ara, u Pagen ne zu fer, de, daß e nic dente, . d zu] 209 Safe Parurſacht jäheli 60,000 frabzerige Sterbefälle, und Ju ber 
e er jedoch in einem Briefe zurück, em ihm mitge n en, jagen, daß die Königin gekommen i eru 4 9. i 
. win — . 5 100 50 irn, cn 25 9 7 7 — esteipen 15 ſehen.“ a 1818 Lenker. P "Prien aaa. 
0.) en, vermöge aber nicht bei einem Pferde. — Dieſer denkwürdige Aus: 1 x i ; a i g — — — 
A pruch ſoll die Brofeoren den Gießen vor der Entziehung ihrer 50 Thaler Teen. originelle Friedens pfeife. Daß die Menſchen ur den [(Theuere CorpulenzJ Unlängit ftarb, wie die „A. A. 8.“ ergab 
enten geſchüßt haben. = ng debe e — 15 n — a Engländern eg ng bon Kolapur, einem Be 
ö 7 EERETREEEHER nner h actu e h er Provinz Bidſchavur. 8 vor feinem Tode ließ er, dem den ſei 
[I dritte Expedition Livingſtone's.] Briefe aus Zanzibar melden mitgetheilt wurde. Ein Corporal dom Infanterie⸗R dug n dil tente Fee ſich — ſeine zwei Weiher wägen 255 Ya diem 
ei 


die glückliche Ankunft des Dr. Livingstone auf der Oftküfte Afrika’s, der in in der Schlacht bei Königgrätz am rechten Oberſchenke en Silbe verthellen zu laſſen, d. h. 

* diesen Augenblic ſeine dritte Expedition beginnt. Der Plan, der ihm von ſchwer verwundet worden und auch in feindliche 1 gerathen war, die . d eg Der Nada ſelbſt — Rang 2000 

der Londoner . Geſellſchaft vorgezeichnet worden, iſt ein ſehr] mußte ſich im Lazarethe zu Nedeliſch einer gefährlichen Operation unterziehen. Rupien, aber jedes feiner nach orientaliſchem Geſchmack wohlbeleibten Weiber 

umfaſſender. Dr, Livingſtone beabſichtigt diesmal den noch unbekannten Theil 3 wurde ihm ein Stück Knochen in der Länge von drei Zoll und der in runder Summe 3000 R. That zuſammen 14,000, (Eine Rupie gleich 1 fl. 
des inneren Plateau's von Süd⸗Afrika FH erforſchen, zwiſchen dem ſüdlichen Breite von einem Zoll aus dem Schenkel herausgenommen. Ale der hier⸗ 12 kr. an Werth.) 

bg oder dem Marapi⸗See, den er 1861 entdeckt hat und dem Tanganita, | duch zum Krüppel gewordene Verwundete nun nach Berlin kam, ließ er ſich 

den Burton und Speke im Jahre 1859 beſucht haben, ſo daß er feine bishes aus dieſem feinem eigenen Knochen bei einem der erſten Drechsler eine pracht⸗ 
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Beilage zu Nr. 170 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 10. October 1866. 


Perſonen auf feine Koſten verabreichen laſſen. — Die Mittel des Königin] dieſer legte es ruhig ohne Weiteres ad acta. Reimann batte von ſeinem 
Eliſabeth⸗Vereins find diesmal durch die den Soldaten⸗Familien gewährten] Projecte keinen anderen Erfolg als — Spott und Hohn ſeitens des Berliner 


N (Fortſetzung.) Be 

neuerdings bis jetzt neu errichtet worden: 1 erfte Lehrerſtelle bei Nr. XXX. 

2 zweite Lehrerſtellen bei Nr. XXX, im Marſtalle, 6 dritte Lehrerſtellen bei 

Nr. XXX., I. XVIII., XX. im Marſtalle und Kloſterſtraße Nr. 58, hierzu: 

4 Stellen für Lehrerinnen bei Nr. 1. XX. im Marſtalle und Kloſterſtr. Nr. 58, 

uſammen 13 neue Stellen mit einem Gehalte von zuſammen 3310 Thlrn., 

5 daß zur Zeit an den hieſigen ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchulen: 

9 erſte (Haupt-) Lehrer, 31 zweite Lehrer, 61 dritte Lehrer (an 3. und 4. 

laſſen)', Summa 121 Lehrer, und 16 erſte Lehrerinnen, 17 zweite Lehrerin⸗ 

nen, 21 dritte Lehrerinnen (an 3. und 4. Claſſen), Summa 54 Lehrerinnen 

angeſtellt find, welche zuſammen ein e von 53,190 Thaler bezie⸗ 

en, wodurch à 5 % ein Capital von weit über eine Million Thaler ꝛeprä⸗ 

entirt wird.“ — Der Bericht kommt nun auf die eingetretenen Veränderun⸗ 

gen im Lehrerperſonale, unter den Schulreviſoren ꝛc. und fährt dann fort: 

„Eine große Erleichterung für die Schulgemeinde ift ſeitens der ſtädtiſchen 

Behörden ſeit dem 1. Juli v. J. durch die Herabſetzung des Schulgeldes von 

10 auf 5 Sgr. erfolgt. Den Lehrern aber iſt eine weſentliche Beläſtigung 

und Störung des Unterrichts dadurch abgenommen, daß ſie der Vereinnah⸗ 

mung, Berechnung und Abführung der Schulgelder überhoben ſind, und ſeit 

dem 1. Januar d. J. das Schulgeld mit den Communalabgaben durch die 

1 775 Steuerbeamten erhoben wird. Ebenſo haben die Elementarſchulen 

att der früher üblich geweſenen 14 Tage jetzt 3 Wochen Sommerferien, wo⸗ 

durch beſonders den Lehrern Gelegenheit zur beſſeren Stärkung ihrer Geſund⸗ 

beit geboten iſt. — Der Schuldeſuch darf im Allgemeinen wohl als ein be 

friedigender bezeichnet werden. Beträgt auch die Summe unregelmäßiger 

Schulbeſucher nach Basar der Berichte etwas über 300, jo ſind doch dar⸗ 

unter ein großer Theil erkrankt geweſen“ ꝛc. 2c. — — — „Das Innere 

der Schulen darf auch im Rückblick auf das abgelaufene Schuljahr als ein 

der Opferwilligkeit der ſtädtiſchen Behörden, den Anſtrengungen und dem 

treuen Fleiße der Lehrer und der ſorgfältigen Ueberwachung der Reviſoren 

entſprechendes, in geordnetem Zuſtande befindliches bezeichnet werden.“ — Der 

Bericht kommt nun auf Specialitäten, die ſich theils zur Veröffentlichung 
nicht eignen, theils nicht von allgemeinerem Intereſſe ſind. 1204 

** [Militäriſches.] Bekanntlich find durch kriegsminiſterielle 

Verfügung die amputirten Militärs der einzelnen Armeecorps be⸗ 

bufs ihrer Verſorgung mit künſtlichen Gliedmaßen nach beſtimmten 

Orten, wo tüchtige Anſertiger derſelben wohnen, dirigirt worden. Zur 

Controle der Leiſtungen dieſer Techniker hat nun der Generalarzt der 

Armee, Dr. Grimm, verfügt, daß an jenen Orten Commiſſionen von 

Ober⸗Militär⸗Aerzten gebildet werden, welche die gelieferten Gliedmaßen 

prüfen und abnehmen, ſo daß die Amputirten gut verſorgt werden. 

Auch ſollen dieſe Commiſſtonen durch Vergleichung der verſchiedenen 

Conſtructionsarten die beſte Vorrichtung ermitteln und ſo die möglichft 

vollkommene Herftellung herbeiführen. — Den Studirenden und nicht 

approbirten Doctoren der Medizin, welche bei Reſerve⸗Lazarethen wäh: 

rend der Mobilmachung fungirt haben, iſt durch Verfügung des Kriegs: 

minifterii ein Equipirungszuſchuß in Höhe des chargenmäßigen Equi“ 

pirungsgeldes bewilligt worden, vorausgeſetzt, daß die Beſchaffung der 
Uniform wirklich ſtattgefunden hat. - 

Von dem in Schleswig⸗Holſtein garnifonirenden 2. Schleſ. Grenadier⸗ 

Regt. Nr. 11 iſt eine Anzahl Mannſchaften zur Dispoſition beurlaubt, 

welche geſtern über Berlin nach Breslau fuhren, wo die Leute einzeln 

entlaſſen werden. a F 

| + Die Gefangenen⸗Transporte von verwundeten Oeſterreichern 

haben ſeit einigen Tagen nur in geringem Maße ſtattgefunden. Am ver⸗ 

für © Sonntag langten mit der Freiburger Eiſenbahn 9 Mann jehr 


chwer verwundete Oeſterreicher, welche ſich in Privatpflege in Reichenbach 
efunden hatten, ſowie 1 dergleichen aus Altwaſſer hier an. Heute Vormit- 
tag überbrachte der Perſonenzug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Cijenbahn 4 
Mann an Krücken gehende döſterreichiſche Krüppel, die in Frankfurt a. O. 
amputirt und in fernerweitiger ärztlicher Pflege daſelbſt verblieben waren. 
Nach Erneuerung eines Verbandes ſeitens eines Militär-Arztes und Ber: 
abreichung von Speiſen erfolgte ihre Weiterbeförderung nach Oderberg durch 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn. s 
; [Ordensverleihungen. ]. Außer den bereits genannten Offizieren 
| Fe wegen der vor dem Feinde bewieſenen Tapferkeit unter Anderen noch 
| olgende mit dem Orden pour le ınerite decoritt worden: die Generale 
v. Löwenfeld, v. Kirchbach und v. Prondzynski, Commandeure der 
9., 10. und 12. Infanterie⸗Diviſion, Oberſt v. Wittich, Chef des General⸗ 
Er des 5. Armescorps, Oberſt v. Barby, Commandeur des Küraſſier⸗ 
egts. Nr. 1, Oberſtlieut. d. Bredow, Command. des Küraſſier⸗Regts. 
Nr. 5, Oberſtlieut. de Barres vom 2. Schleſ. Grenadier⸗Regt. Nr. 1 
Major Baumeiſter vom 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiment Nr: 10, Major 
v. d. Burg vom Generalſtabe der 2. Armee, Hauptm. v. Verſen vom 
Generalſtabe der Capallerie⸗Diviſton der 2. Armee, Sec. Lt. Hoffmann vom 
Niederſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 47 und Oberſt v. Glaſenapp, Command. 
des 2. Landwebr⸗Duſaren⸗Regts. ; 
=bb> Sun Ein Reparaturbau an der Oderſchleuſe zu Thier⸗ 
garten bei Ohlau hatte bekanntlich dieſe Schleuſe für den Schifffahrtsverkehr 
eit Mitte p. Mis. vollſtändig geſchloſſen. Nachdem nunmehr dieſer Bau be: 
endet, iſt ſeit voriger Woche die Schifffahrt auf der Oder wieder vollſtändig 
ei, ſoweit nämlich der niedere Waſſerſtand es erlaubt. Zahlreiche Holzflöͤße 
ben die genannte Schleuſe bereits paſſirt, doch ſind dieſelben in dem Di⸗ 
„ Tſchirne bis oberhalb Grüneiche buchstäblich auf dem Sande liegen 
ge e 5 8 
rn [Verſchiedenes.] Der an der Verbindungsbahn bei der Schweid⸗ 
' nitzertborbarriere ftationirte Bahnwärter Zimmermann war geſtern Abend 
um 9% Uhr im Begriff, wegen des um dieſe Zeit vom Gentralbahnhofe ab⸗ 
8 Berliner „ die dort an der Uebergangsſtelle befindlichen 
rrieren zu ſchließen, als in demſelben Augenblicke ſchon der Zug ange⸗ 
ie Locomotive den hölzernen über die Schienen führenden 
| Schlagbaum erfaßte, 


= 


wobei der Bahnmärter auf das Schienengeleis geſchleu⸗ 
dert wurde. Nachdem der Zug borüberpaffirt war, fand man den Unglück⸗ 
lichen im duchſtäblichen Sinne des 


entſeelte Kö dem Leichenhauſe des an der Gräbſchner Barriere 
belegenen Choleralagareib 11 geſchafft, während man erſt heute bei Tagesan⸗ 
bruch einzelne innere Theile des Verunglückten, wie Lungen, Leber u. ſ. w. 
neben dem Schienengeleiſe vorfand. Die har hatten ſich theilweiſe um 
die Wagenräder geſchlungen. Der auf eine 10 entſetzliche Weile um's Leben 


entgegenſieht und 4 unerzogene Kinder. 
bis dior; Die bieſigen Studirenden, welche 
2 1055 * u 85 n a 
gsreiſe unternommen, vor eini rt. 1 
fomobt von den commandirenden Oſfzieren der Stadt Pardubitz wie von den 

yurationirten Johannitern glänzende Beugnife über ihr Wirken erhalten. 
aus einem Mass guntage erhielt ein hieſiger andwehrmann des 10. Regts. 
vergeſſenen Paßſchguarſter in Böhmen ein Palet, in welchen ſich feine dort 
wie ein Stuck befanden, denen forgſam verpackt eine Portion Würſte 
len auch ift, fo Aoeinefleiich beigefügt waren. So vergänglich das Anden⸗ 
1 chaftlichen Beziehun, es immerhin ein Zeichen von den theilweiſe ſehr freund, 
Je des aan iM denen unfere Truppen mit den Einwohnern des 
| feindlichen Landes geſtanden haben. 


| —* [Heuerlärm] Heute Abend in der achten Stunde war die Feuer⸗ 


| ignale v 
— a Hach indeß a urme alarmirt, nach der Odervorſtadt 


N icht hier, ſondern auf dem 
Lande war, ſo kehrte der Aale paket n 
e 
ein gerbthet. 0 
= Am 8. Octbr. ſind polizeilich angemeldet w. 
| erkrankt 20, als daran geitorben 13 und als eig 
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1, Wagenſchuppen mit Flachsbrechen beſchäftigt. Durch Unvorſichtigkeit einer 


Wortes in drei Theile zerſchnitten vor, der | Goldb 
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Unterſtützungen erſchöpft, ſo daß der Vorſtand eine neue Sammlung vorneh⸗ 
men laſſen muß. Der Verein hat nahe an 60 Thlr. zur Auslöſung von 
Pfändern, 194 Thlr. zum Ankauf von Holz, 132 Thlr. zu baaren Unter⸗ 
ſtützungen und 3 Thlr. zur Ergänzung des Waſchedepots 8 — An 
der Realſchule ſind nach dem plötzlich erfolgten Tode des Oberlehrers Böckel 
drei Stellen unbeſetzt, von denen zwei interimiſtiſch durch einen Hilfslehrer 
reſp. Probecandidaten verwaltet werden. 


E. Hirſchberg, 8. Oetbr. [Verſchiedenes.] Am Freitage empfingen 
die Herren Schuhmacher Holzbecher und Gärtner Schumann zu ihrem 
50jäbrigen Bürgerjubilaum von Seiten des Magiſtrats u. a. m. ehrenvolle 
Gratulationen. — Das Hochgebirge zeigt immer noch auf längeres ſchönes 
Wetter, das jetzt noch Viele deranlaßt, die Koppe und Schneegruben zu be⸗ 
ſteigen. Bei den prachtvollſten Tagen haben ſich doch ſeit Sonnabend ziem⸗ 
lich kalte Nächte eingefunden, die uns geſtern Früh den erſten u zeigten, 
und alle nicht geihüßten Georginen vernichteten. Gleichwohl ſahen wir heute 
noch in den Gärten die Roſenbäume in vollſter Blüthenpracht und friſche 
Knoſpen treibend, während uns ſogar Herr Tiſchler Hilbig mit einigen Blü⸗ 
then feines Apfelbaumes aus feinem Garten überraſchte. Wie wir hören, 
fol man nun beabſichtigen, die neulich von uns erwähnte Pumpe vor dem 
Guttlerſchen Haufe auf der Schulgaſſe hinwegzuſchaffen und dieſelbe an einen 
die Paſſage nicht hindernden Platz an der Promenade zu verlegen; auch die 
Ausgänge der Schulgaſſe und Herrenſtraße (), ſollen noch vor Winter 
der nöthigen Pflaſterung unterzogen werden. Mit dieſen erfreulichen Aus: 
ſichten wird nun auch die Gefährlichteit einer Paſſage bei finſterer Nacht auf 
und von dem Bahnhoſe beſeitigt, da bereits die Legung der Gasröhren auf 
der äußeren Schildauer⸗Straße bis an das Bahnhofsgebäude im Werke iſt. 
— In meiner letzten Correſpondenz theilte ich Ihnen mit, daß ein Frauen⸗ 
zimmer für todt gehalten wurde, Koh nach 22 Stunden, wie man fie auf 
den Leichenwagen bringen wollte, wieder erwacht ſei. i 
am Sonnabende geſtorben. Das Gerücht von dem an der Cholera verſchie⸗ 
denen Schuhmacher, den man fpäter im Sarge in veränderter Lage gefunden 
haben will, iſt eine müßige Erfindung. — Nächſten Freitag wird hier die 
Reisland’ihe Schauſpieler⸗Geſellſchaft eintreffen. Dieſe hat hier noch nie 
Vorſtellungen gegeben, weshalb man auf die Leiſtungen ziemlich geſpannt ift, 


P. Aus dem Niefengebirge, 8. October. [Der Kynaſt.] Auf dem 
Kynaſt ſind jetzt Saal und Gall immer in der nk Reſtauration auf 
das Eleganteſte ausgeſtattet. Ueberhaupt hat Herr Graf Schaffgotſch 
durchaus keine Koſten geſcheut, dieſen herrlichen Punkt für jeden Beſucher jo 
anziehend wie möglich zu geſtalten. Sein Baumeiſter, Herr Bockſch, hat die 
vielen und großen Schwierigkeiten, welche ſich dem Bau der Reſtauration ent⸗ 
gegenſtellten, mit vielem Geſchick zu beſiegen gewußt und ein Gebäude herge⸗ 
ſtellt, das nicht blos feinem Zweck vollſtändig entſpricht, ſondern auch die 
Burgruine ſelbſt in keiner Weiſe beeinträchtigt. Von außen iſt das neue 
Gebäude gar nicht zu ſehen. Die Giebelwände ſind von alten, mühſam auf 
dem Berge zuſammengeſuchten Steinen ſo aufgeführt und mit den alten 
Steinbogen beſäumt, daß eine Veränderung reſp. Erhöhung der alten Ring⸗ 
mauer um den ee gar nicht wahrzunehmen if. — Im Saal und 
Vorzimmer hat Hr. Biſchoff zwei elegante Preis⸗Courant⸗Tafeln angebracht, 
welche ſechs verſchiedene Anſichten der Burg, darunter die vor ihrer Zer⸗ 
ſtörung durch den Blitz im Jahre 1675, enthalten. — Schließlich ſei noch er⸗ 
wähnt, daß die Wege abermals ausgebeſſert worden und daß Hr. Biſchoff bei 
Anlegung neuer Kiesgänge außer den ſchon früher gemeldeten alterthümlichen 
Steinſtufen im zweiten Hofe und im Kunigunden⸗Zwinger auch einen großen 
3—4 Faß tiefen und eben ſo weiten Opferkeſſel in der Nähe des äußeren 
ent bat und der Schießſtatt unter Schutt und Raſen entdeckt und zu Tage 
gelegt hat. 


—r. Namslau, 8. Oct. [Vorſätzliche Brandstiftung. — Feuer.) 
Vor circa 8 Tagen kam in der Nacht um 2 Uhr der Zimmermann Feja aus 
Polkowitz hieſigen Kreiſes zu der Wittwe Biniok nach Wallendorf, ebenfalls 
Namslauer Kreiſes, weckte dieſe, bat fie um ein Darlehen von 2 Thlrn. und 
als ihm daſſelbe verweigert wurde, bat er um ein Streichholz, damit er ſich 
eine Cigarre anzünden könne. Dies wurde ihm gegeben; er ſteckte damit die 
Cigarre in Brand und bat dann noch um einige Stück Streichhölzer, um — 
wenn ihm auf dem Heimwege nach Polkowitz etwa die Cigarre ausgehe — 
dieſe friſch in Brand ſetzen zu können. Als er auch dieſe erhalten, entfernte 
er ſich. Nach einer Viertelſtunde ſtand plötzlich die Biniok ſche Beſitzung in 
Flammen und brannte bis auf eine Scheuer total nieder. Der Verdacht der 
vorſätzlichen Brandſtiftung fiel natürlich auf den Feja, der, vom Gendarmen 
bierüber zur Rede geſtellt, auch fofort feine Thäterihaft einräumte und ver⸗ 
haftet wurde. m 3, d. Mts. Abends gegen 11 Uhr waren die Dienſtleute 
des Bauergutsbeſitzers Johann Kroworſch aus Dziedzitz hieſigen Kreiſes im 


Frauensperſon lam Feuer an den Flachs, dieſer brannte augenblicklich über 
und über, das Feuer theilte ſich dem Wagenſchuppen mit und bald lagen 
dieſer, ſowie das Wohnhaus und ein Stall des Johann Kroworſch, das Wohn⸗ 
haus, das Auszugshaus und ein Stall des Bauergutsbeſitzers Jobann Suba 
und der Reſerve⸗ und der Schwarzviehſtall des Bauergutsbeſitzers Franz Kro⸗ 
worſch, die ſämmtlich mit Schoben eingedeckt waren, in Aſche. Der alte Tage⸗ 
arbeiter Johann Kupietz ſchlief auf dem Heuboden des Johann Kroworſch und 
iſt leider dort mit verbrannt. 


Notizen aus der Provinz.) Glogau. In der letzten Sitzung der 
e zeigte Herr Eiſenbahn⸗Director Lehmann an, daß er we⸗ 
en ſeines Umzuges nach Berlin das Mandat als Mitglied der hieſigen 
tadtverordneten⸗Berſammlung niederlegt. Die Verſammlung beſchließt, ibm 
in Anerkennung feiner Verdienſte um die Stadt das Ehrenbürgerrecht zu ver⸗ 
leihen. . 
= Liegnitz. Wie das hieſige Stadtblatt meldet, wird das Eiſenbahn⸗ 
Project von hier über Glogau nach Neuſalz von Neuem wieder und zwar 
ernſtlich in Anregung gebracht werden. — Am 8. October fand auf hieſigem 
Rathhauſe die Erſatzwahl für den verſtorbenen Grafen von Rothkirch⸗Bärs⸗ 
dorf als Mitglied des Herrenhauſes für den befeſtigten Grundbeſitz ſtatt. 
Die Wahl fiel auf den Kammerherrn von Elsner auf Pilgramsdorf, Kreis 
oldberg. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


t Breslau, 9. Oct. [Borſe.] Die Börfe war ſowohl in der Haltum 
wie in den Umſätzen gän Ir unberändert, nur Amel. 3 etwas 
dher bezahlt. Oeſterr. Creditbankactien 58% bezablt und Gld., National: 
Anleihe 52% Br., 1860er Looſe — —, Banknoten 78% bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnactien Lätt. A, und C. 165% bez. und Gld., Freiburger 137 Br., 
Wilhelmsbahn 50 Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer 73% Br., Neiſſe⸗Brieger 98% 
Br. Warſchau⸗Wiener 57 Br. Amerikaner 73% —73½ bez. Schleſ. Bank: 
verein 111% Gld. Minerva 33 Br. — Rentenbriefe 91%, Gld. Schleſ. 
Pfandbriefe 87 / bez. Ruſſiſch Papiergeld 78% —78 6 bez. 
Breslau, 9. October. b pal 20 Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
tr., pr. October 48 


Kad n (pr. 2000 Pfd.) höber, gek. 2000 
Beben Dee 245, ZU zu 1 Dezemb 455 
0 er⸗Dezember 4. Thlr. bezahlt, De; er⸗Januar 
Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März ril — Apr, Ma 45 —4 
bis 46 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 46% Thlr. bezahlt. 
S (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. October 70 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. October 45 Thlr. Br. 
afer (pr. 2000 ER get. — Ctr., pr. October 39 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) get. — Scheffel, pr. October 100 Thlr. Br. 
Spiritus ſeſter, get. — Quart, loco 15 Thlr. Gld., 15%, Thlr. Br., 
pr. October 15% Thlr. bezahlt und Glo., October⸗November 15 Thlr. Br. 
und Gld., November⸗Dezember 14% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar —, Ja- 
nuar⸗Februar 141%, Thlr. bezahlt, Jebruar⸗März —, April⸗Mai 15% —15% 
Thlr. begabt und Br., Mai⸗Juni 15% Thlr. Br. 
Zink feit. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Leuchtgas aus Ererementen.] In Moskau werden nach dem Reiſe⸗ 
bericht des Prof. Dr. Hoffmann in Prag die menſchlichen Auswurſſtoſſe in 
Gruben geſammelt und, ohne ſie als 
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ü ñꝙ⁰ꝛmD p Tag ˖‚——— en 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 9. Oct, [Schwurgericht.] Die 1 Periode deſſelbenn 
wurde heute unter dem Vorſitz des Kreisgerichts⸗Kaths Loos eröffnet. Bei⸗ 5 
ſitzer waren die Stadtgerichtsräthe Koenig und Heyer und die Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren Eimann und Vietz. Zuerſt ſtanden 2 Verhandlungen wegen 
ſchweren Diebſtahls an, welchen eine Verhandlung wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides folgte. — Als Vertreter der Staatsanwaltſchaft fungirte Staatsanwalts⸗ 


ä 


Bu 


3 


ſubſtitut Fuchs, als Vertheidiger Appell.⸗Ger.⸗Referend. Haaſe. . 

Von den zuerſt Angeklagten wurde der Arbeiter Robert Herforth aus 
Breslau zu 2 Jahren thaus, der Arbeiter Carl Gottlieb Scheurich aus 
Breslau, unter Annahme mildernder Umſtände, zu 6 Monaten enger 
Entziehung der Ehrenrechte auf 1 Jahr, und beide zu entſprechender Polizei⸗ 
Aufficht verurtheilt. 7 RB 

Die dritte Verhandlung bot ebenſowohl durch die Perſon des Angeklagten 
als den Gegenſtand der Anklage Intereſſe. Ein Ehemann, der vor 25 Jab: 5 
ren von ſeiner Ehefrau rechtskräftig geſchieden iſt und die Erklärung derſel⸗ 
ben für den ſchuldigen Theil erwirkt hat, wäre bald dem Zorne der geſchiedes⸗ 
nen Frau zum Opfer gefallen. Er hatte nämlich wieder geheirathet, lebte mit 
ſemer zweiten Frau ziemlich glücklich und hatte wohlerzogene Söhne von ihr. 

Die geſchiedene Frau mußte dies Glück mit anſehen und ihrerſeits in demſel? 
ben Dorfe, wo ihr früherer Mann wirkte, ein einſames Leben führen, welches 4 
namentlich durch die Stellung, die die Umgebung wahrſcheinlich mit Rückſicht 
auf die Ergebniſſe des Eheſcheidungsproceſſes zu ihr einnahm, wenig beneidens⸗ 
werth ſich geſtaftete. Der Angell. N Friedrich Eiſert As nach⸗ 
dem das Cheſcheidungserkenntniß rechtskräftig geworden war, gerichtlich bes 
antragt, ſeine Ehefrau anzuhalten, ein Inventarium über ihr Vermögen zur 

eit der Trennung der Ehe zu den Acten einzureichen, um hiernach die Quote 

u ermitteln, welche ſie nach dem Erkenntniß an den Angeklagten zu zahlen 
batte. Dieſem Antrage folgte ſpäter eine förmliche Klage, der jedoch die ſepa⸗ 
rirte Ehefrau den Einwand entgegenſetzte, daß ſie durch Zahlung von 17 Thlr. 
an Eiſert ſich mit ihm bezüglich der Eheſcheidungsſtrafe abgefunden habe. Sie 
berief ſich zum Beweiſe deſſen auf eine Quittung des Eiſert, welche von die⸗ 
ſem und noch einem Anderen unterſchrieben war. Der Angekl. leugnete, daß 
die Unterſchrift von ihm herrühre und bekräftigte dies Leugnen eidlich. Ver⸗ 
ſchiedene Umſtände machten es ziemlich evident, daß die Unterſchrift unter der 
Quittung in der That von dem Angeklagten herrührte. Denn dieſelbe ſtimmte 
mit den Unterſchriften deſſelben, wie fie ſich bei früheren Arten vorfanden, 
überein, auch wurde fie von den Schreibſachverſtändigen als von ihm herrüh⸗ 
rend anerkannt und endlich gab es mehrere Zeugen, welche ausdrücklich bes 
kundeten, daß der Angekl. das qu. Schriftſtück wirklich ſelbſt unterſchrieben 
habe. Das Leugnen des Angeklagten konnte alſo dieſe ziemlich 
nachgewieſene Thatſache nicht widerlegen; indeſſen war hiermit die 
Frage keineswegs entſchieden, ob der Angeklagte wirklich wiſſentlich 
einen Meineid geleiſtet habe. Er hatte auf gerichtliche Auseinander⸗ 
ſetzung geklagt und es lag nahe, daß er geglaubt hatte, er ſolle be⸗ 
ſchwören, daß dieſelbe nicht ſchon früher erfolgt ſei. Seine von Haus aus 
nichts weniger als Intelligenz zeigende geiſtige Befähigung, die ſogar gewiſſer⸗ 
maßen den Charakter der Stupidität trug, ließen eine ſolche Annahme wohl 
gerechtfertigt erſcheinen. Dieſelbe wurde noch dadurch verſtärkt, daß der An⸗ 
geklagte in Bezug auf Rechtſchaffenheit in ſeiner Heimath eines ſehr guten 
Rufes ſich erfreute und einen beſcheidenen Wohlſtand genoß, der es kaum 
erklärlich hätte erſcheinen laſſen, daß er wegen eines unbedeutenden Objectes, 
daſſelbe betrug noch nicht 20 Thlr., es gewagt haben ſollte, einen Meineid zu 
leiſten, der fo leicht nachzuweiſen war. Eine pfychologiſch gerade nicht erfreu⸗ 
liche Erſcheinung war der Eifer, mit dem die ——.— Frau als Belaſtungs⸗ 
zeugin gegen ihren früheren Mann auftrat. Der Staatsanwalt nahm wiſſent⸗ 
lichen Meineid nicht als vorhanden an, beantragte jedoch die Stellung einer 
Zuſatzfrage wegen fahrläſſigen Meineides. Der Vertheidiger wies nach, daß 
auch nicht einmal dieſer vorliege, und der Gerichtshof erkannte entsprechend 


dem Verdict der Geſchworenen auf Freiſprechung. 


Breslau, 9. October. [Stadtgerichtsdeputation. — Preß⸗ 
proceß. ] Angeklagt waren der Herausgeber der „Breslauer Morgenzeitungs? 
Oscar Freund und der verantwortliche Redacteur Louis Weber. Gegen⸗ 8 
ſtand der Anklage war eine in Nr. 59 der gen. Zeitung vom 10. März d. J. 
aufgenommene Annonce, in welcher der landwirthichaftlihe Verein zu Frank⸗ 
furt a. M. ankündigt, daß er am 12. April d. J. Pferde, Equipagen ꝛc, 
welche er für 40,000 Thlr. gekauft, ausſpielen werde; man könne ſich andie 
ſer Ausſtellung betheiligen, indem man eine Actie zu 1 Thlr. ankaufe. 
Schließlich enthielt die Annonce eine Aufforderung, Letzteres zu thun. Dies 4 
wurde als Aufforderung zur Betheiligung an einer auswärtigen Ausfpielung 
angeſehen und incriminirt. Der Verleger nannte den Verfaſſer reſp. Inſe⸗ 
renten, während der Redacteur erklärte, von der Annonce keine Kenntniß ge⸗ 
habt zu haben. Gleichwohl fand die Anklage aus den §§. 35 und 37 des 
Geſetzes vom 12. Mai 1851 ſtatt. Beide Angeklagte erſchienen nicht, wurden 
aber von dem Aſſeſſor Dr. Landau vertheidigt, welcher darauf aufmerkſam 
machte, daß hier keine Ausspielung, ſondern eine Actiengeſelſchaft beabsichtigt 
worden ſei, mithin beide Angeklagte nicht beſtraft werden könnten. Unbedingt 
aber ſei der Verleger frei von aller Schuld, denn er habe durch Nennung des 
Inſerenten und dadurch, daß in der incriminirten Nummer der Zeitung der 
verantwortliche Redacteur aufgeführt ſei, den ihm obliegenden Verpflichtungen 
genügt. Der Gerichtshof ſprach demgemäß den Verleger frei, verurtheilte aber 
den verantwortlichen Redacteur nach dem Antrage des Staatsanwalts 
25 Thlr. Geldbuße. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 9. October. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: In der 
das Beſitzergreifungspatent begleitenden Proclamation iſt der Wille 
des Königs ausgeſprochen, daß die Wünſche und Bedürfniſſe der ver⸗ 
ſchiedenen Landestheile die möglichſte Berückſichtigung finden ſollen; 
demgemäß wird überall gehandelt werden. Wenn aus Hannover ge⸗ 
wünſcht wird, auch nichtamtliche Stimme zu hören, fofern fie das Ver⸗ 
trauen des Landes genieße, fo dürfte auch hierauf Nückſicht genommen 
werden. (Vergl. oben die polit. Ueberſicht. D. R.) 

Die „N. Pr. Ztg.“ bört, daß nächſtens für Hannover ein Eivil- 
Gouverneur ernannt werden ſoll. (Wolff's T. B.) 

Verona, 8. Oct. In Folge eines Krawalls zwiſchen Bürgern 
und dem öſterreichiſchen Militär, wobei vielfache Verwundungen vor⸗ 
kamen und Einer getödtet wurde, wurde der Belagerungszuſtand erklärt. 


(Wolffs T. B.) 
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Inſerate. 
Da Me n n wee 


Einnahme (vorbehaltlich genauer Feſtſtellung): 
erſonenverkehr. Güterverkehr. Extraordinaria. Summa. 
1866 9,340 Thlr. 6720 Thlr. 1288 Thlr. 17,348 Thlr. 
1865 5,893 » 7756 = 917° s 14,566 = 


Mithin pro 1866 mehr 2,782 Thlr. 


Hierzu die Mehreinnahme ult, Auguſt 1866 nach berich⸗ 
Finn,, a Mae ner 


Ergiebt ult. September eine Mehreinnahme von 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


24,618 


Im Monat September 1866 wurden auf der Bahn 96,197 Perſonen befördert 


Die Einnahme hat betragen: 


1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr.... 50,228 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. 
2) aus dem Güͤter⸗Verkehnntt. 7213 2 
3) aus den Extraordinarien e 


f im Ganzen 130,704 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf. 
Im September 1865 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung 


Daher 1866 mehr 2,084 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. 


Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Auguſt 
5 nach nee Feſtſtellung mlt 


47, 1A ene 


. eee bis ult. Sept. 1866 49,238 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 


reslau, den 8. October 1866. Directorium. 


e kan ntmachun [3136] 


Alan si g. | 
Das Cholera⸗Lazareth auf den Trinitatisäckern am Ausgang der Gräbſchner⸗ 


ſtraße wird, da vie Epidemie im Abnehmen begriffen iſt, aufgelöſt. Es ſind 
daher von jetzt ab die Cholerakranken nicht mehr dorthin, ſondern nur nach 
den Lazarethen in Nr. 1 am Lehmdamm und in Nr. 70 der Neuen Tauenzien⸗ 
ſtraße zu bringen. 
reslau, den 8. October 1866. 
Der königliche Polizei⸗Präſident. Frhr. von En de. 


[Magdalenen⸗Gymnaſium.] Während des Umbaues des Magda⸗ 
lenen⸗Gymnaſiums wird der Unterricht für die Schüler deſſelben in dem neu⸗ 
erbauten St. Johannes⸗Gymnaſium in der Paradiesgaſſe ertheilt werden. In 

Anbetracht der Entfernung zwiſchen dieſer Straße und den anderen Stadtthei⸗ 
len, in welchen die Schüler des Magdalenen⸗Gymnaſiums wohnen, hat der 
königl. Polizei⸗Präſident Herr Freiherr v. Ende, damit die Schüler nicht 
en Zeitverſäumniß wegen des weiten Weges den Schulbeſuch vernachläſſi⸗ 
gen und damit andererſeits bei ungünſtigem Wetter der Geſundheitszuſtand 
derſelben möglichſt vor Schaden bewahrt werde — mit den Omnibusbeſitzern 
Niſſen und Kämmer conferirt und dieſe veranlaßt, des Morgens, Mittags 
und Nachmittags Omnibuſſe für Schüler des Magdalenäums aus den ent⸗ 
fernteren Stadttheilen und auf verſchiedenen Wegen durch die Stadt bis an 
das St. Johannes⸗Gymnaſium courſiren zu laſſen, fo daß die Schüler zur 
Schule und nach Hauſe fahren können. Bevor jedoch dieſes Unternehmen in's 
Leben treten kann, iſt es nöthig, daß bekannt werde, wo die Schüler des Mag⸗ 
dalenäums wohnen und wie viele derſelben die Omnibuſſe benützen wollen. 
Hiernach würden Abonnements und die Touren eingerichtet werden und dürfte 
bei genügender Betheiligung der Preis des Abonnements, welches auf ein 
Vierteljahr feſtgeſchloſſen werden müßte, 1 Thlr. pro Monat und Kopf betra⸗ 

gen. Die Eltern reſp. Vormünder von Schülern des Magdalenäums werden 
nun darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie gut thun, ſchon jetzt ſich dafür zu 
intereſſiren und Anmeldungen unter Angabe der Zahl der Schüler und der 

Wohnung derſelben ſchriftlich oder mündlich an Hrn. Niſſen, Reuſcheſtraße 38, 
im Comptoir von Joh. Schay, n damit das Unternehmen gleich⸗ 

mit der Eröffnung der Schule, welche am 16. d. Mts. ſtattfindet, in's 

a treten kann. 


F. W. Im letzten Monatsheft der „Schleſ. Provinzialblätter“ (die bei⸗ 
läufig geſagt, jetzt Organ der ſchleſ. Turnvereine und dieſen deshalb nicht 
warm genug zu empfehlen ſind) befindet ſich ein höchſt intereſſanter Aufſatz 
von Dr. Th. Bach: Das Turnen und der Krieg. Der Verſaſſer weiſt 
enden Beiſpielen die Wichtigkeit und den Nutzen des Turnens für 
den Soldaten nach, offenbar in der Abſicht, dem Turnen eine geachtetere 


Im Monat September 1866 betrug die 


. 27,400 Thlr. 


128,619 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. 


N 
Stellung im Volksleben ſowie die Aufmerkſamkeit und das Wohlwollen der 
regierenden Kreiſe zu erringen. Nachdem er gezeigt, wie tapfer die Turner 
im Befreiungskriege mitgekämpft haben, geht er zu ihren Leiſtungen im letzten 
Kriege über. Er führt an, „wie unſere Tapfern, an den Höhen und Dämmen 
von Trautenau, Skalitz, Königgrätz hinaufgeturnt ſind mit Stemmen 
und Klimmen, Springen und Ringen, Baſonnetſtich und Kolbenſtoß, wie im 
Handgemenge bei Sado wa die jungen, unanſehnlichen Soldaten Oeſterreichs 
vor den ſtarken Männern Preußens wie die Kegel gefallen ſind“. Aber die 
Turner haben auch die Strapazen des Krieges, ja ſogar die Krankheiten leich⸗ 
ter überwunden, als die weniger turneriſch durchgebildeten Kriegsgefährten. 
Am Schluß erinnert Verfaſſer an das tragiſche Geſchick eines heſſiſchen, um 
das Turnen hochverdienten Offiziers, den die unerbittliche Nothwendigkeit 
wan, gegen Preußen zu kämpfen, von dem er allein die Einigung Deutſch⸗ 
ands hoffte: er fiel bei Laufach. Beherzigen wir die Worte Bachs: „Preußen 
bat, Preußen braucht tüchtige Turner und der hinter uns liegende Krieg 
ſchärft uns von Neuem vie Lehre ein: Turnet und laſſet (eure Kinder) turnen, 
fo viel ihr könnt, bis endlich jeder Preuße und jeder Deutſche ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch ein Turner iſt.“ 


er 997 dem Haupt⸗Kataloge der Leihbibliothek Jul. Hai⸗ 
nauer's] iſt ſoeben ein Nachtrag erſchienen, enthaltend die im Verlaufe vom 
Septbr. 1865 bis Septbr. 1866 neu 5 Werke. Dieſelben ſind 
nach Zahl und Inhalt eine weſentliche Bereicherung der Bibliothek und ver⸗ 
dienen der Aufmerkſamkeit des leſenden Publikums empfohlen werden. 
Es iſt kein Zweig der Literatur vernachläſſigt und wir finden die neueſten 
Erſcheinungen aus den verſchiedenſten Gebieten in dem Nachtrage verzeichnet. 
Ebenſo hat eine weſentliche Vermehrung von Werken aus der franzöſiſchen 
und engliſchen Literatur ſtattgefunden. 3139 


Zahnarzt Dr. Block aus Berlin 


iſt Mitte October wieder in Breslau zu conſultiren. [2859] 


Fällen des unbefugten Kurirens angeklagt, und zwar auf Denun- 
eiation von Aerzten, Alle acht Fälle wurden auch gerichtlich als 
wahr festgestellt; denn alle acht Personen, resp. die Eltern, wurden (vom 
Staatsanwalt selbst zu Zeugen gegen Jacobi 0 Sapeen, eidlich 
vernommen und sie haben alle die dem Hygiäist Jacobi gegebenen 
Atteste beschworen. — Das Kind des Einen war nicht nur von völliger 
Erblindung, sondern auch von sehwerem Skrofelleiden befreit worden. 
Im zweiten Falle war eine Frau, die schon 31 Jahre an Magenkrampf 
und die letzten drei Jahre so entsetzlich gelitten hatte, dass sie oft 
„nicht mehr für einen Pfennig Zwieback hat essen können“, gründlich 
kurirt werden, dass sie alle Speisen verträgt, — Im dritten Falle 
war ein Knabe von dreijährigem schweren Magen- und Darmleiden ku- 
rirt worden, — Im vierten Falle war ein 73jähriger Mann vom schwer- 
sten 30jährigen Rheumatismus und theilweiser 3 gänzlich befreit 
worden, — Im fünften Falle war ein kleines Kind dadurch kurirt wor- 
den, dass die es säugende Mutter hatte einnehmen müssen. — Im 
sechsten Falle wollte der Arzt den Patienten durchaus in eine Anstalt 
geschickt wissen und meinte, zu Hause könne er ihn nicht kuriren. — 
Der eclatanteste aller Heilfälle war, wo ein an der Milzbrand-Vergif- 
tung derart darnieder liegender Mann, dass der Brand schon im ganzen 
Arme sich verbreitet und Fantasiren sich bereits eingestellt hatte, ge- 
rettet worden! Der Arzt, welcher einen Warnungs - Anschlag an die 
Hausthür dureh die Ortsbehörde hatte machen lassen, auch wiederholt 
geäussert hatte, der Kranke müsse sterben, Milzbrand- Vergiftung 
sei nicht zu heilen — hat das Factum vor Gericht amtseidlich erhär- 
tet, Und wodurch hat Jacoby alle diese und unzählige andere schwer 
Leidence, Gelähmte und sogar Erblindete glücklich und schnell 
kurirt? Sie haben Alle seinen Trank getrunken! also sich selber 
kurirt, — Dieser Thatsache gegenüber wurde Jacobi in erster und 
zweiter Instanz freigesprochen und auf die dritte Instanz 
hat die Staatsanwaltschaft verzichtet, — Der Trank keine „Mediein“, 
bereitet nicht von einem Apotheker oder Chemiker, sondern von einem 
Limonadefabrikanten, Dass dieser sich Hygiäist (v. griech. öyınog, gesund) 
nennt, kömmt daher, dass er schon als Schüler durch hygißistische Be- 


“a strebungen und Leistungen sich ausgezeichnet hat, Als Schüler rettete 


Neue Taſchenſtraße Nr. 1b. 


Syrechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. 3028 


Allen Kranken und die's nicht werden wollen! 


Die wichtigste Erfindung aut dem Gebiete der Gesundheitsindustrie 
ist unstreitig die des „antimedieinischen“ Königs- oder Kaisertranks vom 
Hygiäist K, JACOBI in Berlin, eines mit vielen milden Pflanzensäften be- 
reiteten Limonade-Getränks, das alle Kranke sowie alle Gesunde mit dem 
grössten Nutzen geniessen, besonders in allen Entzindungs-Krankheiten, 
selbst beim Brand! Es ist ein Blut und Säfte verbessernder Trank; 
dass aber der Magen die heilsamen Wirkungen zuerst empfindet, ist 
selbstverständlich, und mit dem Magen stehen alle Organe in Wechsel- 
wirkung und Mitleidenschaft, auch die Augen; vom Magen, vom Blute 
und von den Säften hängt, das ganze Befinden des Menschen ab! Was 
Wunder, wenn die Wirkungen des verbesserten Blutes und der verbes- 
serten Säfte so weit sich erstrecken, dass an den verschiedensten für 
zunheilbar“ geltenden Leiden gänzlich aufgegebene Kranke auf diesem 
Wege oft völlige Gesundheit schnell wiedererlangt haben! — Krankhei- 
ten können nieht durch „Mediein“, nur dureh diätetische Behandlung 
besiegt werden, und hier ist der Königs- oder Kaisertrank das allerwich- 
tigste Getränk, in den meisten Fällen eine wirkliche Panacee, besonders 
für Kinder — die vor allen Kinderkrankheiten bewakrt bleiben, durch 
Reinigung und Reinerhaltung des ganzen Organismus — auch bei der 
Diarrhöe, selbst der Säuglinge, in welchem Falle Mutter oder Amme 
trinken müssen, damit ihre Milch gesund werde (die meisten Menschen 
sterben im ersten Jahre). Indem so die „Skrofeln“ verbindert werden, 
werden später nicht so viele Krane und Blinde sein! — Auch bei deu 
grössten Wunden stellt sich nie Wundfieber und Brand ein, und sie hei- 
len ohne Pflaster etc,; es ist nile Eis nöthig. Der Trank giebt auch die 
heilsamsten Klystiere (mit doppelt so viel verschlag, Wasser). 

Von einer Königl. Staats-Anwaltschaft wurde der Erfinder in acht 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Dr. med. Lion. 


Todes-Anzeige. 
Statt jeder besonderen Meldung. 


\ Todes⸗Anzeige. 1333 
Sanft und Gott ergeben, wie ſie gelebt, ent⸗ 


Gallerie im Ständehauſe. 5 he dg csg. Postet zu 


er u. a, einen seiner Lehrer vom Tode, später als Hauslehrer machte er 
aus der zahlreichen, aber von mancherlei Krankheiten heimgesuchten Fa- 
milie seines Prineipals eine wahre Hygiäisten-Familie. Der gänzlich rath- 
lose, oft des Nachts gerufene Hausarzt sah sich zugleich mit den Krank- 


heiten, die seiner Eraxis spotteten, schnell überwunden und liess sich 


Monate lang nicht blicken, Immer weiter, von Familie zu Familie, ver- 
breitete sich dieser Wundertrank des Hygiäisten, bis dieser sich endlich 
genöthigt sah, Gewerbeschein zu lösen und öffentlicher Fabrikant zu wer- 
en, Die Welt las nun die wunderbaren Resultate des Trinkens dieser 
Limonade, sie las die unglaublichen Erfolge der Erfindung dieses neuen 
Getränkes, und wo die in den öffentlichen Blättern mitgetheilt gelesen 
wurden, da erhob sich ein Sturm; die Läden-der betreffenden Kaufleute 
wurden buchstäblich belagert, fast gestürmt. Die Tausende von Lei- 
denden, die bei den Aerzten lange nat vergebens Hilfe gesucht, sie ver- 
langten alle den Königstrank und glaubten alle die lang’ ersehnte Hilfe 
nun zu finden, Viele haben sie gefunden, Manche sollten sie nicht fin- 
den; denn wie gegen den Tod kein Kraut gewachsen, so ist auch nicht 
Jedem Hilfe bestimmt von der Vorsehung, in deren Hand allein Gesund- 
heit und Krankheit, Leben und Tod steht, je nach ihrer göttlichen 
Weisheit, } [3123 
Einen grossen Fehler aber für den öffentlichen Verkauf hat 
der Trank früher gehabt, Weil er nämlich keine Schöpfung der Specu- 


lation ist, fehlte ihm die Bedingung der Haltbarkeit, der Dauerhaftigkeit 


in wärmerer Jahreszeit! — Nach unsäglichen Mühen und den grössten 
andauernden Opfern ist's dem Fabrikanten erst im Mai d. J. gelungen, 
ein Fabrikationsverfahren zu entdecken, bei welehem die Entwiekelung 
von Gährstoffen möglichst vermieden, die dennoch entwickelten aber 
gänzlich ausgeschieden werden! Gährungsstoffe beeinträchtigen aber 
auch den Wohlgeschmack, 2 

Die Flasche Extract (zu zweimal so viel frischem Wasser 
oder Selterwasser) kostet einen halben Thaler. 


Zu haben n Breslau nur bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse Nr. 21. 


‚ jede 


* 


Johanna Lion, geb. Schwerin. 
Breslau, den 9. October 1866. 


Dr. Carl Dierich, 
Eliſabeth an geb. Neumann. 
e 


rmählte. 
Freiburg, den 7. October 1866. 338] 


Feodor Berger, Lehrer. EN 

Auguſte Berger, geb. Hoffmann. >E 

* [319] Neuvermählte. 1K 
Landeshut und Wüſtewaltersdorf, J 
den 9. October 1866. 815 


Unſere am 8. d. M. in Breslau vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir hiermit erge⸗ 


an: 
Carl Winter, Apotheker. 
Mathilde Winter, geb. nat 


N 


Frankenſtein. 09] 


Heute Morgen 4% Uhr ſtarb an den Folgen 
der Rachenbräune nach Zwöchentlichen ſchwe⸗ 
ren Leiden unſer inniggeliebtes Töchterchen 
Margarethe, im Alter von 4 Jahr 1 Monat. 

Breslau, den 9. October 1866. 
Oskar . ae 
Clara Herrmann, geb. Kuſchel. 


Meine liebe Frau Minna, geb. Klipfel, 
wurde heute von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. Breslau, den 8. October 1866. 

[4101] Martins, 
königlicher Bank⸗Director. 


Todes ⸗Anzeige. 

Verfloſſene Nacht ſtarb uns nach kurzem 
Leiden an der Cholera unſer liebliches jüngſtes 
Kindchen Helene im Alter von 1% Jahren. 

Wir bitten liebe Verwandte und Freunde 
um ſtille Theilnahme. : 

Breslau, den 9. October 1866, 

[4087] Guſtav Kopiſch und Frau. 


In der Nacht zum 8. d. M. entſchlief nach 
langen ſchweren Leiden unſer lieber College, 
der Fabrik⸗Inſpector Eduard Rubin, nach⸗ 

dem er von dem inen Feldzuge glücklich 
urückgekehrt war. ir betrauern in dem 
ahingeſchiedenen einen Freund, deſſen ehren: 
werther Charakter und gefälliges, beſcheidenes 

Weſen ihm ein dauerndes Andenken ſichern. 
Breslau, den 9. October 4856. (4100 

Das Geſchäfts⸗Perſonal 
des Hauſes Carl Friedenthal. 


Todes⸗Anzeige. [327] 
Nach kurzen, aber ſchweren Leiden entſchlief 
heut Vormittag um 710 Uhr ſanft unſere 
innigſt geliebte Mutter, Schwieger“ und Groß⸗ 
mutter, Schweſter und Tante, die verw. Guts⸗ 


beſitzer Charlotte Büttner, geb. Teichert, 


in dem Alter von 61 Jahren, welche traurige 
Anzeige wir allen unſern Verwandten und 
Bekannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 


ad widmen. 5 

sdorf, bei Reichenbach in Schleſien, den 
6 7. October 1866. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Mont. S 12. X. 6 U. J. A IV, 


Es hat dem Allmächtigen gefallen, unse- 
ren lieben ältesten Sohn und Bruder, den 
Candidaten der Theologie Otto Treutmann, 
an den Folgen der Cholera in der Wohnung 
seiner Tante in Breslau am 8, d. M. im 
Alter von 28 Jahren zu sich zu rufen. Aut 
der Reise in das irdische Elternhaus hat er 
die himmlische Heimath gefunden. 

Mit tiefster Betrübniss zeigen wir diese 
Heimsuchung allen theilnehmenden Verwand- 
ten und Bekannten an. [4099] 

H. Krügell, Past. in-Pommerswitz, 

Ottilie Krügell, verw. gew. Garnisons- 
Prediger Treutmann, geb. Schulz. 

Anna Süssenbach, geb. Treutmann, 

Max Treutmann, caod, theol. 

Arthur Treutmann, Wirthschaftassistent, 

Martha und Meta Krügell, 


Todes » Anzeige. 3241 

Nach Gottes unerforſchlichem Kath: 
ſchluſſe entſchlief am 6. October Früh 
7 Uhr d. J. ſeelig im Herrn nach kur⸗ 


zem, aber Ana Leiden an der Cholera 
unſer theurer und geliebter Amtsbru⸗ 
der, Herr Paſtor Carl Schubert in 
Gr.⸗Graben, im Alter von 50 Jahren, 


viel zu früh für ſeine Familie, ſeine Ge⸗ 
meinde und feine vielen Freunde. Unfer 
Schmerz über den frühen Heimgang des 
eliebten Amtsbruders iſt ſehr groß! 
ein Gedächtniß bleibt unter uns in 
Segen. 5 
Die Kreis⸗Geiſtlichkeit der Diöcefe 
Oels⸗Bernſtadt. 


Am 6. October d. J. verſchied hierſelbſt der 
königliche Rechtsanwalt und Notar Herr Ju⸗ 
Kan v. Hauteville. Wir betrauern den 
Verluſt eines gewiſſenhaften, ſehr geſchäſtsge⸗ 
wandten und durch reiche Geiſtes gaben und 
Liebenswürdigkeit ausgezeichneten Mitarbeiters. 

Trebnitz, den 7. October 1866. 

Der Director, die Mitglieder, der 

Staatsanwalt und die Rechtsanwälte 

des königlichen Kreisgerichts. 


Am 6. d. M. verſtarb nach kurzer Krankheit 
der königliche Ae rath, Rechtsanwalt und 
Notar Herr W lbelm von Hauteville hier⸗ 
ſelbſt. Derſelbe, ſeit dem Jahre 1849 der hie: 
ſigen Gemeinde angehörend, hatte mit gewiſ⸗ 
ſenhafter Pflichttreue in liebenswürdigſter Weiſe 
ſein Amt verwaltet und ſich allgemeines Ver⸗ 
trauen und Anhänglichkeit erworben. Die 
Stadt verliert an ihm ein für das Gemein⸗ 
wohl beſorgtes Mitglied, deſſen Andenken unter 
Allen ſtets fortleben wird. 3371 
Trebnitz, den 8. Oclober 1866. 
Der Magiſtrat N 
und die Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Den am 3. October nach ſchwerem Leiden 
erfolgten Tod unſeres innigſt geliebten Gatten 
und Vaters, des Oberlehrers Boͤckel, zeigen 
hiermit allen Freunden und Bekannten an: 

Die Hinterbliebenen. 

Görlitz, den 6. October 1866. 


ſchlummerte heute Vormittag 7% Uhr nach 
nur eintägigem Krankenlager an der Cholera 
unſere heißgeliebte Schweſter und Tante, das 
Fräulein Charlotte Geisler zu Ohlau. 
Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung ganz 
ergebenſt an: 
Die tiefbetrübten Geſchwiſter: 
Eleonore Winger, geb. Geisler. 
Rechts⸗Anwalt udolph Engelke, 
im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 
Trebnitz, Ohlau, den 9. September 1866. 


Am 26. v. Mis. Abends 10% Uhr verſchied 
unſer inniggeliebter, braver Sohn, Gatte, Va⸗ 
ter, Bruder, Schwager und Onkel, der Stadt⸗ 
verordnete und Schiedsmann Iſidor Czerner, 
nach kurzem, aber ſchwerem Leiden an der 
Cholera. f [326] 
Im tiefſten Schmerze widmen dieſe Trauer: 
botſchaft lieben Freunden, Verwandten und 


J Bekannten nah und fern und bitten um ſtille 


Theilnahme: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Bauerwitz. Jernau, den 8. October 1866. 


Todes⸗Anzeige. 323] 
Nach Sſtündigem Leiden entſchlief ſanft ger 
ſtern Abend 6 Uhr unſer innigſtgeliebter ein⸗ 
ziger Sohn Theodor, im zarten Alter von 
3% Jahren. Dies zeigen wir entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, tiefbetrübt an: 
Die trauernden Eltern. 
Theodor Scholz, Brauermeiſter. 
Emilie Scholz, geb. Hertel. 
Peterswaldau, den 8. October 1866. 


Familien⸗Nachrichten. i 
„Verlobungen: Sal. Her Hauffe mit 
Hrn. Franz Doehn in Bernſtein, Frl. Bertha 
Krienke aus Friedrichsfelde mit Hrn. Friedrich 
Mahncke in Schwarlow. 

Eheliche Verbindungen; Hr. Hauptm. 
Victor v. Steinwehr mit Frl. Emma Scherin⸗ 
ger in Herford, Hr. Lieut. Ludwig Soller mit 
Frl. Marianne Lucius. 5 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Medem in Marienwerder, Hrn. M. Sell⸗ 
ſchop in Langwitz, eine Tochter Hrn, Kau m. 
Adolf Baltzer in Stettin, Hrn. Philipp Cun⸗ 
liffe⸗Owen in London. 5 

Todesfälle: Hr. Joh. Friedrich Wilhelm 
Wopte im 73. Lebens. in Charlottenburg, Hr. 
Major Adolph v. Plehwe in Freienwalde a. O., 
Hr. Georg Wilh. v. Zimmermann im Alter 
bon 70 J. in Schönfließ. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Mittwoch, den 10. October. 14. Vorſtellung im 
bonnement von 60 Vorſtellungen. „Hans 
Lange.“ Schauspiel in 4 Akten von Paul 
Heyſe. ; 
„König:Wilhelm:Wereins-Lotterie” 
enthält: 1 Gewinn zu 15,000, 1 zu 5000, 


5 


3 Neu aufgeſtellt: 
„Zwei Damen“, Porträts gemalt v. Kreyher. 
„Zwei Männliche”, Porträts von demſelben. 


Die Vereins. Kindergärten befinden ſich: 
1) Breiteſtraße 25. 
2) Gartenſtraße 19. 
3) Berlinerſtraße 20, 
4) Neue Tauenzienſtr. 10, 
5) Berlinerſtraße 1b, 
Anmeldungen für Kinder werden daſelbſt 
in den Vormittagsſtunden entgegengenommen. 


„Der Unterrichts⸗Curſus für Kindergärtne⸗ 
rinnen beginnt Montag, den 15. October. 
Anmeldungen können nur bis dahin an den 
Vormittagen im Kindergarten Breiteſtraße 25 
erfolgen. 3 [3124] 
Der Kindergärten Verein. 


J. Wiesners Brauerei. 


Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
ſtraß Täglich 122500 


Großes Garten⸗Concert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“ 
unter Direction des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Verein „Einigkeit“. 


Wegen der noch immer herrſchenden Epide⸗ 
mie wird die am 14. ſtattzufindende Soiree 
aufgeſchoben und feiner Zeit die nöthige Ans 

[4103] 


Volks⸗ 
Kindergärten. 


fi 


zeige gemacht werben. 
Der Vorſtand. 


Ein junger Mann, tief in den zwanzi⸗ 
ger Jahren, dem es an den nöthigen Damen 
bekanntſchaften fehlt, ſucht auf dieſem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege eine Lebensgefährtin von 
zupaſſendem Alter. 
als auf Anmuth und Herzensgüte bee 
Darauf reflectirende Damen bittet ble) 1 — 
Adreſſe (wo möglich mit Photographie) A er 
der Chiffer: I. E. Ne. 10 tei Discrete 
Breslau niederzulegen. Strengſte 44052 n 
iſt ſelbſtverſtändlich. Fan 2] 

Meine Wohnung und Kanzlei ist jetzt: 

© wieder Nr. 59, im 1. Stocke 


im Agen Jäſchteſſchen f Dune 
ai a, Rechtsanwalt und Woite 
Jabrze O /S. : 


Bei meinem Aufenthalt in Oberſchleſien em⸗ 


mich gehor amſt zu a Ian 
De  nteur-Arbeiten. zu allen Zapezirer 


4105 
G. Scheel bei Coafö-Meifter lake. 


zur Hals» und Kehlkopfkranke bin 
ich Vorm. von 10-11, für faken 
Nachm. von 4—5 Uhr zu 18 [2554] 


1 zu 3000, 2 zu 1000, 8 zu 500, 12 zu 300, Dr. J. 
16 zu 200, 200 zu 100, 40 zu:0, 200 zu J., Gottſtein, Carlsſtr. 7. 
25, 400 zu 20, 2000 zu 10, 4000 zu 5 Thlr. Herr Ottomar Katz agirt nicht mehr für 
uſammen 94,800 Thlr. Gewinne. Ganze Looſe] mich. Gruft ; f 

2 Thlr., halbe à 1 Thlr. gegen Einf. d. Betr. aumgar ’ 
zu bez. durch Schlesinger, Ning 4, Breslau. 3106] Berlin. 


Auf Geld wird weniger Gol 


beziehen; vörrätbie in der Hirt’schen 
Buchhamdl. (Max Mälzer), am Ring 47: 


Eisenbahn-, 
Post- und Dampf- 
schiff- Cours-Buch. 

 Rr.? 1866. 


Bearbeitet nach den Materia- 
lien des Königl. Post-Cours- 
Bureaus ın Berlin. 

30 Bogen. 8. mit einer neuen 
grossen Ueberzichta-Karte der 
Eisenbahnen und der bedeu- 
tenderen Post-u.Dampfschiff- 
Verbindungen in Europa, 
eh, Preis 15 Ser, 

(Inserate jeder Art werden darin ängenom- 
men, Tarif befindet sich zu Anfang der 

Anzeigen.) [3122] 

Berlin, den 4, October 1868, 1 

Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker), 


Herrn Kreifer aus Breslau, Beiber eines 

Heliorama, erſuche ich, mir ungeſäumt ſeinen 

gegenwärtigen e 
weidnitz, im . 

[3144] = J. A. Schmidt. 
201. ital, Curſen für Cr 
2 155 die in 5 Monaten, bei wöchentlich 
2 Lectionen, für 2 Thlr. monatl. Honorar 
überfepen, ſchreiben und ſprechen lernen 
wollen, erdietet ſich ein ehem. dereid. Trans⸗ 
lateur (Vecf. engl., ital., ſpan., ruſſ. und 
zoll. Lehrbücher): Kirchſtraße Nr. 9 zwei Trep⸗ 
pen. — Anmeldung um 2 Uhr. 440957 


Für Mund: u. Zahnkrankh., 


Plombiren von Zähnen und Anfertigung don 


franzöf., e 


old: und Vulcanitgebiſſen bin ich täglich Vor⸗ 
mittags von 10—12, Nachmittags von Uhr 
zu ſprechen und in dieſen Stunden auch für 
andere Krankheiten zu ; 1a Wund 
T 13 

Dr. E. Schiller, . @eburtspeiier 


und Zahnarzt, Nikolaiſtraße 69. 


1 aller A 
Geſchlechtskrankheiten den art auc 
beſonders die, welche Folgen der Selbſt⸗ 
a e 

eheilt. en: 
un 3575 Hetau in Leipzig, Neumarkt 9. 


Geſchlechtskranke, 


Bekanntmachung. 
34000 Scheffel gute und ſchoͤne Eßkar⸗ 
toffeln werden für den „Rosdzyner Conſum⸗ 
Verein“ zu kaufen geſucht. Offerten zur Lie⸗ 
ferung nebſt Preisangabe loco Rahnhof Katto⸗ 
witz oder Rosdzyn ſind franco an den Verein 
einzureichen. [ Kunze. 


0 


| 


E i 


erlin, 
J 3132 


. 


Königliche Niederſchleſſch⸗Märkiſche Eisenbahn. 


Die Reſtauration auf unſerem Bahnhofe zu Frankfurt a. O. mit den dam gehorigen 
Wohnungs⸗Räumlichkeiten und Inventarien fol vom 1. Januar 1867 ab anderweit ber: 
tet werden. ; Be 
1 Die Mering gsbe gungen liegen in unſerem Central⸗Bureau hierſelbſt, ſowie in dem 

Stationsbureau zu Frankfurt a. O. zur Einſicht aus. 
Pachtgebote find frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 0. 
„Offerte zur Uebernahme der Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Frankfurt a. O. 
bis zum P 2% 8 1 85 n 11 übt, [3107] 
bei uns einzureichen. erlin, den 2. October 1866. er : 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


N f ; 1 ; a H i s chſiſchen 
ie unterzeichnete Verwaltung iſt mit ihrer Station Neiſſe in den ſchleſiſch⸗ſa 
Verband, Güte Verl eingetreten und findet nunmehr directe Expedition und Weid az 

von Frachtgütern zwiſchen Neiſſe einerſeits und Dresden und Leipzig andererſeits nach 
gabe des für dieſen Verlehr beſtehenden beſonderen Tarifs und Reglements ſtatt. Sich bei 
Exemplare des Tarifs nebſt Reglement find zum Preiſe von 2% Sgr. pro 3137 
der Expedition Neiſſe käuflich zu haben. = 
reslau, den 8. October 1866. Directorium. 


Belanntwa chung. n 
Der Wintercurſus der hieſigen Realſchule beginnt am 15. October d. J. Die u 
neuer Schüler findet vom 11. October d. J. ab ſtatt. 
Landeshut, den 8. October 1866. Das Curatorium. 


ee en 7 7er x iloofe 
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Einlöſung der Erneuerungs⸗ und Frei 
zur 4. Claſſe 44 Wonen ſpäteſtens bis zum 16. October d. J., Abends 6 Uhr, erfol⸗ 
gen muß, von wo ab jedes weitere Anrecht der Looſe⸗Inhaber erliſcht st fäfter 
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß die beſtellten Looſe zur 1. 1 n er 
135. Lotterie nur bis zum 16. November d. J. reſervirt bleiben, alsdann 11 088) 
weitige Verkauf erfolgen wird. 
Breslau, den 10. October 1866. i 
Die königlichen Lotterie⸗Einnehmer: 
Becker. Burghardt. Graehl. Scheche. Schmidt. 


Marienberger Silber⸗Bergbau⸗Geſelſchaſt. 


ndem wir hiermit zur 13ten Einzahlung auffordern, welche wie gewöhnlich im Laufe 
des Monats aer an unſere derzeitigen Kaſſirer, die Herren S. Dyhrenfurth u. en 
Junkernſtraße Nr. 1, zu leiften ift, machen wir gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß den © 0 
migen die in unſeren Statuten vorgeſehene Conventionalſtrafe trifft. — Der höchſterfreuliche 
Grundbau⸗Betriebs⸗Bericht vom Jahre 1865 kann bei dieſer Gelegenheit in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 14082) 


Marienberg im Monat September 1866. 
Der Berwaltungs⸗Rath. Bergrath Mud. Hering, z. Z. Vorſitzender 


Empfehlenswerthe Bücher 


3 dem Verlage von S. Mode in Berlin, Poſtſtraße Nr. 28, welche in allen Buch⸗ 
5 Breslau 's und ganz Deutſchlands 5 ſind, in Breslau namentlich 
bei Morgenſtern, Aderholz, Goſohorsky, Fiedler, Leuckart, Priebatſch u. A.: 
Albert, Neueſtes Complimentirbuch für den guten Ton und feine e 5 
Preis 


Steuer. 


Ein unübertreff | 


1 r Jung und Alt, Herren und Damen, ſich in Geſellſckaſten, im Zim: 
icher Rathgeber für Jung Nebst einer reichhaltigen Sammlung ber 
Reim und Worifpiele, nebſt Pfänders 
Anecdoten, Näthjeln, Zauberkünſten 
Preis 15 Sgr. 
nen oder ihr ſollt 


gr. 
d wohlhabende Selbſtfabrikant. Eine Samm- 


Im Verlage von W. Ciar in Breslau iſt erſchienen und durch alle Buche 
zu beziehen: [3108 


Preußiſches Stadtrecht 


Dr. Ernſt v. Möller. 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 
„ gr. 8. 25 Bogen. Preis broſch. 2 Thlr. 


Bei Trewendt & Granier in Breslau ging foeben ein: 


Landgemeinden 


Gutsherrſchaften 


nach weuß en Recht 
on 
Dr. Ernſt v. Möller. 


Regierungs⸗Aſſeſſor. 
gr. 8. 27 Bog. Preis broſch. 2 Thlr. 10 Sgr. 


13142] 


Tägliches Notizbuch für Comptoire 


für das Jahr 1867. Preis 17% Sgr. 


| Deutihlands wu 


batſch u. N 


Für 5 Sgr. borrätbig in der Buchhandlung 1 J. ep: in Breslau: 
Keine Ga ndlung von J. & 


’ ämorrhoiden mehr! [2855] 
Praktiſche Anweiſung zur ſicherſten und raſcheſten Heilung der Hämorrhoiden. 
Ri R 


—ꝗçbæÜ ßßßßßßßßß.ßß... , ß ̃7⅛ c.. —— 
Färberei, Druckerei und franzöſiſche Waſch⸗Anſtalt 
B. Wolffenſtein in Berlin, 


Poſtſtra e 12, Leipzigerſtraße 36 und Louiſenſtraße 34. 


iermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Annahme für mei berei 
U erlaube > 0 r meine Färberei 
1 1 Een, mt Sn engen Reihe don Jahren Blücher; 

S, 


Kr. 11 beſtanden hat, vom 1. d. 
nber, Guſtav Bettinger, 1 der. 

agen bab itte i lben mit recht zahlreichen Aufträgen zu e 
ſorgf ee und. Sage. ich mir zur Pflicht machen werde. — A deren 
ober 1866, 


Si B. Wolffenſtein. 


2629 | 
Verlag von Carl Rümpler in Hannover. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Die Geometrie der Lage. Von Dr. Theodor Reye. Erste Abtheilung. 


Tafeln, Lexicon-Octav. Geheftet 1% Thlr. 


Mit 5 lithographirten 


Lehrbuch der technischen Mechanik. Von Dr. August Ritter. mi 725 Hoizschnitten, Lexi. 


con-Oetav. Geheftet 4% Thlr. 


Elementare Theorie u. Berechnung eiserner Dach- u. Brücken-Constructionen. 


Von Dr, August Ritter, Mit 305 Holzschnitten Lexieon-Octav. Gehettet 2% Thlr. 


Die geometrischen Instrumente der gesammten praktischen Geometrie, deren 


Theorie, Beschreibung und @ebrauch. Von Dr, G. Th. K. Hunaeus. Mit 290 2. Th, blattgrossen Holzschiuitteu. Lexicon- 
etar. Geheftet 5½% Thlr. 


Theorie der eisernen Träger mit Doppelflanschen. Von H. A, Klose. mi: 14 mak 


l bei uns ſchriftli 


ners 


schnitten, Lexicon-Octav. 


Geheftet 24 Sgr. 


Grundzüge der höheren Mathematik, nebst Anwendung derselben auf die 


Mechanik, 


Von I. Tellkampf. Mit 47 Holzschnitten. Octav, Geheftet 20 Sgr. . 


Principien der Arithmetik. Von Dr. Friedrich Grelle. Lexicon-Ostar. Geheftet 2 Thtr, 
Analytische Geometrie der Ebene. Von Dr, Friedrich Grelle. mit 91 Holzschnitten. Gross 


Octay. Geheftet 2 Thlr. 


e 

onkurs⸗Eröffnung. 

Königliches Ende t 10 Breslau. 
btheilung 1. 

Den 9. October 1866, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Töpfermeſſters 
Robert Ruhland hier, große Roſengaſſe Nr. 4, 
iſt der gemeine Konkurs im abgelürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 
L. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Dr. Gad bier beſtellt. 
Die Glaubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 17. Detober 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts: 

Aſſeſſor Wachler, im Berathungszimmer 

Nr. 20, im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben, 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſpruche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 19. Novbr. 1866, einſchließlich 
ch oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

auf den 30. Novbr. 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiffarius, Gerichts⸗ 

Aſſe or, Wachler, im Termins⸗Zimmer 

Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer feine . ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. g 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke aner Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zebführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Peter: 
ſen, Niederſtetter, v. Dazur und Juſtiz⸗ 
Rath Guhrauer zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. ; 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder 15 geben, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 5 
bis zum 12. Novbr. 1866, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vor⸗ 
bebalt ihrer etwanigen Rechte zur Konkurs 


(1981) 


J maſſe abzuliefern. 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
. h —— —— —e—e——öö — — 


76 Bekanntmachung. 

+ 9 Konkurſe über das Vermögen des 
Malers Auguſt Grunert hierſelbſt hat der 
Kalllteferant N aus Eckers⸗ 
dorf bei Glatz eine orderung von 47 Thlr. 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nachträg⸗ 
lich angemeldet. 2 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


1 6. Rovbr. 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Stadtrichter Tietze, 
im Berathungszimmer Nr. 20 im erſten 
Stock des Gerichts⸗Gebäudes 82 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 

Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 

niß geſetzt werden. 

Veste, den 2. October 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

Kommifjar des Konkurſes: Tietze. 


11978] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Fargau hierſelbſt hat 
die verehelichte Kaufmann Farg au eine For: 
derung von 500 Thlrn. ohne Vorrecht nach⸗ 
träglich angemeldet. 5 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt auf 
den 30. Oetbr. 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Stadt⸗Gerichts⸗Rat 
Schmid, im Berathungs⸗Zimmer Nr. 20 
im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
derungen angemeldet haben, in Kenntniß 

geſetzt werden. 

Königl. Siadt- Gericht, 1. U 
oͤnigl. Stadt⸗Gericht. I, Abtheilung. 
Kommiſſar des Konkurſes: Schad. 


> Bekanntmachung. 1974] 

Die alljährlibe Sammlung milder eiträge 
für das hieſige Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtſtut zur 
W wird auch dieſes Jahr wieder an 
Michaelis ftattfinden und zwar in zwei Büchſen, 
von denen die eine für die Zöglinge, die an: 
in 11. Unterhaltung des Inſtituts be⸗ 
tonmt iſ t...... 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
bitten wir die wohlthätigen Einwohner Bres⸗ 
lau's, auch dieſes Mal ihre ſtets bewährte 
Theilnahme für das Gedeihen der genannten 
Anſtalt durch reichliche Gaben freundlichſt zu 


bethätigen, 
den 5. October 1866, 
e der Magiſtrat. 


[1977] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Kolshorn hier ift der 
Kaufm. Guſtav Friederici bier, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28, zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 22. September 1866. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I, 


1146] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Set des hierſelbſt 
an der Kleinen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 50 
belegenen, im Hypothekenbuche vom Sande, 
dann Hinterdom und Neu⸗Scheitnig Band 9 
Fol. 65 verzeichneten, zur „Stadt Petersburg“ 
genannten, auf 10,458 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 22. Dezember 1866, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Aſſeſſor Lettgau 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Aa und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 28. Mai 1866. 

Königl Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. 
Konkurs» Eröffnung. 
Königl. e zu Frankenſtein. 
a btheilung I. 
Den 26. Septbr. 1866, Nachmittags 4 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Albert 
Peierls zu Frankenſtein iſt der kaufmänniſche 
Konkurs im abgekürzten Verfabren eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
l auf den 15. September 1866 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Lerche bierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 17. October 1866, Vormittag 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Häntzſchel, im Parteien⸗Zimmer 

Nr. 11 des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 

bis zum 1. Novbr. 1866 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wo en, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

ig 15 oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte, 

bis zum 5. Novbr. 1866 einf&lieklic 
bei uns ſchriftlich oder zu Protoko anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 12. November 1866, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Commiſſarius Herrn 

Kreisrichter Häntzſchel im Parteienzimmer 

Nr. 11 des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. £ 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ger 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 3 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 2 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
E Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 5 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaf 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Faſſong, 
b. Schlebrügge und der Juſtizrath Düh⸗ 
ring zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


1980 Bekanntmachung. 

lie Peniche Lehrerſtelle am hieſigen Gym⸗ 
nafium, mit welcher ein Be Gehalt von 
350 Thlr. verbunden iſt, ſoll wieder beſetzt 


werden. 

Candidaten, welche ſich über ihre Qualifi⸗ 
cation im Zeichnen und Schoͤnſchreiben aus⸗ 
weiſen, namentlich Atteſte der ey 
muſikaliſchen Lehranſtalt zu Berlin oder Bres⸗ 
lau über Fertigkeit im Flügelſpiel und im Ge⸗ 
ſange beibringen können, wollen ihre Bewer⸗ 
bungen unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 1. November d. J. bei dem unterzeich⸗ 
neten Curatorio zu Händen des vorſitzenden 
Landraths Funck anbringen. 

Schrimm, den 4. October 1866. 

Das Curatorium des Oymnaſiums. 
Funck, koͤnigl. Landratb. 


T 11975] 


[3109] 


Bekanntmachung 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
sich en Kaufmanns Adolph Levin iſt zur 
Ae een Beſchlußfaſſung über einen 
kord in 
2 den 16. Detbr. 1866, Vormittags 


10% Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Johan⸗ 


—.— Nr. 1, vor dem unterzeichneten 


mmiſſar 
anberaumt worden. . . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder — zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkurs = Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in der Bez german wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Alkord berechtigen. a 

Liegnitz, den 21. September 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Contenius. 


[1979] Bekanntmachung. | 
Die unter Nr. 182 unſeres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma S. Noſenberger zu 
Sultein — Inhaber Kaufmann Simon 
Rofenberger daſelbſt — it erlojben und zu⸗ 
folge heutiger Verſügung im Regiſter gelöſcht. 
Ratibor, den 3. October 1868. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei dem hieſigen ſtädtiſchen Gymnafium 
find zwei Lehrerſtellen vacant geworden und 
können gleich beſetzt werden und zwar die 
eines techniſchen Lehrers mit einem Gehalte 
von 350 Thlrn. und die eines Philologen mit 
einem Gehalte von 500 Thlr. — Qualificirte 
Bewerber werden erſucht, unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe ſich bis zum 1. November d. F. 
bei dem Vorſitzenden des Curatorii der Anftalt, 


Herrn Landrath Funck zu melden. — Die 


Kenntniß der polniſchen Sprache wird ge⸗ 
wünſcht. (1973) 
Schrimm, den 5. October 1866, 
Der Magiſtrat. 
Lehmann. 


Bekanntmachung. [318] 

Die unterzeichnete Berginſpection zu Domes 
browa im Königreich Polen macht hiermit be⸗ 
kannt, daß den 18. October d. J. 9% Uhr 
Vormittags im Bergamt zu Dombrowa die 
Lieferung für das Puddelwerk der Bankhütte 
pro 1866 18,000 Bud (1 Pud = 40 poln. 
Pfd.) und pro 1867 40,000 Pud Roheiſen an 


den Mindeſtfordernden vergeben werden ſoll. 


Die verſiegelten Offerten ſind bis zu dieſem 
Termine einzureichen, wobei bemerkt wird, 
daß nur diejenigen, welche unter 58 Kopeken 
pro Pud beginnen, berückſichtigt werden ſollen. 

Die Bedingungen zu dieſer Licitation kön⸗ 
nen, ausgenommen die Feiertage, alle Tage 
im Bergamte durchgeſehen werden. 

Die Bedingungen werden Auskunft geben, 
in welchen Partien das Roheiſen zu liefern 
und was für eine Summe auf Caution und 
Koſten der Bekanntmachung zu erlegen iſt. 
Dabei wird auch bemerkt, daß als Caution 


Yo des Werthes der Lieferung im Geloe bes 


rechnet zu erlegen iſt. 
Dombrowa, den 4. October 1866, 
Chef der Berginſpection Zeidler. 
ecretär Paszkowicz. 


Auction. 
Am 15. October d. J., Vorm. 9 Uhr, ſollen 


im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. in einer Execut.⸗Sache 


127 Stück ſchwarzer Düffel (Cheviot) und 
51 Stück Sommer⸗ und Winter⸗Buckskin⸗ 


toffe 
verſteigert werden. [312 
ie Fuhrmann, Auct⸗Commiſf. 
[3127] Auctionen. 


Am 16, October d. J., Vorm. 9 Uhr, follen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel, Hausgeräthe, Kurzwaaren und voll⸗ 
ſtänd. Stellmacher⸗Handwerkzeug; 

am 17. October d. J., Vorm. 9 Uhr, im 
Appell⸗Ger.⸗Gebde. ebenfalls diverſes Mobi⸗ 
liar, Betten, Kleider ꝛc. und 42 Stuck Four⸗ 
nierbohlen verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Bücher⸗Auction. 


Am 26. October d. J. und den nächſt⸗ 
folgenden Tagen von Morgens 9 Uhr ab findet 
in dem Saale des biefigen Rathhauſes der 
öffentliche Verkauf der zur Wittwe Nofalie 
Loewy'ſchen Concursmaſſe gehörigen, gut er⸗ 
haltenen Sie ſtatt. n 

Dieſelbe enthält 952 Werke naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen, mathematiſchen, geographiſchen, geſchicht⸗ 
lichen, grammatiſchen und namentlich auch 


ablreich erotiſchen Stoffes, ferner alte Claſ⸗ 
ker, ſowie Werke deutſcher, franzöſiſcher und 


engliſcher Literatur. 
Das Bücher⸗Verzeichniß iſt zu haben und 
einzuſehen beim Unterzeichneten. 
ei zicklige ar. 5 verwalter 
ger e Maſſenve > 
[320] Robert Puſch. 


inen Gaſthof oder auch eine Reſtauration 

wird zu pachten geſucht. Gefällige Offer⸗ 
ten erbitte mir unter A. B. poste restante 
Tarnowitz. 0 [295] 


te Lindenkoble empfiehlt 
lf e S. afl, Den, 


I. Abtheilung. 


b . Sr e 


IX Dperihlefiihe Steinkohlen. FL 


Den vielfachen an uns ergehenden Anfragen wegen Kohlenbeſtellung zu begegnen, 
machen wir hierdurch bekannt, daß wir dem Kaufmann Herrn E. Sachs in Kattowitz 
den Verkauf der Kohlen aus den 
„Gräflich Henckel von Donnersmarck'ſchen Steinkohlen⸗Gruben Eugeniensglück, 
Carlshoffnung, Hugozwang, Gottes ſegen und Carl“ 

übertragen haben. * N 

Wir erſuchen wegen Ankaufs qugeſt. Kohlen ausſchließlich mit Herrn E. Sachs 
in Kattowitz zu unterhandeln. 

Carl sboß bei Tarnowitz OS., den 1. September 1866. 


Die gräflich Henckel von Donnersmarckſche 


Güter⸗Direction. 
Schrikell. 
Auf obige Anzeige Bezug nehmend, erſuche ich ergebenſt 
Aufträgen und ſichere Bee und prompteſte Bedienung zu. 


E. Sachs. 


um gütige Qumenbung von 
1330] 


Obgleich in keinem Nus verkaufe 


empfiehlt doch ihr auf das Reichhaltigſte aſſortirtes Pelzwaarenlager friſch angefertigter Gegen⸗ 
0 9 


a aller Art (keine Ladenhüter 17 gewiß eben denſelhen billigen Preiſen als im Ausver⸗ 
aufe und unter Garantie deren Echtheit und beſter Qualité in größter Auswahl [3810] 


Die Pelzwaaren⸗Hdlg. V. Matthias, Schmiedebrüde 6. 
Couleurte Flauellhemden, 


ſeidene Hemden, wollene und baumpollene Geſundheits⸗Hemden, Unterjaden, 
Unterbofen, Socken, Strümpfe, fertige Oberbemden, das halbe Dutzend zu 12, 
14. 16, 18 bis 24 Thlr. empfiehlt in großer Auswahl zu feſten Preiſen billigſt 


Heinrich Adam, Schweidniterſtraße Nr. 50. 
Für Maſchinenbauer und Bauhandwerker. 


Unterricht im Zeichnen, in Mathematik und Maſchinenkunde, ertheilt in den Abendſtunden 
und des Sonntags: H. Nippert, Urſulinerſtraße Nr. 1. [4083] 


Grünberger Weintrauben 


verſende von jetzt an in ganz vorzüglicher Qualität, à 3 Sgr. pr. Brutto⸗Pfund incl. 
Emballage gegen Franco⸗Einſendung des Betrages. — Backobſt und Mus laut früherem 


Preis⸗Courank. 
Jahrgänge, 7%—9 Sgr. pr. Ort., 
3103] 


Grünberger Noth- und Weiß⸗Weine der beiten f 
Grünberg i. Schl. 


6—8 Sgr. pr. Flaſche excl. Faß, Glas und Emballage. 


Guſtav Sander in 


1 5 Ein auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße gelegenes Vorkoſt⸗Geſchäft iſt mit ſämmtlichem In⸗ 
135 ventarium und Waarenvorräthen gegen Baar zu verkaufen und Ende Dezember, nöthigenfalls 
gu ſofort zu übernehmen. Näheres unter Chiffre J. B. Breslau poste restante franco. 


N 1 Wir empfingen einen größeren Transport [4111] 


friſchen fließenden Aſtrachaner Caviar 


in ſchöner Qualität, den wir in Original⸗Fäſſern und ausgewogen billigſt empfehlen: 


Gebrüder Friederiei, 


Ning Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Die gefütterten Mur noch 10 Tage. 


Preuß. Lott. Loos⸗Antheile zur beßorſt. 
chuhe Hauptziehung mit 8 von 150,000, 
w. 2995 


50 = find alle jetzt wieder an⸗ 100,000, 50,000 Thlr. u. [2993] 

Ki gekommen und empfehle % Ye 12 64 

| ich: A Paar 5 Are 2 Br, 5 8 1 ar. R 
= verſendet geg. Poſtvorſch., ebenſo zur bevorſt. 
| 8 en Sent g Sgr. 2. und Hauptzieh. der Kölner⸗Dombau⸗Lotterie 
; 2 * " 


mit Hauptgew. von 25,000, 10,000, 5000 Thlr. 
u. ſ. w. ein ganzes Loos 1 Thlr. 

Schleſinger, Breslau, Lotterie⸗Agentur, 
Ring 4, 1 Treppe. 


„ Zeugſtieſelchen 13 
„, Zeugſtiefelchen mit 
ene 
efütt. Zeugſtiefelchen mi 
ohne Abſ. vr 
1 


a elzbeſa 2 „ 

. Gegen ftiefelchen mit Zur vierten Claſſe f 

0 eisbefag eee 134. Königl. Pr.⸗Lotterie 
sh Gefütt. Jeugſtiefelchen mit + igt. + 

Aue Gummizug u. Abſätzen 1 „ 12% „ verkauft ½ Original⸗Loos & 16 Thlr. 15 Sgr. 
* Gefütt. Lederſtiefelchen m. Auf gedrückte Antheilſcheine. J 15, Thlr. 7% 
Sn esfutter u. Pelzbeſatz 1 „ 15 „ 7 Thlr. 15 Sgr. % 3 Thlr. 25 Sgr., "a 
1 4 Gefütt. Lederſtiefelchen m 2 Thlr., ½ 1 Thlr. Gegen Einſendung des 


Betrages oder Poſtvorſchuß. [286] 


Wolff H. Kaliſcher, 


440. Breite Thorn⸗Straße 440. 


r. Lotterie⸗Looſe 
85 80 0 5 134, Nee ganze, 155 vier⸗ 
el, inale, „, sr u. , ſowie ein 
ae en bes belebten Gele 


Pelzfutter u. Pelzbeſatz 


Die so sebr begehrten 2857 


1 Sſpiel, 
Wiener Extractions- e inan Aa wit s Tilke. an sen ir, 
Maschinen, ſen betheiligen Tas 125 . 2 
. 2 n } 
5 8 3104] Unter den Anden 16. 
in un essel, 2 
in Neusilber-, Messing- und 1 0 | Mahagoni⸗ | | | 
* lackirte Theebretter, u. Nußbaum⸗ 
I Rohe und lackirte Eimer, + # + Möbel, + 
175 Tassenwannen, neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
770 Waschnä fe, wie Mb 88 5 
ö Flas i 0 n Holzarten em: 
1 chen und Glasteller, MN in zeistter Auswahl bitigit: 


Thee- und Kaffeebüchsen, 
Messer-, Löffel- und 
Geldkörbe, 

Leuchter in Neusilber, 
Porzellan und Glastheilen 


zu den bekannt billigen, aber festen 
Preisen, € 
Auswärtige 1d 1 effeetuirt prompt 


Leo old Liebrech 


Siegfried Brieger, 
37. Kupferſchmiedeſtraße 37, 
3740 I! Erſte Etage!! 
7 Juvelen, Perlen, Gold und Silber 


werden geſucht und der höchſte Werth baar 
bezahlt bei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 14. 


Der Vock Verkauf 


in Dzieczyn bei Bojanowo, 

e Großberzogtbum Poſen, beginnt 

; am 20. October. — Meine 

55 Heerde beſteht jetzt aus der von 


meinem Vater übernommenen 
Negretti⸗Heerde, welche ich in 2 Richtungen 
üchte, als Tuchwoll⸗ und Kammwoll⸗Thiere. 


hmiedebhrücke 5. 
Wiederverkäufern besonderen Rabatt. 


Cs wird ein regelmäßiger Abnehmer für 


8—9000 Centner Steinkohlentheer geſucht. Neben dieſer bildete ich eine Kammwoll⸗Heerde, 
Näheres Dresdener Gasanſtal — arl in welcher ich die werthvollen Eigenſchaften der 
Halling in Dresden. [321] Negretti's mit denen der franzöſiſchen und 


deutſchen Kammwollſchafe zu bereinigen ſtrebe. 

du dieſer kaufte ich das Material aus den 
ambouillet⸗ und Rambouillet⸗Negretti⸗Heer⸗ 

den von Ranzin und Vargatz und aus der 

deutſchen Kammwoll⸗ Heerde Saatel den in 

er ausgeſtellten Bock Nr. 0,112, 

[ N. Goeppner. 


ie, . Ein. circa 3 Morgen 
Armer, eingenkunter Plaz ift bali 
RI 
ſtraße 28, en beau, 34. 


2630 
Ein Penſion für 2 Knaben, bequem gele⸗ 


gen, iſt zu erfragen Tauenzienſtraße 63, 
im Gewölbe des Kaufmanns Herrn Sewald. 


Sonntag den 14. d. Mts. Nachmitlags ſoll 
zu Haltauf, Kreis Münſterberg, das Kraut 
von circa 14 Morgen meiſtbietend verkauft 
werden. Jeder Bieter hat eine Caution von 
50 Thlrn. zu erlegen. 336 
Haltauf, den 9. October 1866. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


achdem ich am 1. d. Mts. den Gaſthof zu 
Roſalienthal bei Gorkau pachtweiſe 
übernommen habe, empfehle ich denſelben zur 
gütigen Beachtung, und werde ich bemüht fein, 
in jeder Beziehung den an mich geftellten Auf: 
forderungen meiner werthen Gäſte bei ange⸗ 
meſſener e zu entſprechen. [4113] 

Roſalienthal, den 10. October 1866, 

+ + 


Zerull. 
Vortheilh. ſelegenheitslauf, 


Ein ſog. Americain, in Wien gebaut, höͤchſt 
elegant und wenig gefahren, iſt für den feſten 
Preis von 60 Thlr. in der Froehlich 'ſchen 
Wagenbauanſtalt, Meſſergaſſe 36, zu verkaufen. 


4000 Thlr. werden zur erſten Hypothek 
YUV und pupillariſch ſicher auf ein Grund⸗ 
ſtück im Kreiſe Nimptſch geſucht. Offerten 
beliebe man unter der Adreſſe: A. B. poste 
restante Jordansmühl zu ſtellen. [331] 


Herrn Kaufmann Eduard Groß, Wohlgeboren 
hierſelbſt am Neumarkt 42. 

Breslau, den 9. October 1866. 

Hochgeehrter Herr! 3 
„Vergangenen Sonntag Abend hatte ich mir 
in Folge eines viertelſtündigen Stehenbleibens 
im Zugwinde nach raſchem Gehen eine Hals⸗ 
Erkältung zugezogen, welche ſofort eine der⸗ 
artige Heiſerkeit herbeiführte, daß meine 
Stimme binnen wenigen Stunden ganz un⸗ 
hörbar wurde. Eingedenk Ihres woblmeinen⸗ 
den, öfters in Zeitungen veröffentlichten Ra⸗ 
thes: „Wer bei 1 von Huſten, Heiſer⸗ 
keit ꝛc. ſich ſofort Ihrer Bruſt⸗ Caramellen 
bedient, bedarf zur Wiederherſtellung ſehr we⸗ 
nig“ — machte ich ſofort von 1 blauen Carton 
ton à 774 Sgr. Ihrer mir ſchon feit Jahren 
rühmlichſt auch aus eigener Erfahrung be⸗ 
kannten Bruſt⸗Caramellen Gebrauch und von 
geſtern Abend bis heute Mittag war ich 
meine Heiſerkeit vollſtändig wieder los! Ich 
kann nicht umhin, Ew. Wohlgeboren dies 
hierdurch freudigſt und dankbar mitzutheilen, 
indem die jetzige Witterung dergleichen Uebel 
in Menge hervorbringt, und kein anderes 
gan eine ſo permanente und bequeme 
3 zuläßt, als gerade Ihre ſo vor⸗ 
trefflichen Bruſt⸗Caramellen. 13138] 

Mit größter ee 
Rudolf Rau, Kaufmann, 
Graͤupnerſtraße 7. 


Bock⸗Verkauf. 


Der Bockverkauf in der 


Sſtammſchäferei 
l Kotliſchowitz 


bei Toſt in Ober⸗Schleſien, hat begonnen. 

Die Heerde, aus dem edelſten ſchleſiſchen 
Blute abſtammend, iſt in den früheren 
Generationen mit den wollreichſten und kräf⸗ 
tigſten Böcken der Naudnitzer Negretti 
Heerden, in den letzten Generationen mit den 
hervorragendſten Repräſentanten der Hoſch⸗ 
titzer Negrettiheerde durchgezüchtet und mit 
deren Hilfe das Ziel, auf einem geſunden und 
kräftigen Körper mit guten Formen die 
größte reelle Maſſe edler Wolle zu Ballen 


— erreicht worden. — Die Preiſe der Klaſſen⸗ 

böde variiren zwiſchen 20 und 50 Thalern, 

ve reſervirten Böcke find verhältnißmäßig 
eurer. 

Kotliſchowitz iſt von den Stationen Gleiwitz 
und Rudzinig an der Oberſchleſiſchen, Keltſch 
an der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn, wohin 
Equipagen auf Verlangen geſtellt werden, 
ſchnell zu erreichen. [3131] 


Von neuem friſchen 


Aſtrach. Capiar, 
Hamburger Caviar 


erhielt 2 große Abladungen, welche 
ich angelegentlichſt billigſt empfehle. 


Donn er, Stockgaſſe 29, 


G. in Breslau. 


Sprotten, Spedbüdlinge, 
Neunangen, Anchovis, Sardinen, Brat⸗ 
beringe, marin. Roll-, Brat- u. Stüdaale, 
Kräuterheringe, feinſte gerede 


heringe bei 
Stodgafje 29, 
in Breslau. 


G. Donner, 


Einen neuen Transport [3133] 


Aſtrachaner Caviar 


empfing und empfiehlt: 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtr. 79, zu den 2 goldnen Löwen. 
Die erſte Poſtſendung [4116] 


Pommerſche Gänſebrüſte 


empfing und empfiehlt, ſowie Teltower Rübchen: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 5, Ecke der Junkernſtraße. 


Eine feine Reſtauration 


mit Fremdenzimmern ift wegen Todesfall jo: 
fort zu verkaufen. Näheres bei Süngling, 
Ohlauerſtraße 52. [4106 


. . ‚>20 EEE 
60 Stückfäſſer, 
35-9 Ci billig. le 
Leb 955 Inhalt, 3 — — 
Ein träftiger Nnabe, der auch polniſch ſpricht, 
u Auen 3 . Wolfe or 15 
nte . 0a 
ä DSpeteret⸗ und Deſt⸗Geſchäft, 


3 * kathol. Lehrer, Seminarift, mit beſchei⸗ 
denen Anſprüchen, kann ſich zum ſofortigen 
Antritt melden. Franco⸗Anfragen nebſt gen 5 
niß H. J. poste rest. Tarnowitz. * 115 


Ein anſt. jung. Mädchen ſucht Stellung zur 
Aufſicht der Kinder oder als Gſſellſchafte⸗ 
rin, da ſelbige mit allen weibl. Arbeiten ver⸗ 
traut iſt, am liebſten nach auswärts. Adreſſen 
unter A. B. in der Exped. d. Bresl. Zeitung 
abzugeben. 4115] 


Fur ein Producten⸗Geſchäft einer größeren 


Provinzial⸗Stadt wird ein junger Mann 
Nun der mit dieſer Branche vertraut iſt. 
äheres Carlsſtr. 16 bei H. Horwitz. 


Ein junger Mann, der in Mode⸗ und Ma⸗ 
nufacturwaaren⸗Geſchäften thätig war, 
mit Buchführung und Correſpondenz vertraut, 
ſucht zum 1. November in einem ähnlichen 
Geſchäft paſſende Stellung. Offerten erbittet 
H. K. 20 fr. poste rest. Brieg. 4089] 


Ein junger Mann (Chriſt) mit guter Hand⸗ 
ſchrift, ſoliden Anſprüchen und der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, wird für ein Specerei⸗ 
Geſchäft zum ſofortigen Antritt verlangt. Nä⸗ 
heres sub A. B. 50 franco Kattowitz, poste 
restante. [328] 


Eu Kaufmann in doppelter und einfacher 
Buchführung und Correſpondenz firm, 
der auch mit jeder anderen Comptoirarbeit 
vertraut iſt, ſucht baldigſt interimiſtiſche 
oder dauernde Stellung. Gütige Adreſſen 
unter M. D. 15 Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


Fur unſere Dampfmühle zu Tarnowitz ſuchen 
wir einen Mühlenverwalter (Iſraelit), 
der mit dem Mühlengeſchäft vertraut und in 
der kauſmänniſchen Buchführung praktiſch aus⸗ 
gebildet iſt, und nehmen portofreie Meldungen 
entgegen: Guttman u. Richter. 
Beuthen OS., 7. October 1866. [307] 


Für Buchdrucker. 


Ein tüchtiger und nüchterner Drucker findet 
dauernde Condition bei a [32 
Valentin Troplowitz in Gleiwitz. 


Fin. Mühlenbauer, der als Werkführer in 

Condition ſtand, der wegen Einberufung 
zum Militärdienſte außer Thätigkeit gekommen, 
ſucht baldigſt ein Unterkommen, als dergleichen 
Stellung oder Aufſeher einer Fabrik oder Koh⸗ 
lengeſchaft. Gef. Adreſſen unter Chiffre B. W. 
an die Exped. der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein Kunſt⸗Brenner 


wird von der Herrſchaft Poln.⸗Krawarn bei 
Ratibor für eine Brennerei mit Tampfma⸗ 
ſchinen⸗Betrieb zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Mee Vorſtellung bei dem Director 


— 
— 


E. Fontanés 


Ein junger Mann (Secund.) kann als 


Lehrling in meiner Apotheke placirt werden. 
Breslau. O. Maſchke, Neumarkt 20. 


Als Apotheker⸗Lehrling 


kann ein qual. junger Mann ſofort ein⸗ 
treten bei „ [4108] 
L. Ambroſius in Glatz. 


Mit guten Schulzeugniſſen W Knaben, 
welche den Steindruck erlernen wollen, 
können ſich melden im lith. Inſtitut von 

S. Lilienfeld, 
[4114] Reuſcheſtraße Nr. 38. 


Einen Lehrling 


für mein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum baldigen Antritt. [4091] 
Moriz Siemon. 


Eine herrſchaftl. Wohnun A 


beſtehend aus 4 Zimmern, Cabinet, 
Bade⸗ und Maͤdchenſtube, Speiſekammer ꝛc. ꝛc. 
mit Gartenbenutzung, vor dem Schweidnitzer⸗ 
Thor, iſt zu vermiethen und baldigſt zu be⸗ 
ziehen. — Nähere Auskunft giebt Hr. Emil 
Kabatb, Inhaber des Stangen'ſchen An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. [3135] 


im Comptoir daselbst, 


ME Tauenzienftrafe Nr. 27 
ift das Hochparterre, beſtehend in 4 Stuben, 
4 Cabinets, Glashaus und Küche, bald oder 
vom 1. Jan. 1867 zu vermiethen; auch iſt 
das Grundſtück ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten zu verkaufen. [4050] 


Ein großes Geſchäftslocal in Görlitz, in 
guter Lage, vorzüglich für ein Material⸗ 
waaren⸗, Producten⸗ oder Deſtillations⸗Geſchäft 
paſſend, mit allen erforderlichen Räumlichkeiten 
und Bequemlichkeiten iſt ſofort oder zum Neu⸗ 
jahr zu verpachten. 

Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann 
Th. Növer in Görlitz. [309] 


Große Feldgaſſe Nr. 4 
iſt der halbe 1. u. 3. Stock zu vermiethen 
und Neujahr zu beziehen. [4017] 


RN vermiethen pr. 1. Januar 1867 Bütt⸗ 
nerſtr. 30 die 1. Etage, event. zu Wohnung 
mit Comptoir. [2772] 


, Blücherplatz Nr. 6u. 7, [3931] 

im neuerbauten Hauſe, ſind zwei geräumige 
Comptoirs à 200 und 150 Thlr. jährlich ſo⸗ 
fort zu vermiethen, auch iſt daſelbſt ein gro⸗ 
ßer Eckladen mit mehreren Schaufenſtern vom 
1. Januar 1867, ſowie eine Wohnung von 
5 Zimmern, Cabinet mit Waſſerleitung, zu verm. 


reußiſche Lotterie⸗Looſe, 
Original, auch Antheile, verkauft und verſendet 
Sutor, Landsbergerſtraße 47, Berlin. 


Lotterie⸗Looſe u. Anth. verſendet billigſt 
L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


‘ 


Lott.⸗Looſe 4. Cl. im Orig. au verſ. 
(che bill, We. Scherel, Berlin . S8. 
hauſerſtr. 15. 2767 


Königliche Preußiſche Lotterie ⸗Looſe 
vierter 


18252 


Lotterie⸗Looſe z u wan 
[3105] E. Roſenberg in Berlin, 


Königsſtraße 27, 1 Tr. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt! Notirungen. 
Breslau, den 9. October 1866, 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 86-90 83 7680 Sg. 
dito gelber 84—87 82 76—79 „ 
Roggen 62—63 61 60 " 
Gerſte 53—54 52 50 7 
Hafer 28 —29 27 26 7 
Erbſen 63—65 59 54-57. „ 
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